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Obgleich wir in unserer Abhandlung über die Schlacht bei 
Mantinea (p. 1—26) hinlänglich bewiesen haben; dass däs^gaM^ 
lacedaemonische Heer aus 6 Moren von je i304'Mann tesiand 
'und das Zahlverhältniss der'Sparkiäten 'zu dein derPeriöten — 
Hopiilen wie V : 1 war, wollen w dennoch weitere Untersu- 
chungen anstelien, um sowohl' die" 'StreitmacKt Lacedaeinons 
auch für die spätere Zeit, wie auch M Zahlverhältniss zu 
seinen peloponnesischen Bundesgenossen bei gemeinsamen ^eld- 
zügeh, so länge die Lacedaemonier die Hegemonen von (Grie- 
chenland und besonders vom Peloponnes waren, zu bestimmen. 
Um aber zu diesem Ziele zu gelangen, mdssen wir jedesmal 
eine möglichst kurze üebersicht Äer' geschichtlichen Ereignisse 

. .;,vpraussch.icken. 

Nach der oben genannten korinthischen Schlacht (siehe 
meine Abhandlung über die Schlacht bei Mdntinoa p. 35), wo 
die Lacedaemonier siegen >), erfolgt die Seeschlacht bei Knidos, 
WO die Athener unter Konon den Sie^ davon tragen «) , und 

, bald darai^f die Schlacht bei Koronea, wo sie den Lacedaemo- 
piern,i;i?ter, Ag^silaus,^ Weichen ^müsse^ ^)y Dass auch die La- 
cedaemonier trotz ihrer Siege viele Verluste ^erlitten , haben 
müssen, geht unter Aüderem auch daraus hervor, dass ihre 
Feinde den Krieg jetzt in den Peloponnes versetzen 4) und sie 



1) Xenoph. Hell. IV, 2, 18-23. IV, 3. 
%) .XenopK Hell. IV, 3, 10-16. 
3) Xenoph.^ Hell.. iV, 3, 15- 23. 



4) Nach dem Bath de« Timolaos au9 Korintb* .Xenoph. Hell. 
IV, 2, 11 ff. u. IV, 4. 



rch kleine errungene Vortheile ermuthigl als durch 
loe Scbiflchlen entojuthigt werden. Die Laceilae- 
I «war auch jelzt zu wiederholten tfalen auf das 
I I), ihr SieBesjubel aber wird bald darauf durch 
ler Mora bei Lecbaeon gelrübl 2). Wie ermuthi- 
die Feinde war, beweisl der Dmsland, dass die 
Sesandten, welc|)e um Frieden zu schliessen ge- 
n, nach der .Niederlage der Mora nicbls mehr 
woIllenSJ. Far die Lacedaemonier war der ün- 
ora kein gewöhnliebes Unglück *), Darauf er- 
i durch, seiue neue Kriegssrt noch einige Vor- 

jelzt ^ kämpfen die Athener, Thebaner und 
« Korinlh ^schon mit Argos verbunden halten«), 

iljre. Unahbängigkeit, sondern um die Hegemo- 
eiilaiid ?). Pesseu ungeachtet sind die Lacedae- 

,,IIf(ll. ly, 4, ]-19. IV, 6. 1-7.1 Andooide. 

?i /Ä' "C"" ^'■«4«t/'D*i)i'( iifl>|fi7( S- 18 „]Vinir,iaai 
löwot) Tp<( ^St) /laxo/iiroi, tön ^ir h KopifSf.. n-atrm; 
u/ifiaxovq naförra^, Di'/ vnoltnSvni ngä^aoH' of-tt- 

■Beüi IV, .K,M'— 18J AeMhio. contra Gtetiph. |. 
Orat. 13. f. 82 H. Oia^o 28 $. 19S deiZOrph. Ausg. 

Hell. IV,, 6-10. 

Heil. IV, 5, 10- 18. ,°Ati6i diJSoK tok Aa»i. 
ilrili Tif« TOmi'tije oii/i^ofö?, reo'ii' nh&oi ^» nivtä th 
Vita, itXiit Samt iTtoiHi'aa* ty X'*f9 V' *'*<'' V lor^ftc 

&11.'IV, 6, 19. „'S* toixov ii fiäla am xäXXa 

HO /7(>nStTou, iti ixiiros tlii tbütb tb ifi/if, i» Olrö^ 
ov, orijttg %Q IItifaio¥ IciJlw, JTdr&-' tiAt ratrra rn 

Hell. IV, 4, 6 u. 7. 5, 1. 8, 15 o. 16 u. 54 «. 3fi. 
;lflok, der Mora geschah 12 Jahre nach der Seeschlacht 
itoi (OintoD FaBt. Hell.}. Darauf bezieht aich also 

I, 2, 3. ,,Aalu^a^|löv^o^ ' aoXXovi; äfUfteß^tjeärtii 



monier noch sehr mächtig, wie : man aus .der Fortsetzung^ des 
Krieges, tder Invasion des Agesipolis in Argolis l) und der den 
' Acfaaeern gegjBn die Akarnaner geleisteten Hülfe ^ sehen kann. 
Während der. Krieg zu Lande auf die , aogegehene Weise 
geführt wird, wütbet derselbe auch.zq^ See und in den Kü- 
stenstädten. Konen und Pbarnabazos, nach dem sie die Uce- 
daemonische Flotte bei Knidos l^esiegt und den Inseln qnd 
Küstenstädten ihre Unabhängigkeit zurückgegeben haben,, indem 
sie die lacedaevionischen Harmosten daraus verjagten, ..verse- 
tzen den Krieg an die Küstenstädte Lacedaßmons selbst, und 
Koüoo erreicht es mit Hülfe der, gesamo^tep F.lqtte die atheni- 
schen und peiraei^cb.en ^Wauern wieder aufzubauen 3). Die 
Lace.daemopier können der impQQr wachsenden Macht ihrer 
Feinde, und besonders der Athener. nur dadurch Eiphalt , thun, 
dass sie ihfxen die persische Qeld Unterstützung abschneiden. 
Dies konnte^ sie nur mit einem ausserordentlichen Opfer er- 
reicl^en. Sie senden desshalb den Antalicidas mit Yollmaght, 
um j^den Preis die Bundesgenossenschailt Pe.rsiens zu erlangen, 
pie Bedingungen, welche Antalkidas. dem. Perser .vorgeschlagen, 
s^hmiihlich genugu für. Griechenland, j waren . Persien sehr gün- 
.stig. Ihnen zufolge erlangen die Lacedaemonier den doppelten 
Yortheil, dass Konon als g^meinschaftliql^er Feind, verhaftet und 
ihre ^FJo^e jetzt statt der athenischen diirch pen^isphes Geld 
erhalten ' wird 4). Tiribazos reist darauf zum König, um ihn 
, von 4en FJiedensbedingungen d^r Lacedaemonier in Kenntniss 
%\x s^e^en« /Unterdessen sendet der König an Tiribazos Stelle 



--r 



'$rij 6iaStna »onn^w avti^¥ dS^(fyrov.\* Demnach .wird ihnei; die He- 
gemonie über Griechenland seit dem Verluste der Mora bei Lechaeon 
von ihren genannten Feinden streitig gemacht. 

1) Xenoph, Hell. IV, 7, 2-7. 

2) Xenoph. Hell. IV, 6, 1-14 v. 7, 1. 

3) Xenoph. Hell. IV, 8, 1—12. 

4) Xenoph. Hell. IV, 8, 12-17^ 
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^ aen'fe'tVuthas, welcher aus'Hasö gegen' ' die lacecJä^öiüotiUfwe- 
""gen" der VerwÖstüög des icHfaiglfcheri ' Gebiiete^ 'dütbh Agfeferfios 
"die ai^'enische 'l^ache sehr kräflig uiilerstülzt. "Die Lacedaemo- 
" nier scWcten thimbrori geg'eii ihn, der aböf bei einöin üeber- 
''falf fällt und' mit '"ihm viele 'von'' d'eri Seiciigen (^ettoulhl: inei- 
"'stens Bundesgenossen)/ ' Ebenso ' fällt fhenmächos der 'läce'Ääe- 
toonische Harmostes in * Methym'na und mit ihm viele And'Äre 
""durch'thräsyb'uius. ' Öarauf fällt durch'tphikrätes'A'naxibios/'der 
^ als Härmostes näcli^'Abydos an die Steile des' Öörkyltidas* ge- 
schickt war, und mit ihm auch' sein treüeb'jurigei' F'reunä' ^r« 
'naidwa). Ausserdem bleiben noch iingefähr ^s!' ätidere 'tklbe- 
' ' dacmonier',' weiche als fifärmosten in denStadteri füngirt 'haften. 
"Mit deii genannten Läcedaemönierh sind' "aiich "ungefähr 'ioo 
andere von deren Verbündeten und 5Ö äbp'llieri*"äus Abydos 
gefallen 1). (rluckiicher kämpfen' die' LacedaeiböUier ^'egen die 
Athener von Aegma aus. Die Ersteren haben nur den Ter- 
iusl des dörgopa, 8 anderer 'LäcedaemonieV 'und 350 ßtittdes- 
jgeiiossen in einem Hiuterhatl' des fchabriaV zii 'beklii]^^ "Wäh- 
rend die Letzteren von der Seeseite förmlich bfelä^gertVerdeii^). 
Endlich erlangen die Lacedaemonier die Syibmachie dc^s'Per- 
' serköhigs' gegen' 'die Athener und ihre V*erbtindeten , vv'enn 
diese den Frieden' unter den voü Aiitalkidas dlctirteil' Bedin- 
gungen 'nictt annehmen wollen. Dadurch werden' " 'die Läce- 
' daemoniei* ' 'd^a>laäaox()aT()^^ vvesshalb' ihre FiiÄdei sich ' ge- 
zwuiigeii sehen, den bekannten antalk'idisicfteh' ^fViede^' rtitzu- 
iinterz'eichnen 3). Aus dieser ZusammJensietfang ddr' ^feVlefeser- 
eignisse sehen wir, dass die Verluste der Lacedaemonier an 
Mannschaft äusseret gering sind , mit Ausnahme des Unglücks 



,< »■ .. I ■ .< 



der Mora bei Lechäebn, wo" ungefähr ?50 Spartiateh — ^*Ho- 
pliten getödtet wurden 4). Dieser Terlust aber, der T Jahre 



i) Xenoph. Hell IV, 8, 17—391 ff. 

2) Xenoph. Hell. ^, i, i~25. 

3) Xenoph. Hell. V, 1, 25---36. ^ ^ 

4) Xenoph. IV, 6, 17. „'i^r nifia^^ii xaÜ /•«/»*« iÄ -Al vv/TI «^e^«- 
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<^or a^ni äfttalkldisohea Pri«)Jen' Sich ereignet hat, ist als schon 

längst durch Ersatzfibarttlsöhaft völlig ötisgeglichen zu be*raoh- 

" tbn. ^Ferner Ö^hen' wir, Hiass die Lacedaemonier den «Krieg 

- ibiff uögeschtv'ichtei^ Krtift fclrtfähren und« nach dem genannten 

- Frieden wieder als Hegemones' vion Griechenland auftreten'); 
füglich ist die läcedaemonisohe* ' Streitmacht- a ach jetz« ebenso 

' stbrk Wie wir sie 'gleich Hoch dem peloponoesüsdien Kriege 

' gefunden ^hirtien, d. i; über 43,000 Hepltten. ' let^t wH>l)en 
wii* lütitefrsüchen; Wie es ^onf* •diesem Zeitpunkte an^bis auf* die 

'Schlacht bei'Leufttra mit ihr' sttfnd, also innerhalb • 4 6 aahren 2). 

Nachdem'" die • Laoedaemonier 'durch den antalkidisoben 

Frieden, was 'sie' schon längäV wellten-, erreicht hatten,» waren 

'' sie -selbst hVeht gesontien^ ihrerseits den Friedensbedingungen 
gi^äss diel 'Slädte frei' zu lassen; "Sondern «fingen gleich damit 
an,'^ diö V^erdächtigeif Btindesgekfo^en 'hfait zu bestrafen 3) and 
die Kadmeia zu besetzen 4); desswegen entbrennt 'det Kfieg 
nach der Befreiung: der Kadmfeia 5) von Neuera, anfengs zwi- 
schen Lacedaemon und Theben ^)j 'dann BwischenLacedaemo- 
nierh einerseits* und den verböndeteh^ Athenern^ undiThebanern 
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vov niQt niVTfiMvrtt xa« StaxoaiovQ.*^ Bei allen übrigen Schlachten nnd 
Üeberfälleh fielen unVerhAlttilieidtnäfiBi^ nfehr Bundesgenossen- ala La- 
cedaemonier (Xenoph. Hell. IV, 3, 1) und auf der Flotte waren ge- 
wöhnlich der Spartiaten und Periöken sehr wenige (Xenoph. Hell. 
VII, 1, 12--14). 

1) Xenoph. Hell. V, 1, 36. 

a) Polybius I, 6, 1 — 3. JEroq fuv ovv ivtKft^mk fAftd fth r^v 
h Myoq TtotUfAok vavftaxiav iwiaHa^itiarov , n^o 8k tijq iv Aivytt^oiti 
A*a/i7« lxica«d«xoTO», iv ^ -4ax«^a*/«dv*o* lAh r^v im ^Avtalnliov Ityc/ii- 
vfpt tl^ijvfjv TiQog ßaOhXia xwß JJiqowv iKVQwaav u. 8. w." 

3) Wie die Ma;ntineer undPhliasier (Xenoph. Hell. V, 2, 1 — 11 
u, V, 3, 10-26). 

4) Siehe auch Xen. Hell. V, 2, 25—35 ff., V, 3, 27. V, 4, 1. 

5) Xenoph. Hell. V, 4, 2--13. 

6) Xenoph. Hell. V, 4, 13—20. 
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aDdererseils J) und zulelzl zwischen den Lacedaemoniem und 
Thebanern wie am Anfang, welcher mit der Besiegung der 
Ersleren durch die Letzteren bei Leulclr« endet ^j. .Seil der 
Befreiung der Kadmeia bis auf diese Schlacht haben die Lace- 
daemoDier manche Verluste gehabt, wie .wir weiter unten se- 
hen werden; dennoch stehen sie vor dieser Schlacht sehr 
krallig da 3], was auch daraus zu ersehen iet, dass Lacedaemon 
der Versammlungsort für den kurz vor dieser Schlacht geschlos- 
senen Frieden ist ^), nach dieser Schlacht aber nicht mehi 
Lacedaemon, sondern Athen als Versammlungsort gewählt wird 
and die Athener jetzt statt der Lacedaemouier die n^omäiat 
T^S info xoij ßaaUmg xmtintfupdilaris li^^vris *«t tr/V avxo- 
yofttap teiii nöltat n^iöitoi^f; werden S). Jetzt wollen wir 
die Grösse des lacedaemonischen Heeres bei Leuktra untersu- 
chen, um auch daraus die Anzahl der Spartialen und Periöken 
zu bestimmen. 

Wir haben oben gesehen, dass bei ittd^ftovg arQuitlus 
nur I/3 der lacedaemonischen, aus Sparliaten und Periöken be- 
stehenden Sireitmacht Theil nahmen. Nun Bnden wir, dass in 
er Schlacht bei Leuktra 700 Spartlaten waren; wenn wir 
jtzl diese 700 als die 2/3 der ganzen spartanischen Streii- 
aacht ansehen , so ist das andere zurückgebliebene Drittel 

i? = 350 und alle zusammen 700 + 350 = tOBO; wenn 

S 

liese nun zu den Klassen r« 10 ä(p' ijßve /<^p» rav 35 «9' 

■ß-f gehören, so kommen für jede Klasse (wie gewöhnlich von 

i) XcDoph. Hell. V, 4, 20-35 ff. 
S) Xenopb. Heir. VI, 4, 1—16. 

3) PolybiuB IV, 81, 12. „jiaxiäiutiäruti ^J* 0'» ätiö T^<; Av- 

iiV*ri; Tq( ihm. "• "■ ^• 

4) Xenoph. Hell. VI, 3, 1-20. 

5) Xenoph. Hell. V, 1, 36 u. VI, 6, 1-4. 



5 zu 5 Jahren) — - = 210. Die 6. Klasse also fiexQi xmv ^ 

iO aqi'; J]Pfjg ist 24 Mann stark (obgleich die ältesten Klassen 
um etwas kleiner an Zahl angenommen werden müssen) und 
alle Jiüsammen 4 050 + 24 = 4260. Rechnen wir zu diesen 
wieder etwa 4 00 Mann, welche verschiedene Aemter zu Sparta 
bekleideten 1), und ebenso viele Geronten, Ephoren u. s. w., 
also 2(^0, und fügen wir diese zu den 4 260, so zählten alle 
Spartiaten nach dieser Rechnung höchstens 12^0 4* 200 st 4 460. 
Diese Zahl aber ist zu niedrig zu der oben gefundene», unge- 
fähr 5000, der Anzahl der Spartiaten, zumal wir gesehen ha- 
ben, d^ss vor der Schlacht bei Leuktra die Spartaner vollzäh- 
lig waren. Desshalb müssen wir einen anderen Weg einschla- 
gen , um das Richtige zu finden. Dieser Weg ist folgender. 
Wir müssen untersuchen, in welchem Verhältnisse der Theil 
des lacedaemonischen* Ifeeres zu dem des Heeres der pelöpon- 
nesischen; niicbtlacedaemonischen Bundesgenossen, bei gemein- 
schaftlichen Peldzügen stand, so lange die Lacedaemonier die 
Hegemonie im Peloponnes hatten. So wird es uns möglich 
werden nicht nur die Streitmacht der Lacedaemonier aus der 
Zusammensetzung des von ihnen bei Leuktra befehligten Hee- 
res zu bestimmen, sondern auch die Streitmacht des ganzen 
Peloponnes genau zu ermitteln. 

Mit der Zerstörung der athenischen Macht, oder mit dem 
Ende des peloponnesischen Krieges sind die Lacedaemonier 
die Hegemones von ganz Griechenland und besonders vom Pe- 
loponnes gewordeny und ihr Heer bestand sowohl bei näheren 
als auch bei entfernteren Feldzügen grösstentheils aus Bundes- 
genossen. Jetzt wollen wir versuchen, das Verhältniss der 
Zahl der Lacedaemonier zu der ihrer Bundesgenossen, der 
übrigen Peloponnesier , bei solchen gemeinschaftlichen Kriegs- 
ud ternehmungen zu bestimmen. 



1) Xenoph. Hell. VI, 4, 12-18. 



Die erste Expedition nach Asien u^ter Thimbron bestehe 
aus 4 000 Lacedaemoniern , Neodamoden und 4000 anderen. 
• Paloponnesiern. Die yoa Agestlans nach» Aaien- Gefübrjten be- 
. standen i aus -dOOC^ Laoed^^atoiniern , auch.. NfK]|daQio,den ^ und 
., 64^00 landßfea Pelop^nn^aiern. Zi^sammen also sind. in ^^nem 
I und 4em8elbeQ Heere 3000 Lacedaem^onier und 49^0,00 andere 
. .Peloponnesier v: ihr Yerh^Itniss ist. den^nach wie 1.; 3, -jr .V3t 
..öden in rander Zphl wie 4 : 3 l). (Siebe auch mein^ Abhandl. 
.«)öbi d. Schi b^ üantinea p. 25]. 

In» der Scblacbt.bei Kor^nth sind die Laq^^demomer. 6000 
-.an. .der Zahl; ihr^e Bundesgenossen , sind iiyyvg) 3000 ^Iper, ;rri- 
-:pbytier^ Akroriex und.A^iooßer« 4 500 .Sü^yomer^ ?0,0Q Bp/^au- 

- irier, Troe2enier, : Heirmippeer. mid^.D^Iieer^ zasaauDen,7500. 
.iDazu kommen, .die Tcj&eaten ^nd .pbne.tZwc^feL.auc]) .die,Man- 
. ,li«eer^ obgteich si0 niPbt genannt w.wfien. .|JPjes^,kpnnteq,da- 

■selbst je iSOO Hppliten,, also,.l?eid^ ?00Q wi|? i» Platft^ae stark 
. gewesea sein. .Die ; üixngen, ArJtader werden aycl?, .j|V5bt ge- 
.nannt.= . Wenn .aber die,,gi;össten, 3lädt^,,.ArIw4ien5..aiÄi.diciser 
.! .Sohtecht'.Tbeil genommen haben, so. no^uss. dies 4ia\,sp. mehr 
. für die. Idßiaeren der Fall . gewesen,, sein. ;. Diese .fflüsseQ .we- 
nigstens, «benso Tiele HopliXen gestellt . iiabeo wie^. ^ie .^iden 
genannten grössten arkadischen Städte. Demnach., betrug die 
Gesammtzahl der Arkader bei dieser Sc^lachjt 60 oa.j.T^i^ .die 
. . der.Lacedaemonier. Dann, kommen die Acbaeer» derep Anzahl 
. auch nicht angegeben worden ist. •• Diese können wir. ganz 

- dreist auf §000 schätzen .und. zwar aus. folgendem, ßruxide. 
it Die. Athener sind 6000)..Manni stark.iin* gegen .sie, st^Ul,, «ich 

eine .gleiche Anzahl Lacedaemonier. in. ScbUchtreihe «uf. ..Der 
n Boeolier sind d54>00 «nd gegea. sie werden :..diß Afiha^eK .auf- 
gestellt. ..Demnach muss die . Zahl . der . Acbäer .wenig.st.ens 
'.i| . auch 5000 betragen haben. Arkader also und Achäer sind 

I«, 6000 + 5000 = 4 4,000, welche zu. den oben, gefundenen 
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1) Xenophon Hell. III, 1, 8-6 u. III, 4, 1-5. 



anderen 7500^ pelbtowneslscJhen ' Bundf^sgeriossen der' Ladedaö- • 
m^o^fer hiniugöfügt, dfe Zähr750(^'+ H,OÖO == <8,5(H> pe\^ 
pöhttesfecliefV nich<-laöedaÖ!ii'6nisch«t^ " Höpltteti ei^geb^n. Dör ' 
LacWdaemonlei^ sitid^^eotfö; afeb Ist das'Vei^hältnfss wfe 60(y»=': * 
4 8/000' ==1 : 3 ^); W^n ntta 'auch die Köf lilther 'ös n\thV^ 
mit den Argivern; sondetn mit den Lac^daemonierti ' göKftttön 
hättyh; so wÖrde' dtfs' VertiäÜnidis Vte oben 4 : 3V3 so»«' Wir 
nehmen aber die runde Zahl an, wie wir schon oben gesagt 

haben. 

Nach dem an^kidischen Ffiedtln sind diö Lacedaetootiier, 

wie wir obfeh^ geselieü haben; wiöde^ die Hegemones von Grie- 
chenland und vdmVeloponnes ausschliesslich' geworden 2). Ihr* 
Heer muss also bei den verschiedenen Feldzügen ebenso zu- 
sammengesetzt gewesen sein wie vorher, d. h. meistentheils 
aus peloponneslschen Bundesgenossen. Dies ist auch wirklich 
dei:FaU gewesen, wie wir sehen werden. 

Nach dem gebannten Friedeii schicken die Lacedietoönier 
ein Heer von 4 0,000 (fiVQiovg) Mann gegen Olynth, welches 
grösslentheils aus Bundesgenossen, Peloponnesiern, bestand. 
Da diese sich den Lacedaemoniern gefälhg zeigen wollten, so 
wurde beschlossen, dass jede Stadt ihren analogen Theii zu- 

1) Xenoph. Hell] IV', 2, 16—23.' [Beftaferktingv Da« Hteer des 
Agesipölis gegen 'Olyhth muss'' ebetr so girosd' gewesen sein und' in 
debsielb'en''VeT{iaItni8se' giestanden haben w!ä das deä Agesilatis- gegen 
Asieü. Xterioph: Hell. V, 3; 8.]' 

Die £ä'6e'daemÖniöT mit IHi-en BütTdesgenösseti sind' hiernach 
6000 -f 18;50Cl =±=24,500 Ho^liten stärk' und beinahe eben' 86 zahl- 
reicb giebt sie äiich Oiodor an (DiödorJ XIV, 83, 1), liSmlich zu 
23,dÖÖ. Bäss' die Stäche sicli so verhält, geht auch a(us' der^ Stärke 
des feiüdllöheii Hber^s herviör; detin dieses ist 24)000 Htipliten stark 
und die Lacedäemonier' k^tieti eher stätker als sbhwächei* gewesen 
sein, weil ihr Heer das der Feinde vermöge seiner grössereu Anzahl 
fib^fflÜgeite. (Xeiioph.' a. ä. 0. „0» j^ixHidai^jniovf^^- '^yoü^tb' ikl tiavq 

2) Xenoph. Hell. V, », 27. 
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den ^ 0,000 schicke i). Die Lacedaemonier beschliessen ihrer- 
seiU auch ihren analogen Theil zu schicken. Dieser ist 2000 
Mann stark, aus Neodamoden, Perioeken und Skiriten besle- 
hen4,. unter des Eudamidas Anführung. Den grössten Theil 
d^von nimmt Eudamidas gleich mit; der übrige Theil ist ihm 
nachher uAter seinem Bruder Phoebidas nachgefolgt 2). Weil 
aber dieser Theil, welcher der geringere war 3), als Besatzung 

1) Xenoph. Hell. V, 2, 11-21. 

2) Xenoph. Hefll. V, 2, 24-26. 

3) Xenoph. V, 2, 37. ,,c55 ^ fyvataav ol iv tj[ dft^onoXn (iv r^ 
Kadfina) oXifoi ovrfq^ u. 8. w. Wie ist aber, könnte man fragen, 
die Nachricht bei Diodor und Plutarch *), dass die fpQovgd in der 
Xadmeia 1,500 Mann stark gewesen, zu verstehen? Darauf ant- 
worten wir, dass entweder Plutarch diese Nachricht von Üiodor 
entlehnte oder beide aus einer und derselben dritten Quelle g^chöpft 
haben. Es sei damit wie es will, beide Schriftsteller begehen den- 
selben Fehler j sie nehmen das Dreifache der Phrura an, was ganz 
deutlich daraus hervorgeht, dass sie statt eines Hannosten drei an- 
nehmen , welche wegen Verlassung der Burg bestraft wurden b), wäh- 
rend wir ganz bestimmt wissen, dass nur ein Harmostes darin war, 
welcher von den Lacedaemoniern getödtet wurde o) , weil er nicht 
auf die Hülfe gewartet, sondern die Burg den Thebanem überliefert 

a) Diodor XV, 25, 3 u. Plut. Pelop. XII, 4. 

b) Diodor XV, 27, 3 Ol 6h AaKfdatfioviOL dwdfkicw dtioX6'yo*<; n^o* 
OhOVTi^ inl tdq Qijßaq, xai ß^ctxv twv natqiuv votf^'^oavTfqf a~ 
TtQOtntov iaxov rtjv inpßok^v ' rovq 6i '^ytfiovcK; rijq qioov^dq toiiq 
ovtaq ftfriotijaav fiq a^iotv , nai lovq fjikv $vo xatiSixaaav &a~ 
vdtifiy rov ptivroi r^irov rooovt^} nXij&n x^W^'^^^9 *^*''* A*^} ^v^ 
vaa&at t-^v ovaiav avtoü roaaiira x^ii/*oiTci intiaat.'* Plut. Pe- 
lop. XIII, 3 ,,Ofr dk Snot^ridtcu tQ^mv dqptoatav yivo/Atvotv Jy 
Sijßcuqf 'H^^nnidat fikv itai "A^Kioaoy dniiir(i>vav xQivavttq, 6 de 
t^iroq AvaavoqiSaq XQ^f*'<*Oi noXXolq l^ijf*iia&tiq alrbv ex f^q IliXo- 
Tiowijaov /iiTtffTijfffe," 

t) Xenoph.. Hell. V, 4, 13 ,^Ejtü Se ravta ijii&ono ol Aautdai- 
ftovtobf tov fikv d^f*oar^v tov iyxataXtnovja r^v dnqonoXw xa* 
ov» dva/uivarta ttjv ßoij&itav djtitttttvav,*^ 
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für die Burg Kadmeia gebraucht wurde, schickten die Lace- 
daemonier nachher zugleich mit den übrigen Städten noch ei- 



hatte. Plutarch hat also , wie gesagt , den Diodor benutzt oder beide 
einen Dritten, etwa die Archive zu Theben und zu Sparta (das Wahr- 
scheinlichste) und den Fehler begangen, dass sie alle drei Harmosten 
und Besatzungen der drei auf einander folgenden Jahre angenommen 
haben, statt der Besatzung eines Jahres unter nur einem Harmo- 
sten d). Daraus geht hervor, dass die jedesmalige Besatzung der 



d) Polybius IV, 27, 4 sagt, dass die Lacedaemonier den Phoe- 
bidas, welcher die Kadmeia besetzt hat, bestraf^ haben. Diese 
Strafe bestand nach PluUrch Pelop. VI, 1 in einer Geldstrafe 
und Entsetzung von seinem Amte. Phoebidas wurde nachher 
zum Harmostes von Thespiae an die Stelle des Sphodrias er- 
nannt (Xenoph. Hell. V, 4, 41). Den Phoebidas also haben 
die Lacedaemonier bestraft, die Akropolis aber haben sie be- 
setzt gehalten; sie haben also einen anderen Harmosten an 
die Stelle des Phoebidas geschickt. Die alte Besatzung wurde 
jährlich von einer neuen unter einem neuen Harmosten abge- 
löst. Darüber, dass die Besatzungen jedes Jahr abgelöst wur- 
den, siehe Plut. Pelop. XVI, 3 u. XVII, 6 über die Ablösung 
der Besatzung von Orchomenos von einer anderen eben so 
grossen Besatzung. Xenoph. V, 4, 46 über die Ablösung der 
Besatzung von Thespiae von einer neuen Mora unter einem 
neuen Harmosten (Polemarchen). Thucydides VII, 27, 3 u. 4 
sagt uns , dass die Besatzungen von Dekeleia nach Ablauf ei- 
ner bestimmten Zeit von anderen abgelöst wurden. Ebenso 
erfahren wir aus Thucydides IV, 53, 2, dass die Insel Ky- 
thaera jährlich von einem neuen Kytherodikes verwaltet und 
von einer neuen Phrura aus Hopliten bewacht wurde. Mithin 
wurde auch die Phrura von Kadmeia jedes Jahr gewechselt. 
Die Kadmeia ist im dritten Jahre befreit worden ; sie hat also 
drei Besatzungen und drei Harmosten gehabt, aber nicht auf 
einmal, sondern nach einander, d. h. jedes Jahr eine neue 
Phrura und einen neuen Harmosten. Demnach haben Diodor 
und Plutarch statt der letzten Phrura und des letzten Har- 

« 

mosten die aller drei Jahre angenommen. 



nen.aBci«jrn Thwlj.za den JO^O^ft .uqter T^lw^W^ «w^ifl- Dfe- 
sejTiTJiwl. kann« nioW- gc^a^i?, ate ,di€iiBesa,tzi^qg.,vo^i Kfi^no^igi^ 
gewesen sein, welche dem Eudamidas unter Phoebidas nach- 
gefolgt ist, aber, statt ihrer ursprünglichen Bestimmung gemäss 
nach Olynth zu gehen, die Burg Kadmeia besetzte und darin 
als Besatzung, blieb; . dieser ThfiU ist. alsQ. d^s Supplement zu ^ 
den.iSIOOO, w.elqhe ursprüngliph, für. den Eudsymjdas bei^ti^q[^t 
war-en. Teleutias^ alsov der Bruder , des AgesUau&^ ist - ao.die.. 
Spitze dieser- 4 0,000 (fiv^toi) gestellt und gegen- CHyntb' ge- 
schickt worden (Teleutias hat dieses Heer bei seinem Marsche 
d^ireh; Tbebaner und Andere vermehr^ ups ajbpr^ ii^t: es nur 
um die 10,000 aus dorn Peloponnes zu thua). Die Lacedae- 
monier also sind in diesem Heere 2000 an der Zahl stark. Rech- 
nen wir jetzt die Anführer derselben und die Xenagen bei dem 
Heere hinzu, welche alle L£|Qedaemonier waren 2)^ etwa 100, 
so sind sie zusafi^men 2100; die Anzahl der, übrigen Pelopon- 
nesier ist. 10,000 {--^ 2100 == 7900 und das Vprbältfupg. wie- 
der wie 2100 : 7900 = wie 1 : 3 in runder Zahl. Hiermit 
haben wir einen neuen Ausdruck, (ivgiocy für ein lacedaemo- 
nisches Expedilionsheer gefunden, welcher uns für die weite- 
ren Untersuchungen sehr wichtige Dienste leisten wird. Um 
aber dessen. Sinn yollkoinn^en richtig zu verstehen, müssen wir 



Kadmeisk aus öOO Mftnn. bestan4» also, d€m dritte^. 'DieiV der von 
Diodor und ^lutaricji uns üb^rlieferjten Zfihl 1500. Daw die Sache 
aich so verhalt^ sieht man ai»ch da^ftU«,. dass we^^ dia Besatzung 
1500 Mann stark, wäre,, ^p. wfirdp sip, zupiaj, vers^rkt dur^ch die 
gleichgesinntßn Thebaner-, die Bjavolution entweder gleich haben 
untardrücken oder w«iigsten& auf längere Zeit Widerstand leisten 
können, was Beides nicht der Fall geweaen ist, 

1) Xenopb. V, 2. 37 „ToiJt«!' d^ 7jt;r^ay^,^»wi' ol AaxfSctt/i6vio& 
nokif 6^ Ti^Q&vfAOTf^ov. t^k «fs t^v VXyveov, ar^arw ^yvanhrtXXov, 
Kai 6X7t£/*7rovGt TUnttiaVi fikv aQßoar^, Tijr ß^m 'tovq fivQhvq ^vvra^iv. 

dkinmnovy. v^ivffKriii. <w«oAo;V^^Mf TtU^ftUf, xfitro to. 6oYi4i<f> tqw avA'^ar«»'-" 

2) Xenoph, Hell, m, 5, 7. IV, ?,. 1^, lY, 3, 1$. Y, % 7. 
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Einiges in ii& firitt»«i^bg surackfttfea toftd daia Binfg«B idb 
Efgäü^Utlg hinzufügen. 

.Wir haben oben gefunden, dass das gante Uce^emdnt^ 
sohe fidiör dUs 6 Möt*&n bestand^ deren jede fiSOi Mann etaHc 
war, also 6X2304 = 4 3,824 Hopliten. Zu diesen kommen 
aber noch die Anftthter hinzu ^ nämlich 6 Poleiliarchen ) ti 
Lochägen, 96 Pentökosteren und 364 Enomotärehen, euKam'- 
men 6 ■4» 44 -f- 96 + 384 = 810, also 43,824 + 54Ö ^ 
4 4,334 1). Perner kommen folgende dem Deere angehörende 

Auf die ^rage , trenn die Anführer nicht mehr ald 010 dnd, 
wie i^t die Stelle des l'hucydldes tu verstehen, wo er sagt, däss 
das ganze lacedaemonische Heer tiiit geringer Ausnahme aus Befehls- 
. habern von BefehUhabern bestehe? »), ist Folgendes ihi antWoHen. 

Um diese Stelle des Thucydide^ richtig ^u vetsteheii, tnassöa 
wir eine Stelle bei Xenophön ssü Hülfb nehmen ^), tro er sagt> dasli 
im lacedaemonischetl Heere die TTQtatöirrdtiitk itnmer die of^j^orti^ sind 
Und das6 die Einen torangehen, die Anderen aber diesen fölgeh. 
Die Skche verhält sich also folgen dermassen t 

Die Ti^vnoaxdra» , welche die vordere Reihe, die FtOnte der 
Phalanx bilden (nach Thueyd. V, 68, 3 i n^&tot l:vy6<: einer jeden 

a) Thucyd« V, 66, 3 „Bcta^Xm^ yd^ äyorroq vn tmlvov ndrta agj^ttfu^ 
»ml Toiq /iCf noXtfid(ixot^ avto^ q>(^dl^t^ th ^flor, cl tkr^iq ilo;^a/OK^ 
iuiivoi dk Tou; mvxfjTnovti^qaw ^ au^K ^'oi/ro* tok ivwjiotdgxtUQ 
neu ovtot Tg jyttv«ori((. Kai ai TtagtLyyUofki; ^vti ß^vXvrrtu^ uata 
Tcc avta x^Qovci »ai taxtiat cVe^i/oyra» ' oxtiop fdg r* ndv nkik¥ 
oXIyov ro argaxoniSov twv Aaxtda&ftoviwv agx^*^*^ dgxaPTV^ iloi 
Mal To intfAiXkq tov Sgwfiivov noXXolq ngoöijxtk,*' 

b) Xenoph. de r. Laced. XI, 5-7 ,/'0 6k ol nXitotoi oXovtcu, noXv 

iSjtf i^^^tod» roü ^i^rö^ Ekl f^h ydg h rfj Aaiw9i»fi Tt£5«» xd ng»^ 
reiPrdttu ^ip/ovt*?, iecu i Otix^q idttttTTo? TtaW f/Är ooa $(Z 
kütgixta&xn. Otftta &k fdd*öv tavxifv ^if ^Iw pi.tL&^v¥ ^q otn^ 
xovq dv&gwnovq dvvarai y$f¥w0itti9 üvSÜq efy dftdgtv*, Vok f^i^ 
fdg ^yf»i^tt^ motttt, Toii: de tfttüBä* r^ttcxfa»» «161 inkgay^ai 
&amg vno xijgvxos vno rov ivmfiotdgxov Xey^ di^Ae^fra», a^ 
agatuiU nixl (fa&vtfgixk eti ipdXayyiq y»>MT«b* iSv *jj öö#* ^n»^ 
Thovv x<*^f^Of^ jtea^eÄ^.* 
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Personea biozu; Er^tei^ß di^ yielen Flötenapieier i), deren wo^ 
nigstens für jeden Lochos 4 angenommen werden könnea, für 
das. (ganze Heer also 4 X 14 =^/96; zweitens 4ie .Aerzte, die 
Wahrsager 2), der Bath. der, Könige, die 10 oder die 30.?)^ die 
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finomotifd, oder. tJi TtQotrrf c«Sk der ganzen Phalanx), aind die äf^j^ov- 
:r««, von denezi, yrßlche die zweite, der ersten parallele,. Keihe bildßn, 
Dieße .sind wieder die a()/^vTe? derjenigen, welche die dritte, der 
zweiten parallele , Linie bilden u. s, w. bis an die vorletzte parallele 
Keihe. Nur die letzte, die allerhinterste Reihe enthält keine o^/oy- 
Ta^, sondern nur dQxof*^vovq f al^o die an den vorderen Beihei^ sind 
äQj(ovri<i (XQxpvtf'^yf die an der vorletzten ägxovrfq a^;^o/(^vcuy und die 
an der allerhintersten. sind nur o^/d^^yo», welche die oXiyo^ des gan- 
zen Heeres sind. Dass die Sache sich so und nicht anders verhält, 
^eht auch daraus hervor, dass keiner ausser dem Enomotarch ei- 
ner jeden Enomotia die Befehle h0rt o); damit aber die Befehle 
an; jede Enomotia kommen dj, so theilt sie wörtlich e) der Eno- 
motarch seinem Nächsten mit, dieser wieder seinem Nachbarn u. s. 
w. , 80 dass die Befehl.e von dem ersten bis an den letzten Krieger 
richtig und schnell gelangen. 

J) . Thucyd. V, 70 „Kcu fiitjt tavra ^ ^vvodog ijVy 'A^ytiot fih nai 
ol ^vfifiaxoi ivt6vo}q xal OQyii ;|f(ü(>ot>t^r«c, Aax(dai>f*6vtoi de ß()aöiias xai 
vno xtvXfjrMv noXXoiv v6/it(t iyxa&tattaTiav , u. s. W. und Xenoph. de 
f. läced. XIII, 8. Vielleicht auch Fahnenträger (Thucyd/ 1, 63, 2). 
Siehe auch Plüt. Lyk. XXII, 3. 

2) Darüber, dass die Flötönspieller und Wahrsager auch tapfere 
Krieger waren, siehe Xenoph. Hell. II, 4, 18-20 u. IV, 8, 18. 

3) Thucyd. V, 63, 4. Xenoph. Hell. III, 4, 2. 



fi) Xenoph. de republ Laced, XIII, 9 ,^E^iory M tp via nai x«- 
noiptivti) (i<; fiäxijv .(jify»e«:ai , xal , tpaiSQOv nvay xa* ivdoxifiov. Ka* 
notQa%hkfvovxai, Si x^f tvtafioT.agxjl' ovo' axoiJ*Ta* yciQ «1? .exacT^v 
n&aav t^v hiattoilotv dtp Ixaaroü.jefw/ioTa^ou ?$a»' onaq Ss xa- 

Xiüq. yiyvi^fu noXifid^xv ^** /liXtiv." 

d) Thuoyd. a. a. O, ,,Av&iq S* o5to* tok eVoi/tora^/ou? ttai ovtoy 
%ri ivwfiotla" 

e) Xenoph. a. a. O. XI, 6 „AI 6h nagaytuyal wantg vno »iJQVitoq 
vno tov ivfOfiordQxov Xoyffi diiXovvtai" < 
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(FVfA^OQHS "^oSv nokefii^Xtav y die littq>VQa'ad}XMf din. iU,ävadl- 
%ai, die Tfttfju'ät' 1), alle zusaaunen e^wa 300; endlich die 300 
sogenaoDten Hippeis 2), welche die Leibwache des Königs hu- 
dele», alle iossesaramt U.334 + 96 + 300 + 300 = 4 5,030. 
Die 6 lacedaemooisGben Moren also .enthalten in runder Zahl 
4 5^000 Mann, die 4 Moren, welche die ^3 der lacedaemodi- 
schein Streitmacht ausmachen ,: 4 0,000, d. i. fivffiovg; also ist 
der Ausdruck fivQiot gleichbedeutend mit 4 lacedaemonischexi 
Moren und umgekehrt d. h. 4 lacedaemonische Moren s= ^v^ 
^loi. (Siehe meine Abhandl. üb. die Sohl, bei Mantin. p. 4 3). 
Dies müssen wir fest halten. Jetzt können wir sagen, dass 
das Heer des Kleombrotos in der Schlacht bei Leuktra aus 
4 0,000 (fAv^ioi) Lacedaemoniern und anderen Peloponnesiem 
bestand, .wie das des Teleutias gegen Olynth (siehe oben}. Um 
dies aber zu beweisen, müssen wir auch der innerhalb dieses 
Zeitraums stattgefundenen Feldzuge der Lacedaemonier gegen 
die Thebaner Erwähnung thun und die Stärke und Zusammen- 
Setzung. 'des lacedaemonischen Heeres in ihnen feststellen, wor- 
aus die Stärke und Zusammensetzung des Heeres bei Leuktra 
folgen wird* 

Dass diese Invaslöpsheere in Boeotien unter Agesilaos und 
Kleombrotos aus Lacedaemoniern und Bundesgenossen zusam- 
mengesetzt waren, geht jedesmal aus dem Ausdrucke des. Xct 
nophon hervor, wo er nämlich regelmässig sagt, dass die> ge^ 
nannten Könige bei ihrer Rückkehr aus Boeotien die Bundes- 
genossen entlassen und die Lacedaemonier, ro nokizuiov nach 
Hause zurückführen. 3]. in welchem Verhältnisse aber die Zahl 



1) Xenoph. de r. Laced. XIII, 1-11 ff. 

2) Herodot. VIII, 124, 4. Thucyd. V, 72, 4. 

3) Xenoph. Hell. V, 4, 15—19 „Meivaq di ex« (6 KXto/iß^oroq) 
m^i tHHaldena tjfii^aq dntx»)^fjai ndXtv iiq Siantdq. KdntZ /ih xarc7«- 
ntv a^fioox^v Zqtodqlnv ttal dno tdiv avf*f*dxf>v ro r^irov fti^oq eKdaratp 
... di KXio/tßQoroq dnijyfv in cXnov r'ijv Sid K^fvomq rovq fi{&* 
tnvtov OTQCvrnaras .... ttal ex roi'frov aXxaif ^d^ exa^ro» dn^toav • 

2* 



^•r Uietdaemonkr eo der ihrer BuDdegg«no9sen , dw übrigen 
Nlop«iiiM8i6r Bland, kdnoeti wir aus fblgend«r BetfÄchlung 

Kleombrötos läist «ur Bfewachüng von Thesplae den dritten 
Thftil der BuDdesgenossen aurück; mit den aöderen iVrei Drit- 
teln der Bundesgenossen urid dem Politikoti kehrt er alsd ttach 
Hftuse zurück I). Der dritte Theil der Bundesgenossen hber ist 
eine Mora von 2304 Hoplllen. Warum t Weil wir sehen, dass 
die Lacedaemonier nach dem Tode des Phoebidas uöd der B«- 
siegung dieser Besal«ung einen Polemarchen mit einer Mora 
hinschicken 2) j ähnlich wie früher die besiegte Mora In Le- 
chaeon von einer anderen abgelöst wurde. (Siehe auch oben, 
wo die Rede von der Besatzung der Kadmeid gewesen Isl und 
wo wir gezeigt habön^ dass eine Besatzung von einer iinderen 
eben so starken regelmässig abgel(tot wurde). Wenn also das 
eine Drittel der Bundesgenossen eine Mora beträgt, so betra*- 
gen die drei Drittel drei Mören, und müssen die Lacedaemo- 
nier ihrerseits eine Mora betragen haben. Dass auch Lacedae- 
monier in diesen Heeren waren, geht, wie gesagt, aud dem 
wiederholten Ausdrucke Xenophons hervor, dass der K(>nig 
toig nvfifxiifpvg diipijHsv oder iiifHiPy t^ itöUvw^p aber dni^- 



^p^xe yA^ efc^ror« 6 KXk6ftß^&tO(:,^' Und Xenößh. a. ä. O. 41 „Avto^ 
#' (0 ^A^ijoliotos) vmgßaXutv ndl%v tk ««i Mfyopa tpä? f»kv Ivf/^peaxovfti 
di'ijxtf To äh TtoliT^iWif vTf^ätiv/Jta oHnaSi dnijytXYf.*^ Und ebendaselbst 
59 „Ttn'Tov ih yepo/ihov 6 KXi6fiß(}ot9q ddvvatov vo/ilaa^ to ynt^ßijva* 
ilq rijv töiv Sf}ßai(üVf dn'^yt t£ xai di^^nt ro arQcitfv/ia,^^ Dass hier 
unter noXvt^nw nicht die Spartiaten allein gemeint sind , sondern die 
Lacedaemonier überhaupt , also Spartiaten und Perioeken , kann 
man aus einer anderen Stelle des Xenophon recht- klar sehen , wo er 
die Spartiaten und die Perioeken einzeln aufführt. Xenöph. Hell. 
Vi, ö, 21 ff'Eitil ^ iv tJ AaHwPinji iyivtxö (o '^J^ffüoo«) , tov? fihv 
Sna^idrtKi altikvaiv ofxajf, toi''? Bi m^Htintov^ dtpijiiiv im rdq kavttSif 

1) Xenoph. Hell. V, 4, 15. 
3) Xenoph. Hell. V, 4, 46. 
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y^y^ pdei* ixny^* p^mnacb bestqbt da» Heer des Kleom^ 
brotos b«i »eioem ersten BinfaUe in BoeoUen aus 4 Mo^ 
reu ffi? 10»000 AlaoQ , dorea 3/4 Bundesgenossen Pelopon-i 
n«$i0r und V4 I^oedaemonier sind. Dasselbe ist auch von 
den folgenden Invasionsbeeren unter igosllaos und Kleombrotos^ 
amunebmen, was sieh aucb duroh folgende Betrachtungen be-. 
stätigen lässt A), 

Das« bei allen diesen Feldz^ügen das laoedaemoniscbe Heer 
^sstc^ntheils 9m Bundesgeii4?ss^ be^Aapd» gebt ferner aus dem 
Unwillen der Bundeßgenossen yor dem letzten Feld^iuge deä 
Kleookbroios naeb Phokis hervor^ Denn dieser entspringt aoa 
den Verlnstea an Jlannschaft und dem ewigen Kriegfübren. 
AUq diese Feldzüge sind wegen d^r Weiohli^^bkeit der Anführer 
niebt pur e>rfolgloa, aoiidern auch sehr naehtheilig für das la- 
eedaewoodscbe Heer ausgefallen; die den gr^saten Tkeii des je-^ 
deatnaligen Heeres ausmachenden Bundesgenossen .hatten sonach 
am meisten zu leiden; daher ihre Bescwerde, dass ihre Kräfte 
deshalb aufgerieben würden, weH der Krieg nicht. kräftig genug 
geführt werde ^). Dies wollen wir näher untersuchen, d. h; 
wir wollen das Gesagte beweisen, indem wir die Resultate der 
genapQte^ Feld^üge in Betracht ziehen. 

Paa erate Mal ist Kleombrotos mit seinem Heere von Boe^ 
otien weggegangen ohne dem Feinde viel Schaden zugefügt zu 



1) Diod. XV, 29, $ sagt: „Mira Se^ ron/ra SqiQä^td^ov rov Sna^^ 

Ttirovit tntkatv avrov Kkt6f*ß^mo<; o ßaatXtvq tav Annttiuhnovimv äviv 

JSxwf 0T(>ar»oiTOK ftXeiovq tw9 /iv(fimv ifttßdXttq fihv 'wrj^ vv9,XQ<i xorra>la> 
ßh&ai xov i7c»(>a*^a" u. 8. w. Obgl^ch 6 SfoSqiaq (und nioht o 
SgfodgidSfiq) niemals 'Hfiß^v des InvaaiQi^sheeres iu Theben gewesen 
isti gebt deixnocb daraus hervor, dass das Qeer des Klembzotua und 
das Agevilaus f/wQk^ Hc^pUten wac^n. 

^ Xeiwptwn. Hell, V, 4, 60. Plutarch. Ages. XXVI, 4—6 u. 
XXVIU, 3. 



haben '). Das zweite Mal haben die Lacedaemonier den Age~ 
silatis gegen Theben geschickt, weil sie glaubten, et wOrde 
klüger als Kleombrotos bandeln, was keineswegs der Fall ge- 
wesen ist, wie aus dem Ausgange dieses- Feldzuges hervor- 
geht; denn die Thebaner haben dem Agesilaos nicht minder 
Schaden zugefägt, als sie von ihm erlitten 2). Das dritte Mal 
ist Agesilaus an der Spitze des Heeres hingeschickt und wieder 
nach manchen Verlusten ssuruckgegangen'; diefser Feldzug ist 
sogar für die Thebaner noch günstiger ausgefallen , da sie aud 
ein Tg6nai(yv über die Lacedafemonier errichteten ^). Das vierte 
Mal wird das Heer von Kleombrotos gegen Theben geführt, der ' 
aber nicht einmar den Kithaeron zu überschreiten vermag uod 
deshalb ' nach manchen Verlusten nach Hause zurückkehrt ^\ 
Sohin hat; keine von diesen Expeditionen zu einem för die 
Lacedaemonier günstigen Resultate geführt, vielmehr blieben die 
Thebaner jed^s Mal bald mehr bald weniger im Vortheil $). Dies 
geht auch aus dem Stande der Dinge in Thespiae und den übrigen 
boeotischen Städten hervor. 1>a nämlich die Thebaner stets im 
Vortheil blieben, wird der Demos in ihnen immer kräftiger, i 
die laoedaemonische Partei dagegen immer schwächer, so dass 
es zuletzt den Thebanern eine leichte Sache wird, sich diese 
Städte ganz zu unterwerfen % Demzufolge sind alle diese Etl- 



1) Xenoph. Hell. V, 4, 16 u. 17 „'0 Sk KXf6f*fieoro<; dnijytv irt' 
oUov xifv Sid KQfvabo<; rovq ftf&* Bavtov otQartWTaq xai fidXa dnoQovy^ 
TCK noTf^d nott noXf/ioq tt^o« Qijßalovq fj dgrivri nfj " Ijyayt ftkv yd^ 
ilq r^v TMV Bfißai&v ro ar^dtivpia , dhtjl^t 9b (oq idvvtvto iXdxKSTct 
nanov^y^Oaq.** 

2) Xenoph. Hell. V, 4, 35-42. 

3) Xenoph. Hell. V, 4, 47—66. 

4) Xenoph. Hell. V, 4, ö9. 

5) Plut. Pelop. XV-XVIII u. Ages. XXVI, 1-4. 

e) Xenoph. Hell. V, 4, 46 „'Kx Sk tovtov ndXpv av t« twv Bfj^ 
ßaiwv dvft^WTtvQuzOf »od eatQarivovro fiq Siankdq xoi* nq 'tdq äXXaq toc 
mqnt^Maq ttoA«^. 'O t*tvroi> S^/ioq i^ avx£t tlq rÜ? Sifli»^ dniX(ogn' 
ndaa^q ydq xaXq nohot Svvaotttcu xa&natiJHiaav , üantq Iv ^^ßwq • 
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pecRtit)öen für die LWedaemoniep und ihre BandesgenosseB 
überiiaupl ungldckUcb ausgefallen , besonders aber für ihre t)el<>^ 
ponoesischen Bunde^enossen verderblich gewesen; desWeglMi^ 
be^cbWerlen sich diese bei 'der Versammlung zu Lacedartn(», 
dass aus Weichlichkeit (ohne Zweifel Enet^ielosigkeil) der An-l 
föhir* Ihre Stfeitkräfte aufgeriebett würden,» und erklarleti sich 
bereit; eltae' grössere Flotte , als die der» Athener, war, äussstt- 
rüöleB' {^e tonsfch ' ist « der Seekf ieg bis dahin nicht besser ' ge- 
führt worden), um Athen zu belagern, und auf ihr ein Heer 
gegen Theben zu sohicken l),» wias »auch geschah. Wurde» 
b\^ die genannten früheren Felcfeüge gegen Theben ^mit einenäf 
Heere aus 40,000, wovon der grösste Theil aus peloponnesi- 
sehen Bundesgenossen 2) bestand, unternommen, so muss um 



w0rc ntx^ ''Ol iv' ravriuq tcuq > TtoktOi ' tpllo* twp AcutrdaifiMibtv * ßvti^ti^tQ 
iSiovto.^' 8i^he aaoh Xenoph. a. a. O. 55 u. 63 u. VI; 1,1««. VI,, 
3, 1. Siebe auefa X^uoph. AgeaiL II, 23 ,f2vvt<nfj*6taiv .^öt^ Bd«««^' 

*) Xenoph. Hell. V, 4, W,,^i^AAayMoiy 6i r^v «pfK/n^x^w . tk ^w- 
tQiß^aourta vno rov' nokiptov.' ^Klfvmi. fd^ oploy tmfq frlfj^oiff»ifta<i x^A 

tatQ ra7c vavoi nal'fft^ Bffßa,^ otffdtfVßiu diaßißtt^nvy u fie¥ ßovkoipkoi 
hti 0töiiiiwt\ fl dk ßoxi'koHfTo, ixi Kgtvüvo^, TavTU &b koy^dfiffoi' k^ij^ 
»opret fihf T^iffjpeÄc tnXfi^WK»» } liöXXi^ S^ avrw^ vaita^ot; iyivtro, 'Km 
/tii^oi '&u* i:\irfvo^iHfav oi ruvtot ^orrc^,. d^Ü cl'^A&rfyciiov inifXuk^imvvto*^ 

U. 8. W. '' • ' ' • " •■• ' 

2) Plut. Ages. XXVI, i44«-6 „Hv ^ xoi toXq ovptftdjgotq rjöh Aam** 
iatfUfpi^H' i/raxS^^i o ^AytjoiXtOiq , • w« i^^ ovdh tfutktipM SfßtöaioVi dXkd 
&vfAW ri/vb itai ipi>koviuiiiqi T<^vq Qffßälot'q.dftoXitf^h ^^tjr^p. OvSkv ovp MXs* 
yov Stoff^vOh tp&tii^ttf&ah Stvgo ndtfioi xk&^ sxaßTov iPiavrov oXiyot'k to^ 
(jövroi avif anoXov&ovpTH . • •" Daraus geht hervor, dasa die Lace« 
daemenier nieht als Hegednones', sohdem als Herren gegen ihre Bun« 
desgenosse» sich, benahmen , wie sich dies auch aus folgenden Stellen 
recht klar ergiebt. Xenoph^ Hell. VI, 4, 1 — 3. Isocratea mgl Ei^ifti 
§^ 100. Femer kann man die Stelle des Thucyd. VIII, 2, 1 hierlvet 
ziehen und sagen , dass , wenn die Bundesgenossen der Lacedaemo» 
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io mabr 4» pdopnnnumi hu Beer 4a»Kloo«hrota bfi L«iiktn 
a«ft lO.OM Boplilcfi bintindm baboi, v^ea dar Benitwillift- 
ktü öer Bim d« g tn Q 6sto za dmer Biptdümi. DaagMuäa» kl 
di* Ans^ba das XfoophoB über die SUrke dieses Heer«« bo 
Leoktn, wie feist, za venMieiL 

Uie Laeedaemonier aetxee dca lieombreCos nt vier Horai 
imd dem enlsprecbeedeBi Tbefle der Bmideigfne^pn nach Pbo- 
kia hi na be r i). Diese vier MoreB b e at eben aua Spartete« wad 



aiar während dee pdopaoiiaBBeheB Kiic^ca rnrnH lff«2«urM^ 
voria die Lfcedacakonier noch gereeht ge(e& sie merca and w^n 
des ^rie|;e8 gegeii die Athener die Bondeegenosnen so^mr beständig 
erflehen mnssten {ItMa^tw Xenoph. Hell. HI, 5, 12), am wie Tiel- 
mehr raicunm^ioQ hatten sie nach dem peloponnesischen Knege und 
antalkidischen Frieden , als die Laeedaemonier Stexartu rmr 'EU^tuv 
MirlefiyMi« (Xenoph. HeU. a. a. 0. V» 1. 35 a. 3, 27). Die pelo- 
ponneaiaehen BandesgenoeBen mnseten fefaer deshalb jetii am meieteii 
leiden, weil aie nieht wie während des pelopenaeeiachca Xhegea 
•ao^vo» waren (Thucyd. IV, 20, 2). Sie werden jetst aieht einmal 
gefragt, B<mdera mOaien folgen (X^naph. Hell. ¥1,3, 7— 9 ff.). 
Deswegen mOssen die LaeedaenMuiier einige diesef hondeagenosaischea 
Städte bewachen, um einen Abfall an verhindern. (Xenoph. HeU. 
V, 4, 62— r64 u. VI, 1, 17). Femer aieht man anch daraus das Be- 
nehmen der Laeedaemonier gegen ihre Bondesgenoisen. Die Athe-f 
aer und iure Bundesgenossen leisten den Sid aal den FTiedea «enrci 
fl«i«K M«^oi, die Laeedaemonier aber für sich selbst nnd ilue Bun^ 
desgeaossen (Xenoph. Hell. VI, 3, 19 a. 5, 3), ahne sich viel um 
sie zu bekümmern. Aus all' diesen Umständen geht hervor» daaa 
die peloponnesisehen Bundesgenossen der Xacedaemooier am härte- 
sten durch persdnliehe Dienste und J^riegsbeiträge gedrackt wurden. 
Siehe auch laocrat. /tanf/v^»«« § 119 u. 18& 

1) Xenoph. HeU. VI, 1, 1 0» ßW ov» uiamScuMViOk x«* ofc ^ft^- 

9^irtc fA^i niiBi90$ak ^oh Qnß^lQi^, i* tovrcv oi Aaiudm^nti d*aß^ 
ßcA9vat natu &Akaxt9m il« (P«»siom KXUfiß^otcwi tw ßo^li%^^ »<y« M««' 
evffpi; virca^e« t^i^oi/i nal twf avfuftaxw ve ^^foff.<' 
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Parioflkan, d. b. aas Ucodaenwniani. Die Starke jadar ^mmt 
Horao ßollta atgaaUieb die einer sparUnisoheo gcweaan sein, 
d. i. Bea« '*• Haan, wert aber die laUla Aaehabang fuip* 
TW Ttmiaptmorwu äf' vßtl9 i«bll» "»«• aaaaftrdeaa Doch Vmäf» 
wagen UkMdaog eines Amlea zai«ekgebKeben waren, so iai 
jede diM»r VoreD aaiefiihr 5&0 Mami atart 1} anaaoehmen >). 
SB denn jeder das Dreifacbe der ptfopeDnosisobea BnodeaR*- 
noMen hintnlconiiiiL Daraoa laigi, daaa das tocedaemoataebe 
Heer bei Leuktra aua 4 grossea Meren (d. I. UeedaeBoniMA« 
Maren, wie wir de aur Vermeidnag von VerwOTnngeB ddA 
HiaverelJiiidnJaaea sebon oben genannt haben) bestand , we- 
taii V4 LicsdaemoBier nnd ^/^ ans dem übrigen Peloponnea 
waren. Die 4 laoedoemoniaidien Horan aber sind, wie wir 
oben DaebgewieaeD haben, 10,000 Hamm stark, also ist anek 
das Beer des Kleombrotos bei Leuktra, abgesehen von den 
PtiokenBern. 10,000 Mann stark =^ einer Hyrias geweseo. 
Demnach haben die Lacedaenonivr wie die Bmuteagenossen ifa- 
ren analogen Thait lu den 10,000 xesteW, d. L ti npot roie 
pvQlovs avrrayfiu, wie bei den voriie^egaDgeDen Feldzflgen 
in Boeotien und dem Zuge gegen Olynth (siehe oben). Ferner 
können wir die Stärke dieses Heeres auch ans der bekannten 
MZEÜtt dar Spartiat^ bei demselben ennitleln, weil wir das 
Yertültoi«« der Zahl der Spartiaten zu der der Perioekeo ttoi 
das der Lacedaemonier zu der ihrer peloponneslBobeB Bundes- 
genossen kennen. Es steht fest, dass die Sparltatea Tor Leuk- 
tra ungeRibr 700 an der Zahl waren >}. Die Perioeken mOssen 

I) ll«ber di« Stirka d« lao^aamoniiehen und die dar ■paita- 
üwbaa Mon 
>) Xeao] 

«<^I)«f A' IHI« 

•fc«! ii( rovt 
3} Xeno] 
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das Doppelte betragen haben, d=. i; 31 X 700 (i=: UOO., Mi 
zusammen UDO + 7^0 = «fOO Laoedacmonier,. und so 
zahlreich haben wir sie aUch untttr- den 4 OlOO^O- gegen Olynth 
gefunden. Die Zahl der übrigen. Bundesgenossen ms dem 
Peloponnes beträgt «ber das Dreifache. Wfr nebiDon afier auch 
hier wie oben das Dreifache als runde Zabh Dieses gaiize 
Heer war mitbin 4 0,00 Q Mann starke fiipioi, wie: das gegen 
Olynth, und dfese Zahl stimmt in dei*'That mit der« von Plu- 
tarch uns tiberlieferten üb^ein 1). Auch aus der Anzähl dei' 
in der SchlaclU Gefallenen und ihrem Zahlverhirltniss geht 
dasselbe Resultat hervor. Von den LacedaemoDiern sind näni^ 
lieh beinahe 1000 gefallen, aber Diodor giebi den Verlii^t der 
Laoedaemonier auf 40OO Mann an 2), Ohne Ztveifel ist dies 
die Zahl der Gefallemen ausvdem. gahz^n ladedaetttioniaohen 
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eiom'' u. 8. ^. Siehe tfuch Plirti Agesil. XXVIil, 6. Paü»an. IX, 

13, 12. 

1) , Plut. Pelop. XX, 1 "Pml Je ^ax*d^t^oV*o* näai, tok, "EXlfjaiy 
ti^ijvijv avv&ifjttvoL nQo<ifiovov<i 07]ßaiovq iirjviyxav rov noXffiov , ivfße- 
ßXrqxf^ de KXiofißQoroq 6 ßaavXevq äytav onXiraq fivglovq , inntlq Se /«- 
iltoi'?, o 6k tti^dtfvoQ ov AtQl wv ngoffgoif ^y 6i3ißaioM; ^ ' dZX* arrixQvq 
«nt^Xij nai ttatatYytXw dtoiKgO/kov uiu ^oß^ oto<; olhiA v^- Boitniav Ha- 
ttlx^^^ U. 8; W. 

2) Diodor XV, Ö6, 3 ^Emoov Se iv rfi f*tixvi tah Aa%iftußio»ivm 
ov* iXdttovq rdv TfT^ax»?/»^^a)v.''. Gesetzt auchj^ diea» Zal^l, 8ei j^icht 
richtig, so ist sie doch sehr wahrscheinlich nach dem bei den Alten 
bekannten Verhältnisse der Lacedaemonier zu ihren peloponnesischen 
Bundesgenossen, d. i. nach dem Verhältnisse'! t 3 geschaffen» und 
so der Stärke des Heeres analog die Zahl der Todten angegeben. 
Ich bemerke hier, dass ich deshalb oben die 4Ö00 QefaUenen nur 
dem peloponnesischen Heere ^schreibe, weil die Thebaner den Ge^ 
brauch der schiefen Phalanx angewandt und so den anderen Flügel 
des iacedaemonischen Heisres, wo die Phoucenser waren, gar nicht 
angegriffen haben. Dön Pbocensem also können wir isntweder keine 
oder nur sehr wenige Tbdte i^söhreiben^ .^ 
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Heere. Sind aber von diesen die 4 000 Lacedaemonier gewe- 
sen, so lüödseo die übrigen 3000 Nichtlacedaetoodler, also 
Bund^g^nossen aus dem Peloponnes gewesen sein. Demnach 
Hi das Verhältnifes der Zahl der Todien wie 4 000 t 3000 = 
wie ^ ! 3 and somit die Stärke l) des peloponnesischen Heeres 
f 0,000* Mknn. Hiermit haben wir aus der Geschichte streng 
böWieäetf , dass das Vfefhältniss der Lacedaemonier ihfer Anzahl 
nach zii' Ihren pelöponttesiöchen Bundesgenossen feer diesen 
Feldfeugen wie * ^3 und jedes dieser Invasionsheere 4 0,000 
Hopllte«' stark war oder (AVQiOi. Damit man aber nicht glaube,' 
dasis diese Benennung ,,fAvgioi'^ eio tieblihgsausdrück des Xe- 
clöphon sei wegen seiner Beth^iligung bei dem berühmtidn Zuge 
der Itl^OOO, wbllen ^ir jetzt untersuchen, ob dieses H^er fiv- 
(>io^ a^ der Zahl, 'Vf^ovonXenöphon' bei Gelefgeriheit dfer ExpiB- 
dition'' gegen Olynth spricht und worauf wir unsere weitere 
Unters»6hungen bäsirt haben, nach dem Mütter der fivQioiy 
welöhe mit Cyrus gegen den König' Von' "Persien' gezogen sind, 
gebildet ist, öder vielmehr sowohl diese 40,000 uhter Cyrus 
als auch die 4 0,000 gegen Olyiith und die folgidnden Heerig, 
wovon wir gesprochen, nach dem Muster der Heere in frühe- 
ren Feldzi^en von c^^rselbeo Stärke gebiidetv sind, und also 
alle ihren Grund ab einem festgehaltenem Princip haben. Wir 
werden sehen, dass das Letztere wirklich der Fall ist. - 

Das erste Beispiel von einem 4 0,000 Hopliten starken Heere, 



1} < Dass von den Lecedaembnrern und besonders voh' den Spar- 
tanern verhältnissmässig mehr als von deii Bundesgenossen gefallen 
sind, ist aus dem Umstand zu erklären, dass die Thebaner sich vör^ 
gesetzt haben, die Lacedaemonier und besonders die Spartiaten ta 
besiegen (Plut. Pelop. XXIII, 1—4), und dass um die Leiche des 
Königs Kleombrotos sioh der heisseste Kampf entspann (Xenoph. Hell. 
VI, 4,12— 14) während gewöhnlich in einer Schiacht mehr Bundesge- 
nossen als Lacedaemonier fielen. (Xenoph. Hell, IV, 3, 1 u. 6, 19 
u. ebendas. 25-39. V, 1, 10-14). Siehe auch, was wir über die 
auf Sphakteria Gefallenen gesagt haben. 



liv^$, JM das voo flott «O.oao, weMie d^n SiQg«Dg in Tbufihr 
salien l>Qwaeh«ii «dlMeq« um 4as Yorrückao dor Pßr«er im lo-, 
»ern voq Helios w v^rhind^rn i) ; d^$ «weite das dos Upai^ 
das in 4en Tb^rmopylea. velehes «uch 10,000 Hopliten stark 
isl, weil die i^vem^ welche bei Te«pe d^q Eingang in Th«^ 
salien bewaehen sollten, es nachher für hesiser gehalten, dm 
Pass bei Thermopylae zu beseteen 2) ; ferner können w aucb 
»US dein Theile der Truppen, welchen die verschiedenen Völ- 
kerschaften geslelU haben, die 40,000 heraqsbriogen , wie folgt 
Der Peloponnesier sind in Therroopylae 4000 gewesen (jnach 
dem EpigracEim bei Hern*)t Vir, «88); dazu IccomieD di^ Hoa 
Tbespier und Thebaner, dann HOO PhokieF, ^us^mmen 
40QO ^ 4 4 00 + 4 000 z^^ $400, sodann alle waffen«ibigen 
opuntischen I,Qkrer3)^ welche Pausanjas ^uf 6000 schätz^ *)-^ 
wenn wir nun vcn diesen letzten nur die %, aIsq 4^00, als 
ausgewählte Briten annehmen» sc sind die VO' Thermepytoe 

€|4 00 + iOOO ^ 4 0,400.^ d. i. fci;pio« 6nXiTQ$ \n runder 
Zahl ^). ()i9s dritte deutlichste Beispiel ist ypp den 40,090» 
if4M(»#c«> iacedaemcniern in Plalaeae, welebes fertig da Hegl 
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1) Herodot VII, 17^, 2. Fast 10,000 Hopliten statlt sind auch 
die Athenev und Plataear in Marathon. Siehe Pausan. IV, 2d5, 5 u« 
X, 20, 2. 

2) Hercflct, VU, Hö, ?. 

3) Herod. VII, 202 u. 203. 

4) Pausan. X, 20, 2. 

5) FajiMan. ßn a. Q. 9QhftUt die uoiter liecnida^ l^lonpfenden 
Ut200 Mann hoch \ diese ZaJbil al}«r i^ gleich der ^$i^l xm /4fC(j 
J^v^ov 4ya^avv«»ff (siebe Xenopb* Anab» I» 9» 8 ,1^«» ^äiwura «1 ^i)^^ 
^avf<4 aixAvrai ^iv /(.u^im xw x*^9^" V* a. w. Zu disaen kQmman 
noch 700 + 400 = HOC Hopliten. Xeaopb. Anab. 1,4, 3. Von 
diesen aber sind 9 Lochen scbon umgekcninien » j^enepb. A»abt 1, 
2, 25, wocacb sich da» helleolsQbe Heer des Cyrua anf }0,400 Hot 
pUten und 2d00 Peltaaten reduoirt, Xanoph. Anab. I, 7, 10); folg- 
lich ist das belleoische Heer des Qyrus aaob dem Vorbilde das Hee- 
res des Leonidas gebildet. 



(Herod. IX, 58, 't). Danü fiodert Wir die LäWdÄettoölÄl' MX 
ihteii Bond^göflossen uto tölwaö zahlreicher ald 10,000, d. I. 
41,500 gegen Phokiö *). Dieselbe Btärfcö mü&sen Wir auch fttt 
dÄS Hööi» des thitilbi*öft in Adleh annehittett ; detin dieser führt 
dahin fcöOO PtelopöAnödiör, und die änderen SUidte mü&äen 
wenigdtens eben äo viel ÄTannicbiifi gfestellt haben ») (abgeie- 
hen Von dömHesI der »0,000 unter Xenophön» Mrelche Äufallfg 
mit Thimbrött'ä Heer sich vereinigt haben), also auch thlöi- 
brön*ä Heer ist 40,000 Mann stark« Diodör schalet zoßithg 
t^der MX üeberlegung Thltobrön's Heer eben &o hoch wie d«is 
das Leonidää S) ; wir haben aber das d^s Leti^ier^n bei Ther- 
tnnpyUe 4ö,o6o Hopliten gtark gefunden, also kann auch das 
d%s Thimbron nieht geringer an Zähl gewesen sein. £bens6 
kann das Heer des Königs Pansanias mit dem des Lysandros 
vereinigt nieht unter 4 o,000 Hopilten stark gewesen sein ^). 
Der Q^rund dieser Erscheinung scheint folgender zu sein. 

Die 3/3 der la<:;edaemonisehen Streitinadit sind, wie Wir 
oben gesehen haben » 40,000 Hopliten stark; mit dieser Mecht 
und dein entspredhehden Thell der Gteloten und freien leicht^ 
bewaffneten Periöken besiegten die Läcedaeinonier jede einzelne 
Vdlkersöhaft, Sö die Argirer, die Ark^der, die Messenier ü.s.w. 



1) Thucyd. I, 107, 2. 

2) Xenoph. fiell. III, 1, 4-7. 

3} Diodor. XI, 4, 6^7 ff. XIV» 36, l-*3 sehätst jedes dieser 
beiden Heere höher als 7000 Mann. 

4) Dlöder. XIV, 81, 1. ßiehe auch XeMöph. III, ö, 6-^. — 
Siehe aueh dii^ wichtige Stelle hei Plutatch , dass die Helleben nach 
der Schlacht hei Plataeae den Beschluss gefasst haben , 10,000 Ho^ 
^liten aus allen Hellenen u. s. w. für die Fertsetiang des KHeges 
gegen die Barbaren fbrtlrährehd bereit 2u halten. Piütarchr Aristid. 

vav<i di hatoVi int ^hf ngbti BagßdQOV^ itoXf/KW** ü. 8.W. Diese Stelle 

ist auch ffir das nachher über ein Heer tön 10,000 Hcpliten i^ S»^ 
gdnde sehr wichtig. 



avf dem Pelc^onnes i). Diese 2/3 der Lacedaemooier mit dem 
entsprechenden Theile. d. i. auch mit den 2/3 peloponnesi^chen 
und nichtpejopannesischen Bupdesgenossen, trugen immer den 
Sieg über die Athener urd ihre zahlreichen Bundesgei^ossen 
davon, belagerten Athen uod yerwüsleten jedesmal ihr Land 2j; 
die 2/3 der Lacedaemonier mit den 2/3 aus dem übrigen Grie- 
chenland, das neutrale Argos, Theben . und manche andere 
griechischen Staaten und Städte, welche auf Seilen des Fein- 
des kämpften, ausgenommen, besiegten die Perser iq Plalaeae 
upd überall. Nach dem Beispiiele der 4 0,000 Lacedaempöier \ü 
Plataeae .oder der «0,000 Hellenen-Hopliten in Thermopylae ist 
ohne Zweifel das Hper von 4 0,000 ausgewählten HeUenea unter 
Cyrus' persischem Heer geschaffen ; diese gjii^ta$ 'MkfjpSQ sollten 
Toig fivglavg Act^edmuoulavg iv IRatamTg representiren ge- 
gen das persische Heer des Königs, welches, wie das in Pla- 
taeae besiegt wurde, hier durch die 4 0,000 Lacedaemonier, 
dort durch die 4 0,000 Hellenen. Den Hellenen also wie dem 
Cyrus {wegen seines Umgangs mit ihnen) war bekannt, dass 
eine Phalanx von 4 0,000 Ausgewählten unter einem tüchtigen 
Heere den Ausschlag in der Schlacht geben, konnte ; daher fin- 
den wir mehrfach ,,fAv^iovs onkizag'^ als eine hinreichend 
grosse und siegreiche Macht genannt 3). Hiermit haben wir 



1) Was ausser Anderem auch daraus hervorgeht , dass die La- 
cedaemonier die Verfassungen in den peloponnesischen Städten zu 
ihrem Vortheil gestalteten. Tbucyd. I, i8 u. 76. 

2) Thucyd. I, 141, 6. II, 10, 1—3 u. sonst. 

3) Thucyd. I, 100, 3. IV, 102, 2. Siehe auch Plut. Arist. XXI. 
Xenoph* Hell. VI, 1, 8 — 10 "Orav ra/cvifra» QtttaXiat **« «lor 

%i,^hXhv(i fiiv ol IftnevovTti; yiyvovra^, onXvtau $k nXdovq ij /«v|p»o» na- 
0-iatowtaii. *Ilv ifo» xa« rot (TU/uara kom ti/v /iiyotXQ^vxiav oQdv. ojficu 
av ai'7(iJ>y fl naXtüq tm; inkfi^Xuro^ ovh uvat M&vaq o/toUff äv d^iaiaa^iv 
vn^xooi ilyai QttftaXol.*'^ Siehe auch Xenoph. Ages. VII, 5. 

Diodor. Xy, 92, 2 „HCaroc 6i xtiv AXyvnxov Ta/wq 6 ßwsiXivq 
xaTot^Kfvaffa/**J'o? Tel iCQoq rov noXifiov^ ähanoolai: fikv rgnj^itq tlxt tto- 
XvrtXwq *inoaf*tjM'^vaqf /no&Oipo^ovq dk intXixxovq in r^q'EXXddoq i^v^iovq^ 
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t>ewie8en( daas alle lavasionsheere in Theben 40,000 Hopliten 
3tark und nach dem Vorhüde der 2^3 =i= 4 0,000 Hopliten der 
lacedaemomsclüien Hopliteostreitmacht gebildet waren, welche 
stets alle vereinzelte Feinde besiegte; hierdurch haben wir zu- 
gleich dargethan, was wir uns eigentlich vorgesetzt haben« 
nämlich dass die lacedaemonische Streitmacht, aus Spartanern 
und Perioeken bestehend, seit dem antalkidisohen Frieden bis 
auf die* Schlacht bei Leuklra eben so gross gewesen ist, als 
vor dem genanntem Frieden ; denn der Krieg wurde grössten- 
th^ils durch bundesgenossische Truppen geführt, und folglich 
waren die Verluste der Lacedaemonier, wie gewöhnlich, ge- 
ring. Jetzt wollen wir die Sache weiter verfolgen , nämlich 
von diesem Zeitpunkt an bis auf die Wiederherstellung der ly- 
kurgischen Verfassung durch Agis und Kleomones und auf die 
Schlacht bei Selasia. 

Nach der Schlacht bei Leuktra finden wir das lacedaemo- 
nisohe.üeer auf die Hälfte zusammengeschmolzen, d. i. auf 4S 
Lochen i), weil, abgesehen von den Verlusten bei Leuktra, iv 
Oida TTJg iMiQiTidog, am Leuktron, oberhalb von Maleatis 2) 
und in der Stadt selbst während der ersten Invasion des Epa- 
minondas u. s. w. viele Perioeken und alle Heloten abgefallen 
sind 3), was auch während der zweiten Invasion anzunehmen 



X^i^v; ii rovtüiv ntl^ovq at^ar^o*raq Alyvwriovq OHtdxiq/iv^iovq,** Also 
eiu Heer wie das des Cyrus gegen den König von Persien. 
Polybiu» II, 62, 6 u. 6Ö, 2. 

Aeschines contra Ctesiph. § 146 „Kai rovq /av^ovs ^povq i»- 
fnc&maaq" u. s. w. 

Deinarch. oontr. Demosth. § M ,,¥71^^x0^ da Uvok fiv^un,'' 
Pansanias X, 20, 3 „'Exi de rovq ano roi; ^JImwov ßa^ßdgovq 
ro9oidt iq &(Qftoirvlctq aykorro "£^ili;^c?* onkircu fivQhOi %ai innoq ntp» 



raxoaia" u. s. w. 



1) Xenoph. HelL VII, 4, 20. VII, ö, 10. 

2) Xenoph. Hell. VI, 6, 24-v28. Diod. XV, 62-*6ö. 

3). Xenoph. Hell. VI, 5, 25-33. VII, 1, 28. VU, 2, 1-^3 „^»«^ 
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isl; die Mdo^e Hälfte oder die anderen k% Lochen ftiüfle«^ 
wir durch die «0«0 befreiten Heloten und durdt das Xenlkon 
eis r(HIig ergänzt denken t). Yoq dieser Z(ßit en wlfd die If- 
kttrgische Yerfesiung immer mehi" und mehr vern^cfalSBsigi 2], 
biB sie dureh Agis Und Kleomenes wieder ins Leben gemftia 
wurde. Agis Pläne ♦ die Ackervertheilung und Ergähzung der 
Bürgenahl u. s. w. sind später voH Kleomenes ausg^filhrt. 
Agis hat des Gesetz Torgeschiagen, nach welchem dfeis Laad 00 
4500 SparUaten und 45,000 waffenfähig^ Perioeken vtr^Mitt 
werden sollte 3). Kleomenes hat demnach die Anzahl ^t 
Spartiaten auf 4500 gebracht und nicht auf 4000, wie Plutoroh 
sagt 4). Ebenso muss die AniEahl der Perioekeh codse^uenter«- 



nTit^v ndvv oXiffaVf inMtqarivovrtav (^ avtolq cu? tittttt ^ct^itv i^tf %A^ 
X^i/m** u* 8. w. Siehe such XeAöph« Ages. 11, 24* Isöeratte t^hilip- 
pus J 47-51 ff. Diodor. XV^ 62« Demosth. de Coron. f IB. FlüU 
Ages. XXXI. Demostlu vnkQ MfyaXon. 11 — 13. 

1) Xenoph. Hell. VI, 5, 28—30. 

2) tolyb. IV, 81, 12—14 ff. Zur Zeit des Aristoteles ist der 
ÖrÄBdbesitz in die Hände von nur lOÖO Spartiaten gekommen (Ari- 
l^totel. lH)lit!c. 11, 6, 1); denn Aristoteles hat, wie es scheint, die 
SttfitSnde des la^eda^mcnischeü Staates seiner Zeit auf die frühere 
Zeit übertragen, oder wahrscheinlicher aus den 700 Spartiaten in 
I«euktra gesehlossen, dass die Spartiaten damäU nieht einmal 1000 
ausmachten. Nboh dieser Auffassung wären die 700 die % oder der 
grösste Theil das andere Drittel, 350 öder etta kleinerer Brach, also 
austimmen ungeföhr 1000» Aueh Xenophen im Agesilaus II> 84 , wo 
er sagt, dass in der Schlacht bei Leuktra die übrig gebliebenen 
Spartiaten weniger als die Gefallenen betragen (, jmm a^vvr Xifia^tM- 

muss nur auf die 700, wovon beinahe 400 gefallen sind, belogen 
werden, und nicht auf die ganze Anzahl der Spartiaten* 

3) Plut. Agis VIII. 

4) Pltttiurch. Kleoni. XI. Ich bemerkte', was die 15,000 Xleren 
ffir die PeHoekeii be^fft, Folgendes^ Der KUren für dt% Perioe- 
ken sind 15,000) der fioplitan aus deii Perioeken 10»000> der 
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weise von Kleonienes auf 4 5,000 gebracht worden sein, wie 

es in der Rhetra des Agis ausgesprochen ist; diese 45,000 Pe- 

rilökdn sind ohne Zweifel Hopliien und freie, dem Periöken- 

slande angehörende Leichtbewaffnete, wie wir weiter unten 

sehen werden; denn wir erfahren aus Polybius, dass Kleome- 

nes in der Schlacht bei Selasia zwei Myriaden Krieger hatte, 

wovon das Xenikon (oi (Aiad^oqiOQOi) 3000 Mann stark war, 

wie das Xenikon des Antigonos i). Die Bundesgenossen des 

Kieomenes waren schon während der ersten Invasion des An* 

tigonos theils abgefallen, theils von Antigonos und von den 

Achaeern unterworfen 2). Wir finden aber im Kleoraenfschen 

Heere bei Selasia auch Bundesgenossen 3) ; es fragt sich, welche 

und wie viele mögen diese gewesen sein? Ich vermuthe, dass 
* 

sie keine anderen als die Tegeaten gewesen sein können, wel- 
che^ von Antigonos und den Achäern wohl auch unterworfen 
worden sind, aber während des Winters, vor oder nach der 
Eroberung von Megalopolis, von Kieomenes wieder gewonnen 
worden sein können % Denn wir sehen, dass nach der 
Schlacht bei Selasia Antigonos nach Tegea geht und den Te- 



leichtbewaffneten Periöken ebensoviele, d. i. auch 10,000; nun wer- 
den die HopUten, wie wir wissen, aus den Wohlhabenden genommen 
(aus denen, welche onXa na^ixur <yiJ*airTa#) ; die Hopliten also haben 
jeder einen ganzen Kleros , die Leichtbewaffneten aber bestehen aus 
den Äermeren (aus denen , welche keine onia na^ix^iv Jvrarra*), 
können mithin nur zu je zwei einen Kleros besitzen. Hiemach rei- 
chen die 6000 Kleren für 10,000 leichtbewaffnete Periöken und die 
10,000 Kleren für 20,000 schwer- und leichtbewaffnete Periöken hin. 
i) Polybius II, 65, 2 „fi^aog>6^ov<: tji, »oi;5 ndpraq, {ilxtv 6 
'Avriyovoq) net:ov<} fitv T(nqxiXiovg, lit/ttiq di r^uxttoaiovq** und ebenda- 
selbst 69, 3. „Ot di ßaadtU xord rov ^OXv^nw ro ^h nqonoif ino^ 
ovvto ^M TW» ivi:oJvwv xal fiva&oq>6(^ü)v Tfjv avurtXottfj* y na§ Mati^otq 
oxtdov vnuQxovtmv rovtwv dq nivraHirxMovi;,** 

2) Polyb. II, 53, 1-6 ff. u. 54, 1-14. Pkt. Kleom. XXI, 4. 

3) Polyb. II, 65, 9. 

*) Polyb. II, 55, 1-8. ' 

3 
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ge^n ikre ffia^v nolte^tlc^ ^fdergiebt; dempaeh sobfii)^ 
Kleomen«» mit seinen gleicbgesiniiten Tegeaten Teg^a wäl^r^Qd 
des Wipters «wieder eingfinommen und die Oligarcbie d^rio 
eingeführt z» h^ben 1). Wenn alsp demgem^ss die Teg«^!^ 

^) Polyb, II, 70, 4. Ich bemerke, das», wenn Megalopolis, 
welches von lauter Feinden bewohnt und desshalb schwer zu erobern 
und zu halten war, von Kleomenes erobert worden ist, wir um bo 
mehr annehmen müssen, dass Kleomenes für den Wiederbesitz ron 
Tegea, worin viele oder die meisten Einwohner seine Gleichgeramteii 
waren, gesorgt haben würde. Warum sagt uns aber Polybius ni^U 
^^EMilber? Darnm, wie es soheint, weil die Tege^tei^ während der 
Abw98i9Dh?H des Antigo^os und der Achaeer sich freiwillig: wiedev 
mit Kleomenes vereinigt haben j dies kann umsomehr der Fall ge- 
wesen sein, da sie sich jenen nicht freiwillig, sondern durch Bela- 
gerung gezwungen ergeben hatten. Man könnte sagen, dass Antig^o- 
Bos und die Achaeer eine Besatzung in Tegea zurückgelassen haben , 
was aufl der Stelle des Polybius II, 54, 8 hervorzugehen sekeiiit, 
^fr deM.die Tegeaten aus Furc)^t» es kannte sie d«e Bchi^k^al dß? 
M»ntii[i.^?jr treffen, nicht abJ5^f^llen wegten, Pohb, n,.?ß— 59, E^ 
ist aber schwer ^u glaubet^ , dass Kleomenes nach Megalopolis ^r«- 
oberung (Polyb. II, 64, 1 — 7) gegen die Argiver und den in Argos 
überwinternden Antigenes hätte ziehen können , ohne Tegea vorher 
wieder in s^i^mi besitz gebracht zv^ haben. Endlich , gesetzt d^s 
^ie ß^^desgenoasen de? Kleomenes in der genannten Sphlach^ nicht 
^ij^ X^geajtei) fiQ4i so könpeA &ie nicht mehr als 2000 Mann gehri-* 
^i» habe«; 4eBA s^ y^m^^ 9ur die ^iiacedaepionischgesipntei^ an? 
verisujbiedeneu Städte« sein C^Qlyb» H» 53, % KUofHVKfjf^ in Arge»), 

vxx4 diese xaiichen ifi ji^er ^tadt immer die kleinste ?ahl aus. 

iperner bemerke ipbf dßiSS die Naphriebt bei Plutarch (Kleom, 
i^h^Xl}, Kleomenes hätt^ eUe diejenigen Heloten, welphe trivzt ^^^^ 
V^TT«x«( ge%abit habep» befreit, und sich 500 Telente da?au^ ver- 
sphf^fft.» aus zwei Qj^Qnden zu bezweifeln ist. Erstens weil wir ans 
Pplybius (II, 62, 1--12 ff,) bei der Gelegenheit, wo er den Phi* 
larchos widerlegt, erf^hre^, dßsn zu dieser Zeit weder Megalor 
polis noch Mantinea soviel Qeld hattei), und schwerlich ein Theil 
der Hplo.ten solche Schlitze besessen, Ferner 9agt ja Polybius 
(II, 63, 4) ausdrücklich:, dass, wenn Kleomenes nur 300 Talente 
gehabt hätte, so würde er den Krieg in^ die X»äpge sieben kennen 



diß BjaQdesgJfinosseo d^s Klepmene» in 4^ $dilacbt Imbi SMtfiiii 
gewesen sind, so können sie höchstens SOOO Krieger ge^äMl 
Ual>en, also die fi$a&o^Qgoi und die aiiAiia^oi m klooQieni- 
schex) He.«re sind 5000 nn der Zahl; die Qbrigen U,000 sind 
Lßoedaeroonier. Spartiaten und P^riökeo •* Hopliten. AUo aueh 
durch die von Agi« beabsjohtigte , von Kleoineoea aber m^^^ 
führte Wjederber^tellung deß lykurgjschen PoUteia wir unwi- 
derleglich bewiesen y dass die Zahl der Spartiaten urspriif^gUpb 
beinahe 5000 betrug, die der Periöken-Hoplileo aber daa Doppelte, 
d.i. 4 0,000 aufmachte und djas^ Zahlen wurden immer aufreobt« 
gehalten, ßo lange die lykurgischen Gesetze in Kraft warenu 
Das YerbäUniss der Zahl der Spartiaten ixk der der Periökea 
IJopliten isjt wieder wie 5000 : 4 0,000 =?; I : ). Da66»lbe Yer- 



und sich nicht genöthigt sehen , durch eine voreilige Scbl&cht Alles 
auf das Spiel zu setzen (Plutarch Kleom. XXVII, 4). Der zweite 
Grund, warum die Befreiung dieser Heloten als erfunden anzusehen 
ist, ist folgender. Die ^OQ Talent? machen 500 X 60 =90, 000 
Mnas fius ; jeder Helpte hat nach Plutarch 5 Mnas gezahlt , aUo 
durch 30,000 Maas sind 5/30,000 = 6000 Heloten frei erklärt; nun 
stimmt diese Zahl mit der Zahl der von Agesilaus und den Spar- 
tiaten bei der ersten Invasion des Epaminondas in Lacedaemon be- 
freiten Heloton. Demnach soheint es, dass die Befreiung von so 
TJAlen Belojt«» aoB zwei weiteren Grüaden er^htet ist; erateös an 
K,}eo9iene8 m\% Agesilai^s und die InvAsioa de? Ai^tigo^ns mU dei 
des Epaminondas gleich zustellen, j^weitens um eine Quelle ap^ug?- 
hen, aus der Kleomenes Geld für seine Miethtruppßii geschöpft hat. 
Ferner wissen wir, dass die Heloten befreit wurden^ wenn sie sich 
bei einem Krieg ausgezeichnet hatten (Thucyd. V, 34, 1), oder 
wenn sie dem Aufrufe gemäss, für Lacedaemon zu kämpfen verspra- 
chen (Xenoph. VI, 5, 28 — 30} , nicht aber durch Qeld. Demnach 
scheint es, dass Plutarch diese Befreiungsart durch Geld aus römi- 
schen Zuständen genommen hat. 

Ferner bemerke ich hier gelegentlich, ^Mn bei Plutaroh (Kjfiom. 
XXIll) statt Xtvndtsnhahv yaXndankow zu schrei(ken ißt; 4eni| Antigo- 
nos hat jiaXutdanhdwi gehabt (Ppiyb. IJ, 661« $). 
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hältniss finden wir am Sichersien auch durch folgende Be- 
trachtung. 

Die auf die Insel Sphaklerla übergesetzten lacedaemooischcti 
Hopüten sind von allen Lochen ausgelost worden; die Auslo- 
sung muss eine gleichmässige gewesen, d. h. von jedem Lo- 
ches muss dieselbe Anzahl von Hopliten genommen worden 
sein, ^und zugleich muss das Zahlverhällniss zwischen Spart/a- 
ten und Periöken streng beobachtet worden sein. Der Hop//- 
ten, welche bis zu Ende auf Sphakteria blieben, sind 4t0 an 
der Zahl i). Von diesen sind 4 28 während des Kampfes ge- 
fallen, die übrigen 292 gefangen genommen 2). Nun sind \tO 
von diesen Spartiaten, die anderen 172 müssen also Periöken 
sein; demnach ist das Verhältniss nicht wie wir es bis jetzt 
gefunden haben, nämlich wie i : 2, sondern ungefähr wie 2 : 3. 
Um aber zum richtigen Resultate zu gelangen, müssen wir 
auch das Verhältniss zwischen den Gefallenen, Spartiaten und 
Periöken, untersuchen. 

In jeder Schlacht sind gewöhnlich unverhältnissmässig 
mehr Periöken und Bundesgenossen als Spartiaten gefallen ^J, 
erstens weil die Spartiaten mehr das Gentrum, die Periöken 
und Bundesgenossen die Flügel der Phalanx bildeten 4); dies 
ist auch der Fall auf Sphakteria gewesen. £pitadas mit dem 
grössten Theii des Heeres war in der Mitte aufgestellt und auf 
beiden Seiten waren die Wachen *). Ferner wenn der Pole- 
march wie der König das Centrum einnimmt 6), so muss auch 
seine nächste Umgebung aus Spartiaten bestehen ; demnach 
sind die Periöken, welche die Flügel in diesem kleinen Heere 



1) Thucyd. IV, 8, 9. 

2) Thucyd. IV, 38, ö. 

3) Xenoph. Hell. IV, 3, 1. Plut. Ages. XVI, 5. 

4) Thucyd. V, 67, 1. 
6) Thucyd. IV, 31, 2. 

6) Xenoph. d. Bepubl. Laoed. XIII, 6. 
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bilden, wie immer '), mehr der Gefahr ausgesetzt und beson- 
ders hier auf Sphakteria , wo viele Krieger von den Leichtbe- 
waffneten der Athener mjt Steinen und Wurfspiessen getödtet 
werden 2]. Zuerst haben die Athener gleich nach ihrer Aus- 
schiffung auf die Insel die aus 30 Mann bestehende Wache 
niedergemacht 3). Diese 30 Mann müssen Periöken oder Skiriten 
gewesen sein, denn die Wachen bestehen gewöhnlich aus sol- 
chen 4); ziehen wir diese von den 4 28 Getödteten ab, so 
bleiben 4 28 — 30 = 98, welche während des Kampfes ge- 
fallen sind, wovon verhäitnissmässig mehr Periöken sein müs- 
sen , erstens weil, wie gesagt, die Periöken mehr der Gefahr 
ausgesetzt waren, besonders hier wegen der trefflichen Auf- 
stellung der Athener durch Demosthenes, und zweitens weil 
die Feinde von den Spartanern mehr Furcht hatten ^) und 
ihnen nicht einmal nahe, geschweige denn damit handgemein 
zu werden wagten. Die Spartaner wieder als solche, die nie- 
mals dem Feinde den -Rücken kehrten, hatten immer die we- 
nigsten Todten 6). Aus allem dem geht hervor, dass die Spar- 
tiaten verhäitnissmässig die wenigsten Todten auf Sphakteria 
hatten, so ihre ursprüngliche Anzahl auf dieser Insel höchstens 



1) Isocrat. Panathenaik, §. 180. Xenoph. Cyr. Paed. XV, 2, 1. 

2) Tbucyd. IV, 33—86 u. 40, 2. 

3) Thucyd. IV, 31, 2 u. 32, 1. 

4) Xenoph. d. v. Laced. XII u. XIII. Cyr. Paed. IV, 2, 1. 

5) Thucyd. IV, 34, 1. Xenoph. Hell. IV, 4, 10 ff. IV, 2, 18. 
Plut. Pelop. XVII, 7. 

6) Xenoph. d. r. Laced. IX, 1—3. Die Lacedae monier stellen 
sich immer am rechten Flügel auf {Xenoph. Hell, IV^ 2, 18. IV, 3, 
16), jedoch so, das« die Spartiaten mehr ni^ch Innen , dem Centrum 
näher, die Periöken und die Bundesgenossen mehr nach Aussen mit 
wenigen Spartiaten an der Spitze, wie in der Schlacht bei Mantinea 
(Thucyd. V , 67 , 1). Homer stellt die minder tüchtigen Krieger 
{tovq xaiiovq) in das Centrum (II. /f, 299 — 300), die Lacedaemonier 
die Tüchtigsten, toi'? xgarlorovqj immer in die Fronte. (Xenoph. 
d. r. Laced. XI, 8). 
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llt Hofrfil^D, dto ddr PeHdken abet das Doppcilte, tSO gewe- 
sen s«iii kann. Ihr Verhältoiss also ist auch hier wie I : j. 

We Anzahl der Spaiiialen bestätigt sich ferner auch darcft 
die Anzahl der Tischgenossenschaften (ttilditien) wie fol^. 

Plutarch sagt, dass die Zahl der Spartiaten nach der Rhetr? 
•ef 4,600 gebracht werden sollte, welche in 4 5 Phiditicn , jt 
f 00 und 400. verthelU werden sollten (Plut. Agis Yttl—IX). 
ünlertuchen wir jetzt, wie diese Zahl der i,500 Iü ^5 Grip- 
pen, und zwar von je ^60 und 400, vertheiU wctdeü kaön, 
so tet die allein mögliche Art folgende. 

Die i,000 müssen dividirr, die 5Ö0 aber addirt wefdeb, 
wie folgt. 4 Phiditien zu 200 geben 40X200 = 2,000 
und 8 Phiditien zu 400 S X 400 = 2,000; zu den 4ö Phi- 
ditien aus 200 kommen noch 250 hinzu und ebenso viele, 
d. i. 250, zu den 5 Phiditien aus 400 , so dass zu jedem der 
ersteren t5 , und zu jedem der letzteren 50 Mann hinzukom- 
men, und demnach folgende Formen entstehen: 40 (SfOÖ -{- S^) 
== 2,000 + 230 = 2,250, und 5 (400 + 50J = 2,0ÖÖ -f %50 
±± 2,250, zusammen 2,250 -f- 2,250 = 4,500. Warum köfinfe 
man fragen, nehmen nicht 300 Mann an jedem Phidition Theil^ 
Diese ist ja die einfachste und gleichförmigste YertbeilungsarC, 
denn wir ei^halteü io 45 X 300 =a 4,50^* Die Antwort ist, 
weil in der Vertheilung je 200 und 4Ö0 und in deö additiven 
Theilen 25 und 50 folgender wichtiger Sinn liegt. Diö 200 
ijhd die 4Ö0 können in einer Tiefe von 8 M/aOn aufgestellt 
werden und zu jeder 8 Mann tiefen Linie komm^ noch föner, 
limine Zweifel der ngtaToariTTj^ ^ . hinzu y so dass jedes 200 ist 
8 mal 25, und 25 jifcotoazittKi 8 X 25 + ^^ =^ ^ -^ ^^ — 
f 25 aristoachen. tb^so jedes 400, nach derselben Tiefö auf- 
gestellt, ist 8 mal 50 = 400; zu diesen kommen 50 tt^wto- 
OTctTM hinzu, also 8 X 50 + 50 = 9 X 50 = .450; die 
4,000 nach derselben Tiefe aufgestellt sind 8 mal 500 = 4,000, 
I zu denen die 500 Tt^tatoajuiai hinzugefügt die Zahl 8 X 

1) 500 + 500 = 9 X 500 = 4,500 ausmachen. Durch diesö 
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B^traohlöng finden trir g«gen ^lle BtWörtung diöSfllbö Ölteder- 
und Reihenfolge der Spartaner, als Theilnehmör an den Pbl- 
ditien, Wie ald Kalfipfer in der äcblacht bei llantinea; dk^ 
tiefe Ist hier wie dort Ä Mann, der TiptdTöat&iijg ist der 9. 
Mann und kon^üat zu den » Höplilen binzti. Die 500 macheft 
bief t^P it^dT^iV taiip aü^, Wie dort die 448. Ute 4,600 
llinn geben «28 Eriötnotien tu 30 Mann, die «^5 EöomoUen 
34 -f* V4 Pentekodiyefi, di^fse Äind gleich 8 Lochen wehiger 3 
finomotien. Hecfcnen wir jetzt zu diesen die Angeseböhsten, 
die Locbagen, Pentekosieren , EDonlcHbr*6ben u. s. W. bitisiti, 
etwa 500, so sind alle Spartiaten 5,000 an der Zabl, den ana- 
logen Theil der Reiterei nicbt mit eingerecbnet. Durch diese 
Betrachtung bestätigen sich wechselseitig unsere bisherigen Re- 
sultate. Daraus erfahren wir, dass in Lacedaemon und beson^ 
ders in Sparta alies Yorhandeoe seiften gerechten Grund hatle 
und die Spartiaten in den Phiditlen so geordnet waren wie 
sie auf dem Schlachtfeld aufgestellt zu werden pflegten. Fragen 
wir jetzt wieder, warum sind der Phiditien 15 und nicht 20 
zu 200 + 25 Mann, denn 20 (200 -|- 25) = 4,000 -1-500 = 
4,500^ oder warum sind ihrer nicht 40 zu 4O0 -|- 60 ManUi 
denn 10 (400 + 50) t=±^ 4,000 «f 500 i>r£ 4,500, sof ist I6]gen^ 
des m antworten : Die Zabl f 5 weist ohne Zweifel auf diö 
gesamiiite Streitmacht der Lacedaetnonier, 15,000 fiopliten, und 
vertheilt die 4,500 Spartiaten in 4 5 Mal 300, denn 45 X 300 
= 4,500, so dass zu je 300 Spartiaten 700 Periöken gehjSren l). 
Demnach wäre aber das Yerhältniss wie 3:7 und nicht .wie 
4 : 2. Dieser Widerspruch lässt sich folgeodermassen beseitigen^ 

Öie Spartiaten zählen 4,500 Hopliten mit den Prolostaten 2], 
die Periöken betragen das Doppelte, d. i. 9,000. Zu den Spar- 



I)ies i«t das Vethälthiss Zwischen den SpaYtiäteü tmd l^eriö- 
ktn in l'hermopylae. Siehe weiter unten. 

2) Wenn wir die Stelle bei Plutarch Lykurg. Xlf. „ra Sk 
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tiaten kommen 600 Anföbrer u. s. w. hinzu, wie wir oben 
gesehen haben ; zu den Periöken muss das Doppelte bioxukom- 
mcn. d. i. tX 500 = «.000. also Spartiaten und Periökeo 
zusammen sind 4,500 + 500 + 9,000 + 1,000 = i 5,O00. 
So ist das Verhältniss zwischen Spartiaten und Periöken wie 
8.000 : 10,000 = < : J. Hierdurch ist streng bewiesen wor- 
den , dass die Spartiaten in die Phidilien (ohne Zweifel fand 
dieselbe Ordnung auch bei den Gymnasien statt) so at^^tr^ 
tayfiivoi marscUrten wie in die Schlacht, und in der Stadt 
ebenso wie in einem Kriegslager lebten l). Jetzt köttneft ^w 



I 

. . . awriQxovto dk otva mvrexaiSena nai ß^a/v rovroiv ildrrotfQ ^ 
TrXiiovq.*' mit der Stelle desselben im Agis VIII, wonach der I*hi- 
ditien 15 an der Zahl waren und an denen je 200 und 400 Theil 
nahmen, vergleichen, so finden wir, dass zu jeder Phidition 15 und 
30 Tische gehören; der Tische also sind 300 und an jedem Tische 
speisen 15 Mann (den Protestaten miteingerechnet). Dass manchmal 
wenig mehr oder weniger als 15 Mann daran Theil nahmen , kommt 
vielleicht daher, dass zuweilen auch Gäste sich ihnen anschlössen und 
diese auch Spartiaten , von den Angesehenen , gewesen sein können, 
oder zu einigen Tischen Einige von den Anderen eingeladen wurden, so 
dass die ersteren so viele mehr als 15 hatten wie die letzteren we- 
niger. Es kann ferner sein, dass Einige wegen Krankheit oder eines 
Dienstes verhindert waren zu erscheinen , die Regel aber war , dass 
um jeden Tisch 15 Mann sassen. Dies beweist was wir oben gesagt 
haben, nämlich dass die Protostaten zu den 15 Phiditien von je 200 
und 400 Mann addirt wurden. Denken wir uns jetzt je zwei Tische 
paarweise zusammen, so sind 150 Paar Tische. An jedem, derselben 
sitzen 30 Mann, also 30 X 150 = 4,500. Diese sind wahrscheinlich 
die Triakaden in Sparta, wovon Herodot spricht (Herodot I, 65, 5). 
Diese Triakaden erhält man auch, wenn man ohne Bezug auf die 
Anzahl der Tische die Zahl der Spartiaten 4,500 durch 30 dividirt, 
weil 30 : 4,500 = 150 und 30 X 150 = 4,500 ist. 

1) Plut. Lyk. XXIV. *H 6k nctidkia (lixQ^ ''^'*' ivTjXUmv ^Utuviv 
Ovdii<; ydg t^v aqatfAivof; wq ißovXtto l^-^v , aXX! olov iv atgatonidta t<n 
noXiif Hui diwiav M/ovriq wgKr/nivfjv xcU oXtDf; voftll^ovtffi oi'X ai^Toiv dXka 
rijq nar(il6oq flvai> dbtriXovv u. s. w. Und Piaton Leges II, p. 666. 
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entecheiden, welche von den folgenden drei Nachrichlen bei 
Plutarch die richtige ist. Nach Einigen nämlich hat Lykurgus 
das Land um Sparta herum in 9,000 Kleren eingetheilt und 
an ebensoviele Sparliaten angewiesen, nach Anderen aber nur 
6,000 Kleren für die Spartiaten bestimmt, die anderen 3,000 
aber Polydorus hinzugefügt, nach Anderen endlich wird gesagt, 
dass die Hälfte von den 9,000 Kleren, d. i. 4,500, von Lykur- 
gos herrühre, die andere Hälfte aber von Polydorus >). Ich 
sage jetzt, dass die letzte Angabe die allein wahre ist, wie es 
sich aiüs folgender Betrachtung ergeben wird. 

Lykurgos hat an 4,500 Spartiaten ebenso viele Kleren 
vertheilt; die anderen 4,500 Kleren sind nach der Eroberung 
von Messenien während der Regierung des Polydorus und sei- 
ner nächsten Nachfolger hinzugekommen, so dass die Kleren 
(das Land) sich verdoppelt haben, die Kleruchen aber, d. h. 
die Anzahl der Spartiaten die ursprüngliche geblieben ist, d. i. 
4,500, oder 5,000, wie es sich auch aus Thucydides folgen- 
dermassen bestätigt 

Thucydides sagt, dass Lacedaemon aus 2^5 des ganzen 
Peloponnes besteht 2), während es früher nur aus Lakonien, 



fyatQaronidov yuQ noXntiav M^i'^i u. 8. w. Isokr. Archid« §« 81. 
,,Ti)v noXtrtlotv nax tax find /itO^a ar(fatoniSiff xotXoiq äiOwov^iiHf$ »au m^^ 
0a(^X*%v i&iXom rois a^x^vöt».** 

A) Plut. Lykurg. VIII, 1 — ö. ,,Jtvti^ov 69 twv Avnov^y^^v no- 
li>tiVftdt0V x(M vtavixotxatoiv 6 tij<; yijq dvaSaaftoq iaxi .... 'Endytav 
ÖB x^ koy^ xo BQyov tvthfut x'^v /ikv aXk'^ xolq ;ie^*o«x04V Acuiwvhufjv 
x^^iftv^iovq nX'qqov^, X'tjv d^ ck x6 äaxv xrjv Sndgxijv awxtXovaar, Iva- 
xKX»^*oi^?' xoaovxo* yuQ iyivovxo hX^qo» SnafgXhaxmv, ^'Evuii. di 9QUf$ 
xov f$h» ^vxovffyov l|axK/*Aiot;c vci^Ma», XQKix*Xiovi dk fitxd xavxa nqo~ 
a&iufai noXvd^^' ol de toi)? fiiv ^ftiatu; xäiv eyaxK/«Ai(i»y xoi/roVf xov^ 

2} Thueyd« I, 10, 2. ^^uinxtdabfAOviiav yuQ il ij jtoXiq iQfifAiod-ntjf 
Xit^&tiij 6b xdxi if^d Mai xijq natxaanfv^q xd i^dqujf noXXriv oiv oifAtu 
dntcxiav xijq Sifvdfiiw^ n^oiXd'ortoq noXXov xij^vov xoTq Mnttxa n(fbq x6 
»Xioq avxäv nvou (ttahot UfXonovvijaov xiav. nivxi xdq 6vo fwi^aq vi- 
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• *« 't hest*od. Dis Land b&t sich äho nach der Un- 
^»*— ^n^e JH^^cDietis, ^^^ Ö^agt, sowohl ftlr den feanseo 
^■•* *** ««rli «r jedeo Steatsadgehöriged tefdoppelt und die 
WeA *sp j^v:»r remeW5rcW '). Daraus geht klai» hervor, dass die 
Ifjjhl der KItraeben, d. I. de^ Spartitteö, dieselbe geblWteff 
0l lUsseibe isl *tich von der Alizahl det Periöken uörf itei 
(lerM tu sa^o ; nämfich die Anzahl der PeMöiten ist dieselbe 
^blieben, d. h. die von 20,0öö Hopiften und LeiöWfrewaiTiie- 
Iffi, weil die Messenier alle zu Heloten geünachl, also kei<>e 
oeue Periökcn geschafferi wurden, die Kleren aber «ee Ve- 
riöken von 13,6^60 Auf 30,0(^0 gebracht ^ind, sich also wie die 
der Spartiaten, verdoppeft haben *). DemnatSli dafrf Araö die 



9. w. Siehe auch Clinton f'asti Hell. ,,de Graeciae magniiudine p. 
J95, Wonach der Pelopottnes 7799 ÖUädr.-Meftfeia hat (etigl. Mail.), 
ifötoh die 9056 Laöed&emon , d. i. Mefl6eliieti utid Läköld^li, g^hö- 
reDf das Verhältniss also beinahe wie 30 : 77 =zx 2 iö UU 

1) Thitcyd^ I, 101^ 2w ttJtkiunbt i^ töiv EiXut»p 4^er(wrd o» twv 
ffoX^i^f MtaaiivUf»f ton dQvXoi&ivxm dnoyovot' ^um Miaai^vMu htk^-^ 
^ffiw o* ndrtiq*^ Siehe auch Clinton Fasti Hell. p. 420 — 421. 

2) Die Kleren der Periöken sind kleiner und schlechter 'wie 
I^öcrates gewiss mit rednerischer UebertireibtrlTg sagt. (Fari&then» 
§. 179). "Dit Kleren der Spartiaten sind Wohl gfösser* und beösefTj 
aber man muss auch bedenken, dass voti jeddm SpErtähischen Klero« 
sieben Helotenfamiti^n und eine spartanische lebeti ihuristen. Siehe 
atteh Aristoteles Polit. II i 6, 2a, i^ottach das misist^ L&bfd den 
Spsrtiaten atig^höite. 

Femer ist zu baäierken, däss, so lange Messenien unterWörfeii 
WW, Mgönde Verh&toiisrÄe stattgefunden haben. 

D^ Periöeken — HopUten trnd LeichtbeWäftiCtett (Herodot IX, 
28, 1—3 tt. 29, 8, vgl. aüch 61, sagt, dass im den 5006 Periöken ^ 
Hopliten 5000 Leichtbewaffnete, sicher Periöken gehörteh) sind 20^006 
und der Spartiaten — Hopliten dOOÖ, zusatniöön 25,00(> Freiö, der 
Heloten 3ö,00ö (Hörod. a. a. O.). Das Verhältniss der Freien afed 
la den Skteven ist wie 25,600 : 35,006 ==== 6 $ 7. Das läcödaemo*- 
nisohe Hoplitikeü aus SpaniäteA titad Jetiöken iirt 15,000 Mäüä 



"Cii Aticahl der Bttrger, Spartiated ttnd Periökenl, nicht mit der der 
'^' Rlerett vervirechsdln. Ferner müssen wir annehttaen , dasA ein 
-" Theil des eroberten Landes öffentlich war, wovon die Freige- 

i3r (assdne etwas erhielten i). 

Eine 8«hr abweichende Nachricht über die ursprüngliche 
Anzahl der Spartiaten findet sich bei Isecratös, dass der Thefl 
der Darier, welcher Sparta besetzt hat, nicht niehr als IK.OOO 
Mann stark gewesen ist >). Obgleich diese Nachricht lilr die 
vorlyknrgische Zeit gilt und also ausserhalb des Gebietes nn- 
strw Forschungen liegt, wollen wir sie dennoch berücksichtigen. 



stark, die Zahl der Leichtbewaffneten, aus l^eriöken und Heloten 
bestehend, 35,000 4- 10,000 ti^ 45,000, ihr Verh&ItHiss aide Zu deü 
Hoplicen wie 25,000 t 46,000 =ä I i 3. Femer kt zu bemerken, 
dais def Heloten aus Messenien wenigstens 30,000 an der Za&l ge- 
wesen siud^ so dass jedef Hopliten-Spartiate tor der Eroberung Mea- 
seniens nur einen Heloten aus Ironien als Leichtbewaffneten beim 
Kämpfen neben sich hatte. Demnach hat es 5000 (oder höchstens 
6000} lakonische Heloten , mithin gerade so vie) wie Spartaner 
gegeben. 

}) Tbucyd. V, 34» „0» ^oucfdouftovfto* iiiifificarro rovc fth fAtrm 

Xwrrou, u. s. w. Es muss ihnen also auch ein Stück Land angewie- 
seu wovdea, wovon sie als Freie leben konnten. Ebenso müssen 
wir annehmeu, dass von den spartanischen 9000 liieren einige dem 
Staate angehörten, welcher darüber verfügen konnte, wie aus Flut. 
Ljrk. XVI hervorgeht ««to 6i yewii&h ovx ^v hvqao^ 6 ftwi^caq r^i- 
^kWf dkX^ Sq^sqB Xctßwf «K TcS/roy twoL Aia/^ xaAOiV^yo^* iv ^ xa&i^- 
pttvQ» v(i¥ 9vXt%ü» ol n^isßvtaxok »otctfMiL&ofrTiq to 'touSd^ufV , sl fikv 
tvnayk^ ttfj xai QW/«aAior, tQi<pnv inikivov, kX^^ov aytp ttav ivctniqx^ 
Xmv n(foavfi/iavrt<;.^^ 

2) Isoerat. Panothen. $. 1^3^ 25». ,f . . . Km raihiu ^ ,ätrm 
cffviev^ trfp x^^^"^ iKiXofTO mcU nu&* avrov« iv Snd^f^ nvr^xij^av, iv 

dtonoT^ Actomfrth h 7ttk07n^i]9^ noltiov yt^Uf^th iitv^i^tUy u* s, w. 



•s^ •' «;svtt«^ um w ^m oder rnpimt^ bedeatei, ist ohne 
a atm. 4riM.tf ü#eo Abschreiber als dvo oder Si^ 
%M «ATMff. Oemoacfa mos» die SteDe bei Isocrates 
,.--. «^*-<M* socJem f^iiioi ^= x£tgwugiih»t laoteo '. 
j.-.'i;.. hMi^ta. mw aucb diesen li^lderspnich beseitigt aod he- 
^.v^^M . «ks» acch vor Lyiai^us die Anzahl der SparUif 
g^-jfc 4ji»!*r i,*>0 gewesen ist 

X*c^dem wir die Anzahl der Spartiaten und ihr YcrhäV^ 
iMsa^ n der der Perioken festgestellt haben, vird es uns mos- 
ln^ stxk den Y\lderäpnich darüber bei Herodot zu beseitigen. 

Herodol sagt, dass der Einw^ohoer von Sparta 8,000 an 
t^\ «aren ^, während wir deren nie mehr als 5,000 gefun- 
ieo haben. Herodol legt diese Erzählung dem Demaratus in 
ita Mund, welcher sagt, dass der Spartiaten über 8,000 (tto- 
jit crd^r dsTOESsqriiiWv fiälnna) sind. Wenn wir jetzt l»e- 
denken, dass diese Aussage nach der Schlachl bei Tbermopy- 
be fallt, als die 300 Spartaner daselbst gefallen waren, and 
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1) Nachdem ich schon längst diese Emendation gemacht hatte, 
fuid ich la meiner Freade, dass auch Clinton eine Stelle, wo die 
2ahl Terdorben ist, ebenso corrigiit. Clinton Fast! Hell. p. 78. 

Ol. 90, 3. 

„ . . . Hoc proelinm respicit Androtio apnd Schol. Anstopli. 
Av. 13, comiptis tarnen namens: n^o irSv Svo xaxmi^ nt^i MarrU 
9fta9 an^lXoiaiß (o* ^A&iprawi) , •*? ««u rovg ar^atijyovi; dnoßaUtv Aoi- 
j^a nai N^noatQotw (et Thucyd. V, 61. 74), %a&a xgu ^AitSqorUov 
f^^cr. Qaom Chabriae annus, qao acta eeX^^i&a; a pngna ad Man- 
tineam , qnae primo Antiphontis mense facta est , qnartus sit , apud 
Schol. legendum est pro Irwr <^* naumt; x. t. a.*' 

«) Herod. VII, 234, 2—4. „JVi> di iao^ dni, xoöoi rwiq dat, 
m Xttmw AnKtScufiortoi f xai rovxfov b%6aoi> xomvtoi t« naXifiia, iXrt 

anatme*' '0 di tlnt^ (6 Jiffitig^oi;) „»' ßcKftXtv, TtXijaot; fikv notv- 

%W9 AwnSatfiovifav noXXov Mal noXuQ TtoXXai ' to dh i&^XtKi ix/ia^ 
S^ii», ««Jiy«K- "EoTi iv rij AaxtSalfAOVk Snd^tij nokt^ M^wv hxfiaxKi^ 
xUiw fidXiOraf neu ovtoy nävtKi tloi ofivt^i' "Tora* ivO-dSt fi^X^oa/MvoiOi' 



^^ 
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Xerxes fragt, wie stark sind die übrigen Laccdaemonier, (Nvv 
di fAOi «W jcoffOi TiPtg (hl oi Xoinoi ^ttM^aifiOMtot u. s. w. 
Siehe auch Herod. VII, «04, 4. „"Eniarao Si, h tovrovg t« 
Ttai t6 vno/Atvop h i:na(>ttj xtiTaavQixpsoit u. s. w.) so müssen 
wir annehmen, dass vor dieser Schlacht die Sparlialen von 
Herodot auf mehr als 8,(^00 geschätzt werden. Nun sind alle 
Lacedaemonier in Thermopylae 1,000 an der Zahl, wie wir 
weiter unten sehen werden. Diese werden von Herodot alle 
als Gefallene in der Schlacht bei Thermopylae angesehen, wo- 
bei für die übrigen Spartialen 8,000 bleiben. Vor dieser Schlacht 
also nimmt Herodot 9,000 Spartiaten an. Diese Zahl aber fällt 
mit der der spartanischen Kleren, 9,000, nach der Unterwer- 
fung Messeniens zusammen. Demnach ist es klar, dass Hero- 
dot soviel Spartiaten annimmt, wie spartanische Rleren gewe- 
sen sind. Dies kann als eine Verwechselung angesehen wer- 
den I), da aus einer anderen Stelle des Herodot hervorgeht, 
dass auch er nicht mehr als 5,000 Spartiaten annimmt. 
Xerxes sagt nämlich zum Demoratus 2) „wie können 4,000, 



1) Vielleicht hat Demaratus die Zahl der Spartiaten mit Absicht 
übertrieben, entweder ivri^ ngbq rovq Sna^tdraq^ um den Xerxes 
von seinem weiteren Vorrücken in Griechenland abzuhalten , oder 
auch umgekehrt, /««««* n^wi tovq 2na^ttd'ra<: um denselben zu bewe« 
gen, die Sache ernsthaft zu betreiben. Siehe Herodot VIII, 239, 2 

nwtaxwQwv u. s. w.'' u. VII , 235, 1 — 4. Ferner kann man anneh- 
men , dass in Sparta auch viele gewerbtreibende Einwohner waren, 
aber desshalb noch keine Hopliten- Sparttaten , (Xenoph. Hell. III, 
3, 7 u. 8 u. de r. Laced. XI, 2 u. 3), wobei es möglich ist, dass 
in Sparta 6000 M&nner wohnten. Die eigentlichen Spartiaten aber 
überstiegen nicht die Zahl 5000. 

2) Herod. VII, 103, 4. ,yEml q^i^i tSti nwnl xf oinot^' «o»? ofi^ 

navxtq Oftoltoq nai /a-^ V7t* Mq i^x^ßf^^ij Gx^axm xott^dt dvx^ox^pak; 
intlxi nXtvißtq Tti^i Iva tnctaxor YtvofiiO-a ^ /»>Ih>», iovxviv imtivvtv nhn ' 



«^*^ y^' ''""^ «••««• «ich «^ 

*-%PoU.e^. iJieTo««^""*"" W» hierher ht*^ 

d«««h*„ T. * *'*'^". e»*r t """"^ «"" de»- 

l*"«!. Hierauf „». y^ "^' «» «rossen Ju^, 

;•'<"«» 5.000 ^,4 „*?* f^««. d«s „rf ^^' "* '^ 

"«röaKoissro^s^. sei,, „ "'' *'8«ö« Macht «h«, 

8e"ug Wäre, fg ooo ''''"' ^«'''he auch „J " '*^«- 
____' f^-'X"' ungefähr), „«eh mehr It '''' *'«" 

«rgrö„en .Jf^J; ^^ 5000 Sp«rtiate/ab« St' "^ ''«»^'«OO 
I'mth^. S, 49r 1>JT^": *» «""^ Macht ^S^r' **"^«''' 
Weimer «,g,g,b,; ^f^ ""^' '"' 'S'"^«'«- W T " ^' 
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5,QQQ] würd« aebr uolpgisch ^eip. D^moaoli ist es klar, daas 
die SpartjateQ i^ooh^Ms auf 5,000 geschätzt werden und nicht 
auf 8,000 oder 9,000, \vie man irrig^r^eUfi ooch aoniount ^}, 

Jetzt wqilm wir 3ehen, wie es mit dem VerhSltnisse der 
Sp^rtjaten zu den Periöken während der Perserjcriege b^i He- 
rpdot steht 

Wir finden hei späteren Schri/ltstellern, da^s der I^acedae* 
mpnjer in Tbermopylaß 1,000 an der Zahl ^aren ^), worunter 



I I I < 'i l t » ^«^TT— 



1) Clinton Fasti SeU, p. 4121. 

Ple Nachricht de9 Aristotelas Polit. II, 6, 12 , an deren Bich* 
tigl^eit di?SQT aher 8elh^t zweifelt, dass die Spartiaten einst 10,000 
Mann stark waren, ist auch gewiss aus der Verwechselung der Kle- 
ren mit den Kleruchen entstanden, indem man statt der 9000 Kleren 
die runde Zahl 10,000 angenommen hat, um eine Myriade su er- 
halten. Es kann auch sein , das« sie an« der bekannten Stärke das 
laoedaeqiQiiisohi^n Heeres hei indtj^ov^ qt^afttpcK, 10,000 Mcmn starki 
^flössen ißtt iiidexa man die Lacedaemonier, Spartiaten und Periö-r 
ken im Auslande alle als Spartiaten ansah (siehe ohen und weiter 
unten üher die Stärke der % der lacedaemonischen Streitmacht). 

Ferner ist zu hemerken, dass man sagen könnte, dass die 5000 
Spartiaten, wovon Xerxes heim Vergleich spricht, (Herod, VII, 108, 
4) eine Anticipatio für die 5000 Spartiaten in Platää seien, wie auch 
dijQ lOPO HtOTQOTtvfiivQt (Herod. VII, 102, 3 „^ir n yd^ Tt>;r«^9» ^1«- 
atQafeyf^^ok xl^^*' U» a, w.) eine Anticipatjo für die 1000 in Th^- 
mqpylae «M sei?» scheinen, wir werden aher weiter unjten zeigen, dasa 
die in Plataa iliaTQctifiVßho& Sna^iüra^ nicht $000 Mann stark f^" 
wesen sein können , und so wird sich zeigen , dass dort statt der* 9/$ 
der ^OOQ, Spartiaten^ welche gewöhnlich an ix^fiov^ or^arfia? TheU 
nahmen; alle 5Q00 Spartiaten ai^enommen worden ^nd« Vehrigans 
h^t Xerxes hei dem Vergleich die ahaolute g^uzQ 5t|irke der Spar- 
tiate» d^e er in ihrem Lande abgreife« wollte, wp alle na»et^xkilt 
sich vertheidigen würdcÄ,. im Sip», wie aua Herod, Yll, 209, 4 
h^rForgeht i alao die ahaolute Stärke der Spartiate.Q wird 5000 Mann 
hoch geschätzt, und nicht höher. 

^) laocrat. Panegyr. §. 90.. „^(Mc^a»/c^«rfo» m^ m €^jp^a«v;ia? 
ff^Q cfii ^tl^oif^ X'-^hus ojuTwv iTtUiifi^rtfq f«« löhf ^P/i/ioljr^iy i^hffv^ nttr^ 
QaXaßovjfq, uq iv rotq arivotq HwlvoovTfq arTov? nt^ani^a ^^oM^ffr/-^ 
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»M *%Nirei*len; flerodot bebt zwar diese 300 Sparlialen und 
4M1 leonidss nebt berror, deutet aber auch bei früheren Stel- 
la Ml iwie wir oben vermulbungs weise gesagt habenj, dass 
4fr Uicediemonier i.OOO in Thermopylae waren, wie auch 
Jim folgender Betrachtung hervorgeht. Die Lacedaemonier (ei- 
ero vor der Schlacht bei Plataeae die Hyacinthia und dürfen 
dessbafb nicht vor Beendigung dieser Feiertage gegen den Feind 
«iehen 'j, schicken aber ^;000 Lacedaemonier, uQoßQOfiov <n^a^ 
na¥, nach Megara, um den Feind zu verhindern weiter vorzu- 
rücken ^j. Nun feiern die Lacedaemonier ebenso vor- der 
Schlacht bei Thermopylae die Karnien und dürfen desshalb 
auch nicht ins Feld ziehen vor Beendigung der Feierlage, 
schicken aber eine n(f6dQO(JLov GT^attav nach Thermopylae 3). 
Die Lacedaemonier in Thermopylae müssen mithin ebenso viele 
aDgenommen werden wie die in Megara, also 4,000 Hann. 
Demnach sprechen nicht nur spätere Scbriflsteller ron 4,000 
Lacedaemoniern in Thermopylae, sondern auch Herodot selbst. 
Also waren 4,000 Lacedaemonier in Thermopylae nach Hero- 
dot und nach späteren Schriftstellern. Nun wissen wir ganz 
bestimmt, dass darunter 300 Spartiaten waren; die übrigen 



und Archidam. §. 90. Siehe auch Diod. Sicul. XI, 4, 1 — 6 „roly 
fih ovv äkXo)v 'EXX^voiv ijoav ;ifU*oi' xa* avv arirot; SnaQttoifai rg^ct- 
xoatoi, twv (T älXojv 'EXXtfVOiV tmv ä/*' avroZq avvinntinp^irtmv ini ra; 
B(^/*onvXaq tQirix'tXiOi. '0 /Atv ovv Anavl^tik n(ta ritQaH^c/iXiwv nqoriytr 

1) Herod. IX, 7 ^,01 yd^ S^ AaxtSatfiovuti' oi^ra^ov xovrov rof 
X^ovov xai aqit> tjv 'YanivS^ta, ni^i nXnarov S* ^yov ra rov &€or> noq» 
ffwf*!'. Siebe auch 14, 2; ^'EmX&ovxfq ^e (ol äyyiXoi ttov *A&fival(ov) 
tXfyov Tot dff vfifXq fihf w AaxhSa^fiovtot avrov iri Si fiivofttQ 'Yanivd'Hx 
Ti affii Hai naitftff xaran^oäomq toi»? avfifMa/ovq.** 

*) ' Herod. IX, 14 „i^X&i dyyfXifj (tw Mafjdovitft) 7r^oJ(io/iOy äXXijv 
GT^aT*9jy ^xeiv iq Miyaga, ^axidahfiovliov X''Xiovq,** 

3} Herod. VII, 206. und VII, 202 über die 800 Spartiaten 
in Thermopylae. Siehe auch Thucyd. V, 54, 2 u. 75, 2 über die 
Karnien. 
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LacedacmoDief müssen ^oppdC so stark . g^«iäti seiti^ alfö 
% X 300 sa fiAO, 80 dass «a: mil den 30<^ Spfrtiaten ftOO au»<- 
macbtOQt. Bi^chnen wir jetat zu dieaen etwa AM htthare und 
niad^ra. Anlü^trer u.a. w, hiozu, so erhaltan wir die Zahl dar 
ItOÜO. lAoedaemoniar; also ist auch hier das > YarhSltDias der 
Spattiaieu wi den Perittlcen wie aOO : 600 oder wie 323 : 666 
(mit .4«A Aofmhneni] «q i :.8.. In dar SchUoht hei Plataeae 
aaiA Harodol ,. dasa der Spartiaten ebenso vieie wie der Peritt^ 
keA . gewesea sind > je &000 Hoplitan I), ihr Yaiä^ülliiifia^ eise 
wäre wiB.;i5,Q00 ; 6,OO0b =7s 4:4. Naehdem wir ater» doroh 
die gftoaei/Geaehiohte das. VerhäUiiias dar ^partiateo au.4ett 
PeriOkan wie. I : S auf das Unaweifeihdllesie lelstgesteBt hal]^, 
sinil wir .berechtigt diesem GeseU;;i!aaoh aaf die: Sohltafat< iief 

Der Lacedaemonier in Plataeae sind 4 0*000 {jAVfttu); dft*> 
VQP muss Qv^r ein Prittel und, nicht die Hälfte aus Spartiaten 

bestehend angenomine» werden. Dieses ist ■■■ ^ ' ^ s^s 3,^33. 

..■....«•.■ . • . j ■ • ; • 

Die Periöken bilden die übrigen zwei Drittel, d. i. das Dpp- 
pelle % X 3,333 + 4 = 6,667 = 4 0,000 — 3,333 2). 
Die 4 0,000 (fxvQioi) Lacedaemonier ih Plataeae also sind die 
2/3 der ganzeri lacedaemonischen Hoplilenstreitmacht, bestellend 
aus den 2/^ det Periöken — Hopliten und aus den i/3 der 
Spartiateb, wie dies gewöbhlich bei ini^)iovi GT^aidag der 
Patt Ist. ftechnen wir jetzt zu den 2/ß = 3,333^'der'in Pla- 
taeae kämpfenden Spartiaten das andere ziir "Bewachung der 
Stadt zurückgebliebene Drittel von 4,667 Mann 3), so sind alle 

') Herod. IX, 28, 2.' IX, 10, 1 u. 11, 5. ' ' " 

^ Analog der Zahl der Spartiaten muss auch die der ttetoten 
in Plataeae Vermindert werden, d. h. statt 35,000 Heloten müssen 
die 2/3 dave'n als anwesend in Plataeae angenommen werden , . unge- 
fähr 24,000. Dagegen muss die Zahl der leichtbewaffneten Penöke© 
analog der erhöhten Zahl der Periöken-Hopliten efKöÜt werden. ' 
3) Herod. VII, 206. „Mcra dh, Kä^im y^ a^t ^^i^iioSvp, 

4 
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3333 + <66T = 5OOi0» wie wir oben va wieder- 
Maleo gefunden haben. Demnach hat Herodot statt der 
awei Drittel die ganze spartanische Streitmaehi als anwesend 
in der Schlacht bei Plalaeae angenommen. Dasselbe ist aaeh 
von den Heloten zu sagen, d. h. Herodot hat die ganze Anzahl 
der HeloCen ?on 36»000 Mann statt der zwei Drittel derselben 
von ungeftlir S 4,000 Mann als. Begleiter der Spartiaten bei 
deitselben Soiilacht angenommen. Ebenso finded' wir das ganze 
PeriökenhepUlüo0, wenn wir zu denen, die an dep:.genanntefi 
Schlacht Theil genommen haben, 2/3 =t 6667, den anderen zur 
Bewachung der Feriekenstadte zurückgebliebenen; dritten Thell 
(J/3 » 3333) hinzurechnen, d. i; 6667 + 3333i«i= tO^OOO; 
Demnaoh finden wir auch hier die Hoplitenstreitmacfat der La- 
cedaemonier 4 5,000 Mann stark, übereinstimmend mit unseren 
ffOherea.jLeialliiten. ... 

Jetzt wollen wir auch Untersuchungen anstellen über das 
Yerbaltniss der Sireitmacht der J^acedaemonier .zu der der übri-<- 
gen Peloponnesier in den genannten Schlachten bei Thermo- 
pylae und Plataeae. 

In Thermopylae macht Herodot nur 3100 Hopliten aus 
dem Peloponnes namhaft,, nämlich 300 Spartiaten, 4 000 Tegea* 
ten und Mantineep, 4 20 Örchomenier, 4 000 aus dem übrigen 
Arkadien, 400 Korinthier,- 200 Phliasier und 80 aus My.cenae ^J; 
aus dem von Herodot selbst angeführ^ten Epigramm aber erfah- 
ren. wir,, dass der Hopliten aus dem Peloponnes 4000 au d^r 



, . l ' ■. 



MfAilXov o^docuftii neu ^vXatidq Atrcorrtq h Tj Sndqzr^ maxd td^oq 

o^tW pf«^o(, xokavxa noii^anv, >>Die ipvXanaXf ivelche zur Bewachung 
der Stadt .zurüpkgelaasen wurden , bes^hejD .für entfernte Feldaüge 
aus dem Drittel der ganzen Streitmacht^ für nahe Feldzüge aus. dem 
Seztel (siehe oben). Dasselbe gilt auch für die zurückg/^lassenen 
Wachen der bundesgenossischen Städte. 
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Zahl waren!)* Von diesen sind aber die 4(M>^Lacedaenionior, 
wie wir ^ben gesehen haben, die anderen 3900 also aus dem 
übrigen Pelopoanes und so auch hier -das Verhältni^s der er«- 
sterea zu den lelsteren wie 4 000 : 3000 ^ 4:3. 

Dasselbe. Yerhältniss der Laeedaemonier zu den übrigen 
Peloponnesiero ttüssen wir auch für die Schlacht, in Plataeae 
«nnehmen. Man könnte uns aber sagen, dass dies, gegen die 
Angabe des Herodot sei ; denn nach ihm sind die Nichtlaoedae* 
monier Peloponnesier in Plaiaeae, 4 3f00Q.Hop]iten, also um ein 
BriUel släricer als die Laoedaemonier daselbst,, welcher 40,090 
sind 2j., Demnach, ist das Yerhältniss wie 3 : i und nicht wie 
4^3» wie wir es bis jetzt immer gefiinden h^beti. Dagegen 
i6t:aber zu bemerken, dass diese ArUgabe des üerodot aus ihm 
selbst sa widerlegen ist, wie folgt) 

Wenn die. Hellenen,- r^präsentirt durch die LacedaeoMnier 
und Athener, nach Kreta, Korkyra und Sioüien zu Gidlon Gt-- 
sandte um Hülfe schiakten 3), so müssen wir auch annehmen, 
dass sie gesorgt haben alte näher liegenden StädAe Griechen- 



i) Herod. VII; 228. .^Mv^uicw nori t^^t t(fnjHo9ltu( ifiaxöftü ' 

Herod. VIII-, 2&i l — 8 verwechselt die.iAasahl der Gefallenen 
mit der der Peloponnener in dieaem Epigramm. Br sagt, daaa alle 
Gefallenen 4000 betragen und aus den Lacedaemoniem, Heloten und 
Thespiern bestehen. Der Thespier sind 700 HopUten an der Zahl 
(Herod. VII. 202, 2), welche mit oder ohn^ Leichtbewaffnete mit 
den 300 Spartiaten und einer willkürlichen Anzahl von Heloten und 
Feriöken die Zahl 4000 geben können. Herodot ist also auch hier 
ungenau. Auch bei der Zusammenrechnung aller schwer- und leicht- 
bewaffneten Hellenen in Plataeae begeht Herodot einen kleinen 
Fehler, indem er 800 Mann mehr rechnet (Herod. IX, 28-7 30). 
Siehe auch Curüus Peloponnes I, p. 175 Not« 36. . ,,Niehuhr (Vor- 
träge über Ethnographie) hesweifelt wohl nicht ohne Grund die rolle 
Zuverlässigkeit der Zahlenangaben bei Herodot." 

2) Herod. IX, 28, 1—9. .... ' 

3) Herod. VII, 14Ö. 168 u, 169. 

4^ 



Jaods mnid bÄsbuddrs die des Pelopoobes dttrcb/U^berredong 
«ckr Zwang zu bewegen^ gegen den gemetnschaftlicben Feind 
nitziikämpfieti, ui^d dies um so mehr ab itiQ«ii iä^os Siellten 
Iceine Hülfe gesdiicict worden* ist i) und* aus^rdem viele Städte 
auCiiibin iF^tlande ibeüs- der Uebermadit des FeitideB tinterla- 
genttheilsi freiwüig gegen ihr eigenes Vaterland sieh mit ibdi 
v^eiaigten 3).> Ferner; wenn 4ie Thebaneri voii-Leontdas ge^ 
2wangen.>wnrden!«in der Besatzung von Thermopylae Tbell zu 
nehmen ^,>. konnt^niiuttcsb mehr naxibher einige peloponnesi«' 
edie< Städte ifweon es solche gab, '^ie gegen den^l^eind diobl 
milkäilipfeil wollten) von den Laoedäemoniern und ib^en gleich«» 
gesinnlän .Felöpönn4siern<4)i geziwungen werden gegen« deh 
F«ind. (ZU känpfeni • Ferael^ hat' das awi&^iop der Hellenen 
auf dem Isthmos ^) gewiss kieifien iand^ren Zweck gebdbtf- als 
scha^ atweckmassige i ffesehltksse #ber die Ftibrang des Kriegs 
gegeAr dter Barbaren -zu fassen- und aij^afäbren« Aneh geht 
ja > ibi^ ' «rotei* Besohkiss' dahin , die Streiidgkeiten unter stob su 
sohliohtefi,^«a^mitvef!eiiiigten Kräften gegcln den Feind alier 
Hellenen kämpfen zu können «). Was die Verspätung der 
E^^^r ui^d^Jljl^yjft^er^bej^ifft 7), 30 ist ^ie, nÄch folgeoder Be- 
trachtang dJi»:ttim<>gUQh AQ;caMheov .. 

. iPoir) dei* satamitoischen Seeschlacht % wie üaehher vor der 
Schlard^t Wf rtataea^-'^) ; ^nden wir alle Peloponnesier und 
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' ^ 1) ^"Heroa: Vir,' lö^^ies. 

'•"' 'rj Herod: VII, Ük u. sonst. ' Im' Allgemeioen Thücjrd. I, 74, 
Sl^^^^Twv'iAXwy.^diy Ai4?i'^Ä<wv SovXivovttav, sagen die Athener, und 
etiendtas.' tl 61 'n'(^oatxi!)QTi(saiiiv nqoftiqov t^ ÄTiJ^^, ditoavtti &cniq 
%M akXok ntfi T^ ^fw^^t, ii: 8. W. ' ' 

'^ = 3) Öeiiocl. Vii; 2Ö2-2Ö6. ' ' '" 

= 4) Hferod. Tin, 72. '^ : . v . i. 

'6) Herod. VIl, m, 1, ' 

'6) 'tierÖd/VlI, 145. ; ' / ' 

7) Herod. IX, 77. ^' V 

8) Herod. VIII, 71 u. 72. " ' 

«) Herod. IX, 8. . .. -^^ ' 



Haler Andwen die.BUer md alle Arkeder, nUbui auch dto 
Maniiaeer,« aasdrücklidh f^aoot «ttd lail d#r Betetiguli^ «tt4 
ftewaobuog des Mbinda anf daa Bifrlsile beaohilKgk iftso teOa- 
sei) wir anoebpien, dass aeuoh aachlifir atia aUen SykUMi daa 
Paloponaes Krioger ioa heHeeisohao Heere bei Plalaeae geweaen 
si&d» wie diea wieder aus folgender Auadifuekaveiae dea Mero«« 
doi auf das Si(^^i;ite berTOrgebt. 

Herodot sagt, dass die v^eiaigten HeMBnear [hi»r die Pe«< 
iopQoneaier) auf dewi Islhmda zuaamiiiclngeltöminen I) uod yoq 
da weiier gtigea dea Feind maraehiri.siad >); id PlattieaD an«* 
gefcommen ihr Lager dem Mfidiksbea ^egMidlber aufsoblagen 
ufMl ^ Tage in dieaer Stellung bitten 3). . lUniardalsen atTttm^i- 
ten die Hellenen iümer mehr dem grlBohiaofaen Heeae stt i)4 
Noch awei Tage gingen verüber und keiner wollte die Scblaohl 
anfangen^); auch der eil Ae Tag Tarsirichiao dasa.aieh die hei«* 
den Hetore unihiltig wiander gegenüber alanden« Iddesaeo 
wuchs das hellenische Heer immer mehr ^). Der^ zwölfte Tag 
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H Hwod. IX, 15. 

2) Herod. IX, 19» 

^ Utrod. IX| ^ II« 29. 'Hßä^in di ff9».drf4«Af944faMr^'ifAy fyt. 
yortacNT oMtw« u* s» w» 

4> Haro4*lX» 3». . T Vf . ., 

5) Herod. IX» 40« ^Ikfrrci i^ t»üvo ^^fw Mfo« <^o ly/^fM 
imf^^mf, liMtfQ^^ ßmiJiofuiifQi^ 9»^X^^ i^^mJ* . 

<») Hevod. IXi 41» 1^6. ^h^* /Uß ¥vv €0» dhu» in^^p^ «v« 
dh im* nXivtf 4^<«a voikvr ' ^c« ^ .^^naflf i^fcypi'M'')?!*^^^ aMMvxf^^ 

pog rmr ükrXXtXtf/wvi0 u* a. W. 8tßha auch IK> M; 3«: : , 

Lyaiat (i;r*v«^MO< {•4§) sagt loi Widarapmeh mit JBarodot, data die 
jMJaten Bandaaganeaftea w&faread der Naoht^gefiohön iiia,d*> Dies itrt sie 
MiMTeMt&ftdniBS aus daacb Umataüd geflossen » daat dt» tteUanea i^Ahr 
Med der Naoht ihr Lager verlsgt und ihieiOlrdmiag^ veitodari balNUi 
(Herod.IXy 44 — 59). Ausserdem verleumdet Lysias desshalb die andaita 
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jj^gginfirir" oo'' ^^ss die Hellenen von der 
^^ j««««rifto wurden l). Erst am • 3. Tage 
^^^Uffcf geliefert worden 2J. Daraos gebt sehr 
A ^ ^"^it #*lircnd dieser 4 3 Tage auch die Maofioeer 
<* '^^^ ,,tffw dass sie sich nicht schon euf dem Isthnios 
•^ ^ji**«*"^"'®"* '''^^ übrigen Peloponnesiern >^ereinigt 
^ ^ rtfl»««* anicommen konnten, und nloht erst nach 
^J^V^ ide flerodot erzählt 

^^ ibni Herodot d^r Arkader im Allgemeinen unter 

j^^lf^/schen Heere in Plataeae gar keine Erwähnung, wäh> 

^Zj er si» hei Thermopylae nennt. Dass aber ausser den 

^^100, Mantineern und Orchomeniem auch die übrigen Ar* 

_j^ «0 der Sohlacht bei Plataeae Theil genomknen haben 

^^^0, dient ausser dem Gesagten noch dies zum Beweis, 

^ss stA für Kriegsbeute nicht sehr gleichgültig waren 3|. Auch 

j«s folgender Brzählung des Herodot geht hervor, dass die 

Hellenen, weil in seiner Absicht liegt, nur dieThaten der Athener, Spar- 
tiatenund ihrer befreundetsten Bundesgenossen, derPlataeer undTegea- 
taii, hervorzuheben. Siehe auch Herod. IX, 60, Ij wo ereus demselben 
Grande den anderen Hellenen dasselbe Unrecht thut. 

1) Herod. IX, 44. „2li«T«i 3i c^» int^wr^aiP rwp XQV^/*^ xcu 
mu^aivtciv rijv i* MaqSovlov vvl rc ly'wixo xa» 1« tpvXcMw; hdavwte.*' 
and IX, 47 „V2c ^ ^^w« a/i^otigoKH, ravTo», i}«t« t« dU^aMßB xcu S^aX- 
iiie*»ro Ttt« Tctl*«. Siehe auch IX, 51 u. 52. ,/raSt» ßovXiv^ 

wmw är^vxw w; dk'^t ^f*i^ ^'l^< ^ o» {;r7reK l/r6;rai;rr(» , ' i^virro« dij 
yvvoftirrjq u. 8. W. und IX, 56. „Ko» oa*««» (o V^^ralo« xi^jpvQ a^aA- 

^•»C ncmXdußaiftf U« 8. W." 

3) Herod, IX, 59 €. 

3) Xenoph; Hell. III, 2, 26 und VI, 5, 30 u. 50. Siehe auch 
V, 2, 19 „c* fnwiköi avfHX*ta&^GOintU VoSg rc in^ya/tiat^ *cu fyxkijafa* 

Xiw iatV»^ ii^xtQ ^A^tuidif otay fuB"* vfjtm Xt»Oi, teere 





irkader von der Schlacht bei Pktaene Dicht gefehlt • haben 
könneB. 

Herodot erzählt 1), dass eioige wen^ie Arkader als Geber- 
läufer zu Xerxes gekommen sind, als er in Griechenland an« 
langte, und in seiner Armee Dienst nehmen wollten, nm durdi 
diese ihre MilitärthätigkeU sich: ans ihrer Armuth zu helfen. 
W^nn aber die Arkader (seien ihrer auch Wenige) ivfpyol sein 
wollten des Grelde^iw^en, so* konnten sie mit mehr Vortheil 
gegen den Feind sieben , denn sie Kassien , dass die i^rser 
mit Gold und anderen kostbaren Sachen überladen waren, und 
dies -müssen wir annehmen. ■ . UebHgens passt diese* Ei*zählong 
des Herodot von den wenigen Uefot^riäufern aus Arkadien bes- 
ser auf die eine Olympiade ältere ^orbereitüngszeit des Xences 
zum Zuge gegen Griechenland 2), als auf die Zeit, worin der- 
selbe in Griechenland angelangt ist. Denn jetzt konnten jlQ 
Arkader (abgesehen dayon dass sie vom allgemeinen Eothu-» 
siasmus ergriffen waren, für Ihre ünabhängigkeil zu Ifämpfafi) 
mit grossem Nutzen verbundene Beschäftigung finden, wenn 
sie gegen den Feind kämpften; wie es auch wirklich geschehen 
ist. Auch die Achaeer, wovon Herodot auch nichts sagt. und 
welche näher am Isthmo.s als die Arkader und Eleer wohnten. 



l) Herod. VIII 9.26. ,fH*o9 Hs^k avTo/*oAo* air^^fc dn* lA^na^ 



innttor u. 8. w. 



9} Hevod. VII, 20. „*^/ro yvn^ AlyvTtrm) oUwunk ite^. /«^ t^t^m 

Ttv» Si IrHavoßtipö» iat^ükrfjla^i9 x^^Q* f**Yf*^fl 3klif$^t^** u. 8. IT» Als 
Xerzes naoh Griechenland kam; feiertan die HeUenea die Olympien 
(Herod. VII, 206, 2 und VIII, 72v 2<) y^Olvß^Ttn» dk ndi Kd^n» n^^ 
fükxduft ^äff»** Dass Hellenen firtther an den Hof des penisohen 
Königs SU konmien pflegten, sagt uns Herod. VII, 108, 8 im AUgem. 
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In selteivdiiiländiioli Theil an dw» Schkcht bei Pkta^^^ 
genoffliDen haben. Was endlich die Argiver betriflfi, s6 tfiös-. 
Ml ^p aDDehmiMl, dass sie auch riiit d0n übrigen Pelöpon- 
aesie^ bei Platteae mitgekäro^ haben. Dies gebt hervor er-- 
^DB ans den oben für alle Hellenen unti besonder» für die 
Pefoponnesiel* angeführten eröndea und 2>Vetteos ätis def Naröh-^ 
riebt bei fiei'odot^ date die Helenen tbre Ä^istigkelten üttltir 
Mk gescbliehtät und sieh ausgesöhnt' haben, ute mit verelirig«- 
ten Kk'äHen ihre Freiheit sohüUBen zu ketten i). Ans diesen 
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1} Berod. VII ^ U64 .^SvAXiyof^hwf dk k xüM rthß m^l t^p 

Ttdvrm xaxaXXaaoia&ai rdq re txß^ffaq xcu tovq xar' dXX^Xovq iovraq 
noXifiovq* taav 8i ngSq rtvotq neu äXXovq iyxtxfQfjftivot, 6 Se <Sv /nif^» 
Otbq ' A&tjvdloibl tt aal Alyiifft'jiat. Mita dh Avvd^avofitvoi Si^^ta <jvv 
tf trigottp t&^tti iv Saglf^, ißbvXiv^ixvih ktetwjitoitwq 7tl)u7cc»v h tifv 
*Aakf¥ Tülß flaotSUo^ n^tfffkdxw^^ hui^fo^ xe dyyiXövi iinu)fßtitj9 apiHtif- 
«Q^w^v« /r^ W ni^if¥ u, Bi. w« ttn4 VII $ 146« ^Jln 4^ x>avtd$^$ 
lf$qi(i ^ . ntvr^XvpjffHVOt t<x9 f/d^^ot^ ir^uxa fuh naratano^ovq nifuiovaw ig 
ri^p ^jiöirjv äv^i^aq t^tXq u, s. w.** Siehe auch Plutarch. ThemuBt. VI, 
5* Ferner dnden wir nicht , dass die Argiver selbst eingestehen, 
ödel? dadi von Anderen ihhön der VorWur/ gemacht wird, dass sie 
neutral oder auf Seiten des Feindes standen (ausser bei Herodot 
und bei denen, die aus Herodot geschöpft haben, Piaton Leg. III, 
|r. ete, E. Demosth. contr. Philipp. 2. § 11 nni' t*airtftü. Ö, 16, 5), 
^iö dies bei d^n Th)öfeaftel'ö dfer Fäll ist (Thttcyd. 111, 63—68. 
Xeitoph; Hell. Vir, 1 , 84. DömoÄh. a. a. O. Pölyb^ IV, 31, Ö. 
AöÄöhin. eötiira Ölöftiph. § 116. Diodor. XVli; 14, 2-4), Obwohl 
die Anfllhrer der ThfebÄtier ihit Reöht vota Volkö beschuldigt wor- 
den , die Symmachie der Thebaner und Perser gegeh die Hellenen 
au Stande bracht m haben (Herod. IX, 8T'u: 86 J Thhcyd; III, 
68) 2^6. Pauean. IX, 6, t^-d. Piutaieh. Arieeid, XVHi, $)« Fer« 
tUt sagt.Herodoi (Vli, 148'*«150)> dose die Af^irer desehilb nicht 
g^^ die Pener kfidipfen wollten w«l *iö die H&lfke der Hegeaaa- 
me über: die Bundesgenouen hib^ ^OlUeii< Aus abdfeir^ Stellen 
geht aber, hervor , das» die Feibdichaft^wlikihen Argiverii nnd La^ 
oedateAoBieMi ttMhr Uta den Besite von Thjveia -als xm die Hegemon 
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Gründeü, sage i6h, Ml su gcUmaen, daM Wie die Aegineten 
jmtt .d«ti Atbeik«rD, so die Argiver mii den LaCedaemoDierü ihre 
Streitigkeiten beigelegt and so aUsgeeöbot aHe Pelopomiesier 
mit Vereinigten Krfiften gegen den gemeiiiBdhaftlieben Feind in 
PfaUleae knitgekänpft haben« Demnach »t das Hopütikon der 
Peli^onaeeier bei Pletaeae bedeutend grdeser als es Ton Hero* 
del äfigegeben yiitd (siehe oben)i Daä HopUtikon der Lacedee* 
monier in PlaiaTea^ ist 40,0^0 Mann stark, das der flbrigen 
PiJiopoDbe&iet otass das Dreliaohe, 3 X 10,000 a ao,000 
Boptilten, betragen und somit ist das YerhäRnlse wie I : V. 
Darüber ist aber Folgendes zu bemerke». Wir haben das Ver^ 
hältBtss der lacedaeoKinisobeil Hoplttodslreitmacbt zu der der 
tibrigen Pele|M»aDesier mit Ausnahme der ArgiVer während des 
peloponnesischen Krieges und nachher bis auf die Schlacht bei 
L'enktra, meist na^h Thucydides und Xeiioplion , wie 1 : 3 und 
um etwa« höher gefunden (siebe oben): Wenn wir jetzt för 
die Scibtacht bei Plataeae auch die Argiver zu den ührigeil 
Peloponnesierxi hinzurechnen i}, §o ist das Yerhältniss des fa- 



't m t Kl 



nie sich drehte. (Siehe darüber Herod. I, 82, 1-8. Thucyd. V, 41, 
1—3. Pausan.II, 313, 5). 

i) Gegen eine Einwendung, die uns gemacht werden kann, 

dafis in Argos im dieser Zeit keine waffenfähige Mannschaft war , ist 

Folgendes zu bemerken. Herödot sagt, dass die Argiyer im Kriege 

gegen Kleomenes und die Lacedaemonier 6000 Mann verloren und ihre 

Kinder noch nicht alt g6tiüg waren, um gegeh die Perser kämpfen 

flu kiOlitieff; und deswegea ihnto daa Orakel ye;tbot, .dea Eug ge- 

g«a die Päffser mit den ftbrigen HeUötten'-mitäumaehen (Herod« VI1| 

i48*^lfi<^). Dieser Verlud der ArgiVer aber, gesatat aÄich, daa« er 

so gfoas'igeweseni hat mßk .viel friOier ereignet (uma Jahr 620^610 

v«nr€llr. Siebe K.Fr.Heraft.<!lrieoh. Staataalterth. sad,ll'-'16. Olitt- 

t9B Faatv'Hdl; Jahr MO Übet TeienUa). So kana man annehmen, 

üasa diSer Verktste der ArgiVer i^h' durch die jüngeren Oeoerationtti 

eehön Jftngat er^ftnat hatten, wie auch Hemdot an einer andereh 

Stelle sagt (Herod. Vi; 8d). Ana Heredot hat gewiss «ach Fausa- 

niaa' 11, '2ay 8 gvachöpft, ' >' 
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näüdr 
geooiDi 

Mos 

p0lopc 

riebt 

lee f 



j^^^oo st ^ ^^^ ^^^^^^ übrigen Peloponnes 
.<'"*^ ^ „od so das ganze peloponnesische Ho- 



uct 

n 
c 



, i '^^^g 000 Mboo an der Zahl geiveseo, < 0,000 

^ I*» ^\j40,00P «OS rfem übrigeo Pelopoiwes, Wenn 

^ .00^^. weo^°^ fO.aOO Hopliien aus^ deo^ Fdsf^ 

*^W^ ** ^jßselo /»iwurecbnen (weil die Meisten au$3fer^ 



r.* 



I f^ , ^ die ThessaVier , Boeotier u. s. w. [Herod. 



, ^ «^"^^ /7, / ff. Thucyd, F, 74, A^i] auf Seiten 
< /^' ' * ifief^h ^^ Gesteht das ganze Ho|;>litikon der 
r^jw^^^iös 60,000 + 20,000 = 70,000 Xusge* 
^^ ** ^Leflte"^®" » wo''' disciplinirten Macht. 

^ l^eibgeschenken, dem Altar des Zeus za 



•»^** 






4iU' 



rfl 



jdefl*" 



Tripus zu Delphi, der Statue des Zeus 



j. IX, 28 Eählten die Hopliten aus den Inseln 
it ^ .^ nur 14,900. Diese Zahl ist aber sehr klein. 
^ f^. jje von 20,000 angenommen, welche eher naässig 

1, rtb^'tn'^V jj(j, XIX— XXI „©avAAttöTov ovv x6 Hqu$6xov, naq 



^Hf 



i^f«* Z"?^" . Ajj» ro Harop&wßta ' ttal rov ß(o/4ov qvh oV iniygattfotv 



^^ 



f^MS 



' '^ .....^^x ]••<«<««>* trmtJTeiii matex». i 



r ,koA/*?^ ^*'^°^ Atf^«** Tio^oV«»©*,] 



1^^ wo er die Qe&Uenen von nur drei ßt&dten 



Grunde, dass die Athener und Laoe- 
der tlbrigen Hellenen w&htend der P^ser^ 



. aßo^P '** « AU« ^®™ Grunde, dass die Athener und Lace- 

I tat " /ihrer 

^ ooi*' ^^^ ^ -">» *® Ansicht gebildet , dass diese allein gegen 



,,aren> "**' jjaben;j Ton den Bundesgenossen werden nur 
*^teiJ»^c g*^P esten, Tegeaten.und Plataeer, erw&hnt. (Ly. 

^Lßltftß*^ 48). ^^' '^ ^*^' ^*^' ^®^^ daraus hervor, 

^ •♦»nhio* § ^ f\.« Oesohichtschreiber, Philosophen und Red- 



a*^ 



lötiecb^"^ 
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ZQ Olympia (vieHeieht auch einer Statae des Zeas zu Nemea) 
und . der Slatue des Poseidon auf dem Isthmos <) , Icönnen wir 
scbliessen, dass alle Hellenen, deren Städlelage es gestattete, 
gegen den Feind in Plataeae mitgekämpft haben; denn alle 
die^e Weihgeschenke sind von allen Hellenen geweiht worden 
und tragen ursprünglich entweder gar keine Inschrift oder 
eine von allgemeinem Inhalt, wie die auf dem Altar zu Pla- 
taeae. (Siehe Diodor XI, 33 Ober die Inschrift des goldenen 
Tripö«) 2). Die Namen der Städte (Herod. Vffl, %t) (Völker- 
schaften) also sind nicht ursprünglich, sondern später darauf 
geschrieben worden, wie wir dies für den goldenen Tripus in 
Delphi auch aus Thucydides ganz bestimmt wissen (Thucyd. I, 
I3!l, t — 4, Demosth. contr. Neaeram § 94 — <00), und des- 
wegen ist zu vermutbeo, dass manche minder bedeutenden 
Städte (d. b. deren Einwohner) von den Eleern und -Delphieni 
(Prieslern) für Geld auf diese Weihgeschenke geschrieben wor- 
den, sind, ändere dagegen, trotz ihrer Bedeutsamkeit und Ver- 
dienste im Krieg gegen die Barbaren , nicht aufgeschrieben wur- 
den, weil sie kein Geld bezahlen wollten oder konnten, wie 
dies aus der Erkählung von den Aegineten hervorgeht (Herod. 



ner der Ansicht waren, dass die Lacedaemonier und Athener mit 
einander verbunden allmächtig sein konnten sowohl gegen alle übri- 
gen Hellenen als auch gegen die Barbaren. (Xenoph. Hell. VI, 3, 
14. Isocrat. Panathen. § 156 flf. Thucyd. I, 18, 2. Piaton Leg. III. 
p. 692, e. Menex. XII. 

1) Herod. IX, 81. t,SvfA90Q^oamQ dt to XQfJf*(»ra, uai 9tndri^ 
ÜMptfq tf »V JfX^tai Bi^f an ^q o tQliropt: 6 /pröfoc •viri&'^ 6 
im tov tQuta^tfitov itp^q tov x^^^iov intattwq äy^tota tov Ba>^di;/ »a& 
t^ ivOXvf$nki Sff ittXoVTtq, an 17« 4t*dnfjxw X^^uff» Jkir dviefjHav, ual 
rp iv *IoB>f$S &t^ , an ^ intdn^x^^ X^^*fo<; Hoanditiir iUyhtto'* u. s. w. 

^vXoavvrj^ tftity^^aq ^vifdfjtt¥Oi noXtuq,** 
Siehe auch Pausan. V, 23, 1—4. Ebenso sind die Weihgeschenke 
nach der salaminisehen Seeschlacht von allen Hellenen geweiht. He- 
rodot. VIII, 121. 
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Vm, 4S9) 1). Ebeoso verführen die Plataeer mit den GnibeivK 
$ie babea, wie es scheint, Gräber lür Todle aus S(iid4eo, !die 
ip Piataeae kein GootiDgeDt gestellt haben» für Geld errlobteo 
lassen. Dies hat späier Yeranlassang gegeben, dass auoli die 
Gräber von allen übrigen Y<^lker3chaften, mit Aasnahme vqa 
nur fiififen, als leer verdächtigt wurden (Herodet IX, 85)* Was 
den Namenkatalog auf der Basis der Statue des Zeuß zu Olympia 
betriSI, so bemerke ich ferner, dass von der Mitte an eineLä.nder^ 
Unordnung faerraoht.. Es werden darauf oämlieh Nannen bald von 
peloponnesischen , bald von Inselstädten, bald von Städtep auf 
dem Festlande und ujaogekehrt angeführt. Diese ÖrdQimg, die 
kei^e Rangordnung ist, verräth« dass der Katalog nicht zu ei->- 
ner Zeit,, aal einmal, sondern zu verschiedenen Zeiten « nach 
und nach, entstanden ist 2). Dass dieser Naoienkatalog «eine 
so beschaffene Entstehung der Partheilichkeit uad Besteobuog, 
wenigstens theüweise, verdankt, geht auch daraus hervor, dass, 
wenn nach Herodot die Mantineer und Bleer sich verspätet 
hätten, an der Schlacht bei Piataeae Thejl zu nehmen, w^der 
der Name f|er eiaen noch 4er anderen darin. yoarfcomiBeo soUte» 
Nun findea wk aber darin nur den den ßlf e?» 1 Der der 
Mantineer ist also nicht aufgenommen worden, entweder weil 



1) Siehe auch Äerod. I, 50, 3 über das goldene mqi^^p,v€wiq^, 
welches von Kroesus in Delphi geweiht war. Hierauf haben aber 
die Delphier aus Gefälligkeit die Inschrift, da9S ea von de^Laceda^ 
moniern geweiht wurde, gescbrieben. 

2) AU Beiapiel kaan auch die Nachricht }m Aeschine» (eontr* 
CteBq>h..S m— 186) dietoe», dass eUiige Helleaen ^ Welche am Flu« 
.Strymoa «egen die Pewr^ekampft haben, nach Athea kamen und 
baten, ein ©enkmal als Belohnung dafOf erriebten »a dürfen, was 
sie auch erlangt haben, entweder durch die VenaittiUttjf von eittfluss- 
reichen Männern oder auch durch Geschenke. Nach Herod. IX, 85, 
3 ist das Grab der Aegineten in Piataeae von ihrem dortigen Vi<h 
xenos errichtet. Die» adgt, obgleich ea «iie Verl^utodung isl, daaa 
so etwas geschehen konnte. 
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sie nlobts bez«hU haben . oder well sie die Feinde der Orcbo- 
nenier, Tegeaten ond Laeedaenonier, waren ^). 



UM ^ 



l) Ueb^r du Seblauiiena&ule, "welche ne&lioh auf dem Hippo^ 

drom *u Constontlaapel ausgegrahea worden iat und worauf ein faet 
Ähnlicher Katalog von Völkemamen wie der auf der Baai« der Statue 
des Zeus zu Olympia vorkommt, hat Curtius in den MonaUberichten 
der königl. preuss. Akademie der Wissenschaften vom Mftr« 1866 
ausführiich gfeharidelt. Diese Säule hält Curtius nicht fttr dieselbe, 
ala die, worauf der goldene Tripus in Delphi gestanden hat, und ich 
fi\ge nooh. hinzu, dasa,. wenn auf diese (oder auf eine andere, nacb 
welcher diese gemacht sein mag) Schlangensäule, auf welcher der 
goldene Tripus gestanden hat, ein solches JHamenverzeiohniss von 
Städten und Staaten aufgeschrieben wäre, so würde Pausanias dies 
nicht unerwähnt gelassen haben. ' Derselbe würde wenigstens im All- 
gemeinen etwa so gesrigt'haböh : „Etal Si *al ijttyiyQa/Afiivcu inl twf 

«ofi^n^^v coCo/nA/uaToK f^ J^oi; iv^OXv^nii^,*^ Weil aber Pauea- 
x^iS^.^pipbtB dar<itber sagjt« so vit ztt.ver]nutbe», dasa die Namen niobt 
auf die Säule , den ehernen Drachen , sondern auf den darauf ste- 
henden goldenen Tripus selbst aufgeschrieben wurden, wie dies aus 
l^es4>do^'a und Thucydidea' Auadiuckamreise klar herw>rgeht. Denn 
Herodot VIII, 82 lagt: ,;£rf fr^d^^My T^nw h Jtln>Ui h tot €^ 
ft^äm h r4iot tior ßtk^ßn^ ntnilüvm.*^ Und Thnejd, I, 182, 2«^c 
^Ko* PT« M rw t^jtoAb «or< vov hf Jtl^oSQ, «v M&toav al "EXkiiftn 

fttov rode 

V6 /»h J9?y iXt^HOf öi AamHaift^wi lUMaipa/if i^d^vq rote dm ra2> 

fror ßti^ßa^ov Pftfjaav ro dvd&9jM»^* und Tfauc. Itl; 57, 2. Dieser gol- 
dene Tripus war aber während des phocischeh Krieges von den Fh6- 
cerh- nicht verschont ; ' das' Oold und somit die darauf geschriebenen 
Naxnen waren zu Pausanias Zeit schon längst verschwunden. (Pau« 
sau« X."13, 9 „*Z5i^ x'o»ya» Se'dviO-ioa¥ dno'tldyo'v to»7 TtXaTouaa^f ol EX'- 
Xfj^*^ X^vcovv xqtnodok Sqdxortt, imxdfitvov' x^^^^' 't)tfov >ii' ^rj jjaA- 
ntbi: f]^' tov dva&fjfia'roq a&ov Hai tlq i/tk Ir» i^v' ov iiirtoh naxd ra aiird 
mal Tov /^vtfov o* 0»»imp vmXlnovto ^yfiiwi^,** Dairaus geht hervor, 
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Dm aber das Gesagte ferner zu begrOnden uod zagleieh 
gegeo Herodot gerecht zo ver/ahren. d. h. damit nicht aus 
dem Gesagten geschlossen werde, dass Herodot Neigung zum 
böswilligen Verleumden 1), oder grossen Mangel an Kritiic hätte. 
müssen wir jetzt kurz untersuchen , aus welcher Zeit dessen* 
Nachrichten stammen (abgesehen voo seinem AufenthaUsorte); 
unter welchen Umständen er seine Geschichte und besonders 
deren letzte Bücher geschrieben hat, und welches seine Ge- 
währsmänner für diese seine Angaben .über den Perserkrieg 

überhaupt und über die ScUacbt bei Flataeae insbesondere 
sind. 

Es ist hinlänglich bekannt; dass Herodot noch im Laufe 
und fast bis zu Ende des peloponnesischen Krieges an seiner 
Geschichte schrieb. Denn er kennt, nicht nur die Befestigung 
von Oekeleia, sondern Skßch die verderblichen Folgen davon 3). 
Während des . /peloponnesischen Krieges aber sind die Hellen- 
Ben in «wei^j^osse Parteien, die der Atheiier und -die derLsN^^ 



dass auf den Windungen des Drachenleibes (d. i. auf der Schlangen- 
sättle) keine v Namen äu%e«chrieben standen , und so die 'Cönstanti- 
nopolitanische iScblan|^ensfiule iiiclit -dieselbe »it der Belpbisohen 
oder deren Copie sein kann ^ oder, man amiehmen muss-, dass die 
Namen darauf noch später, als Pausanias nach ^Delphi kam, wilU 
kührlich entstanden sind. 

1) Plptaroh's „de malignitate-Herodo^'' Veirworf ist ▼oreilig. 

2) Herod. VII, 187 u. Thacydides IL, 67, iito die Rede von 
den lacedaemonifichen Gesandten ist, welche von den Athenern im 
zweiten Jahre des peloponnesischen Krieges gefang.^n gepoipmen und 
getödtet wurden, u. Herqd» IX, 73, 3, wp von der J^festigung von 
Dekele^a und den daraus entstand|enen schiiminen Folgen für die A,the- 
ner die Eede ist, welches im Sommer des 19ten Jahres des pelo- 
ponnesischen Krieges befestigt wurde.- Thiicyd. VI, 91, ß. VII, 18, .4. 
VII, 19 ff. Siehe auch VII, 27,.l-ö u. 28,. 4. VIII, 6, ö. Siehe 
ferner Herod. I, 130, 2. u. Xenoph. Hell. I, 2^ 19 über den Aufr 
Stand der Meder und ihre erneute Unterdrückung. {Siehe Clinton's 
Fasti Hell, a, 4Q9. • . .,/ 
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daemoDier, getheilt gewesen i). Herodoi hat also seine Nach* 
richten aus dem Munde dieser Parteien gesdiöpft und ohne 
Prüfung, ohne Anwendung von tiefer Kritik, der Nachwelt 
überliefert. S^ine Gewährsmänner' sind also Athener oder 
Piiiiathener und Lacedaemonier oder Philolakonen gewesen. Er 
selbst ist im grösseren Maasse ein Philatbeuer 2} , im geringe*» 
reo ein Philolaicone. Nun überlege man, wenn es dem Thu<- 
oydides, der durch alle Mittel und Fähigkeiten ausgerüstet die 
Gteadaichte seiner 2Leit schrieb, schwer war, ohne Anwendung 
von einer tiefen Kritik die Wahrheit zu ergründen 3), um wie 
viel schwepißr. dies dem:Herodot fallen musste, der über weh 
ältere Dinge, d. i. die Gescbidite seiner Vorzeit schrieb, und> 
was das Bedeutendste ist, während des peioponnesischen Krie- 
ges. Daraus gebt hervor, dsiss die Athener und Philatheaer ihre 
Feiüdey die Aegineten, Korinthier u.s.w., verleumdet haben 4]. 



1) Thucyd. I, 1 , 1 u. 2. U, 1 u. 7-^10 ff. VU, Ö7— 60, VIU, 
2 ff« (für die spätere Zeit siehe Xeooph. Hell. VI. 3, 14). Auch vor 
dem peloponnesisohen Kriege waren diese Parteien da« nicht aber so 
unuQtexVMToehen und schroff gegen einander wie seit diesem Kriege. 
Siehe darüber Thucyd. I, 18, 1-3 ff. u. 118, 1-3. Siehe auch De- 
moathi FlaÜpp, 4. § 5h Zu dieser Zeit, d. h. vor dem peloponne- 
sisohen Kriege, fsJUen die 4 Schlachten unter Lacedaemoniern und 
andren Helleneb. vor. Herod. IX, 35. Pausan. III, 11, 6—9. 

a; Herod. VII, 139— 14ö u. sonst. 

3) Thucyd. 1, 20 y,Ta /ih ov9 naJi^ta r^icwta fV(»or, ;raA<;ra 
wtbt noArtl i|^« xt7tß«f^gl^ n%<ntvc<u, Ol ya^ äf&^ttJtOk Ta« dnoaq tmp 
nipo/ty«^ii»e?»j> , nai ^v ijux»^*oi if^Um ^, 6f»oi»q dßcufwiatmq nc^' »i- 
A^Uaw %owa*.*' Und I, 22, .1-^4 „Ta 6k i^a tih nqax&wtm h 

m ifioi iSoHft, dlA* oiq « a^To« na^yv, »cu naqd tüv SUvv oaop dw- 
vatov dx^ißii^ m^l hdiftov iniliX^tiv, ^nmwuK <J» iv^Ufnito, d«OT* 
cl na^ovxtq reZq M^otq indototq ov T^dra nt^ rwr avtmv ihyov^ dkX 

^) Herod. VIII, 94 u. 95 ,,.,. . Tovtovi; ^kv -rowHlriy ^dt^ ft^«» 

•ro«a» ayeoc avrev« t^c vuvpaxiftifi po/U^vc^ rwai&th' /•afrv^tfc* dia^t 



64 

Die Laeedaemonier und Philolakönen ihrerseits haheo wieder 
die Argi?erv Eieer, Mantineer u. <si« w. verleumdet^). .Unter 
solofaea Umständen also konnte Hejrodot unmöglioh die Wahiv 
heit erfahren und so -die Verdienste aller griechischen Ye^ker^^ 
Schäften gebührend erwähnen. Er erzählt uns ganz eiofachi 
was er gehört bat, glaubl selbst Manche» davon ^.^ Andere»:: 
aber erzählt er wähl, wie er es gehört hat^ braüdht hingesen 
eelbst nicht daran zu glauben und rnftchf uils ausdrücklich " 
darauf anfmerksam, «Uiss idies für die gaiize Erzählung igilt-^i 

ms» f äHii *ßX'Xd(}.** Siehe auch IX/ ^, 3 über die ' Aegr^aeten- Hv 
X.3rkiirgi oontre Leoorot. § 70^- Herod. VI» 4^ .. 

.1} Herpd. VXl, X4B-lfr3. 1%, l» u. .77. 
. . 2) Hwd.yui 133,. 3. Vm, 73,5. . , ^ . 

3J Herod. VII, 152 ,^£1 jiiv wv Zi^^<: t« dTrinffiipf raina Xi- 
YiiVTa xi/ipvxa I? *u4^yoq neu ^Aq^hiov äyyiXoi dvdßdvnq iq ^ovaa intt- 
(»wrew -^^To£e(>Sfa m^i gitAtiy?, ovx l/w argtititaq (Inat^ ovditwa yvw/*i^v 
m^i itl^Gv dno^atvofictv ' alX^ y« .^ *ify . Wf ^ dvfiü ^\4^t9ok> kfyova^, 
^E^l^üSfttH dl ^oöövfe, I** fl ija*^*« a#^^<iwrd* td oh^t» nattd iq ftänkr 
^^iVfm'iaifr dAAcf^eeö^a* fovleniPoi €oto^ nlijtUoiVi, fynv^fw^t^ AV i« tii 
fiSir nikaq K«Ka atf;rct<yiwg Ixotfröi «iJcÄi» dno^fQokno inU» «« Äfifi««i- 
xtt^o. Olkw Sri ooK 'JigynoKf*^ oäcx*<Jrä ^tnoifiTM, -Eyth Si I^^bIXu kU 
fnv td Xt^oftiVii, ndO^&äl y* /»iv ot5 m»»»«7ra*» aflP«*iw, KO» /iOft^dfi«* 
th Miröq hvtw k ndvra t^v Xi^ov'^ u. s. w. Weft» wir nun diesen 
Außspruch des Herodot auch, für die folgende Qesehiehte leslhalte», 
so können wir einsehen, daat Herodot.IX, 70, 6^,' wo <v vo|i den 
GefaU«n«n'Ton mir d Städte» spricht, und JX,. 85, ^m erdi^ Grä- 
ber von nur 5 ßt&dt^n als mit Todtcn angefuijt engieH> alle üb»» 
gen afcer für leer und «pater erMchiete friiJlärt/.dieae Aogal^n nicjit 
selbst EU glauben, sondern soeinfech, ^te er sie- vernommen, wie^ 
derzugeben, und es. der Kritik des Lesers zu überlassen bracht, die 
W^ahrheit darüber- zu ergründen. Denn den Mangel an Kritik oder 
an Qedüehtiriss kann man dem Herodot ohne Unbilligkeit ^ieht vorr 
werfen, dass er, nachdem er kurz vorher so vi^le Völtorscbaftin 
angeführt, welche an dieser Schhwh^ (bei Plataeae) Theü geglommen, 
gleich daranf did Meisten davon .vergessea habe; Das Auffallendste 
ist, dass Herodot iuiekt einmal elnvflrab für die gefallenMi Plataeer 
•rwAhnt, denen doch des a^t^iMf yon 4en. übrige» vHell«i«|i aoen- 



^•mDiiph veriiingt Hprptfol yon «^inen Lesern KrHik fiir nein^ 
(GrQ^bichf^, Aaqh duFch diese Theorie haben wir elso die 



kannt wurde, Plut. Arj^ticJ. XX, 1-6. Thucyd. II, 71. lll, «3— 

rovq fih AaxiQoq dvay^d^f^al h to9 t^lnoia ro9 h JfXfO*^ d* a^iT^ir 
tfiv noliVj vfiäq de xcU i* navxo^ xov 'EkXfiv*»ov n<M90tufjci^ Sm Ö^« 
ßalovq i^aXflrpai** u. B. W. 

Zur VervolUtändigung des Gesagten füge ich noch Folgendes 

hinzu. 

J\\^ Hellenen , welche freiwillig qder ge»vuDg«n sich de» Feinde 
unterworfen haben, sind bei Herodot VII, 132 angegeben. Die 
Hellenen haben geschworen, nach der glücklichen Beendigung des 
l^ifiges ftUe dii^^nigen so. bestrafen , welche nicht aus Zwang sioh 
4ein Feinde, ergaben. Nun sind aber nur die Theben d^r bestraft 
(Aeschin* contra Ctesiph. j 116 y^l^^^ffalb» ano M^äwf »a« 0fifiaimf^ 
ikf f «fafTi« fa« "EXXfjSkv ^/*a/orro") , weil sie allein mit dem Fpind 
verbunden bis zuletzt gegen die Hellenen gek&mpft haben, die Ue- 
brigen also« wie die Thessalier in^Shcav vn drdyufiq. (Heted. VU, 
172 u. IH). Fernpr sagt Herodot (VII, 139, 1—7), dass, wenn nicht 
die Athener mit ihrer Flotte sich dem Xences widersetst h&tten, so 
i^tirden d^ie Bundesgenoßs^n der Lapedaemonier (die Pelqpojines^ex) 
durch die feindUche Flotte gezwungen sioh unterworfen, oder durch 
des Beispiel der Andj^ren BLhgeloQJit mit dem Feiode verbunden ha- 
ben. Die Athener eher habi^p sich dem Xerxes mit ihrer Flqt^ 
widersetzt, die Lacedaemoniex also keine ihrer pe^oponpesischen B^Or 
desgenossßn eingebCisst und eile Peloppnpesier gegen die Ferfer g9r 
kämpft. 

Die Städtenamen auf ^ßn pben angefjLibrteQ Weih^eschenkp^ un4 
die, welche bei Herodot vorkommen, anlangend, b^n&erke ich npcl^ 
folgendes. 

Plutarch sagt in^ Leben des Themistol^es (XX, 3 „^mToIck l» 6«. 
fticrfmXyq] toq TQtdxpvtf» xpU fiia fiovau noXtu; fiaiv al fnirtiaxovaai tov 
jtQXifiov vioX !foy%m cfi nXtiovq nowxaTi^Qi i/nM(^al^^) , dass nur 31 3t|l4^ 
gewesen ^ind, welche gegen den Feind gekämpft haben. Kun fin- 
den wir auf der Schlangensäule 30 solcher Nemen , wenn ^ir für die 
zw£^ ersten die der Lacedaenionier und Athener annehmet^, ^ü^n 
wir jetzt auch den der Tegeaten hinzu, der ebenso ^enig fehlen darf 
als der der I^ecedaen^opi^er, so erhalten "i^ir die Zahl 31 Staate, w^- 

5 
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Stärke der Spartiaten und PerioekeD und ihr Verhältnlss wie 
4 : S bewiesen. Durch dieselbe Theorie htfben wir ebenso 
auch das Verhältniss der Lacedaemonier zu den übrigen Pelo- 
ponnesiern, die Argiver mit einbegriffen, wie 4 : i festgestellt. 

Jetzt wollen wir einen Vergleich zwischen Lakonien und 
Arkadien und zwischen Sparta und Megalopolis anstellen, wobei 
wir sehen werden, dass auch dadurch unsere bis jetzt gefun- 
denen Resultate auf das Ueberraschendste sich bestätigen. 

Arkadien und Lakonien sind nach dem Zeugniss des Al- 
ierthums an Gebietsgrösse und Einwohnerzahl gleich ^). Ebenso 



von Plutaroh a. a. O. spricht. loh bin aber einer anderen, nämlioh 
folgender Meinung. Plutaroh spricht von allen Städten, auch von 
der sehr kleinen , welche entweder in allen See- und Landschlachten, 
oder in mehreren , oder auch in nur einer gegen die Perser gekämpft 
haben. Als solche verschiedene Städte führt Herodot 41 auf, wie 
folgt. In Piataeae sind mit den Mantineem und Bleern 26 Städte 
durch Truppen repräsentirt (Herod. IX, 28 u. 78), der nur in Sa/o- 
mis vorkommenden sind 7: Tijno», K^fnmmxa%, Mi^kho^, Sf^toi, 
Sivvw^j KV&VI4H und JVoilto»; der nur in Thermopylae 3: '^^itad«9 
(als aus einer Stadt angesehen, weil sie einer V^Ukerschaft angehö- 
ren), <P«x«K und 0*ff7r«K, eine in Artemision- uhd Salamis, die ÜCfto», 
eine in Artemision und Thermopylae, Aon^oi Virovvrtoi, und in Mykale 
nur diese 3: Sa/*tot, Xto», Ai(fß$oi>, wekhe alle zusammen 26*4-7 -f** 
3-(-l-J-l-j-3 = 41 bilden. Demnach muss bei Plutarch teo- 
aaodtiovra xal /tla stehen und nicht T^»ax<»^a xom t*ia. Die Zahl ist, 
wie mir scheint, so geschrieben gewesen: M' = A\A', indem die Buch- 
staben M und A abgekürzt, der zweite in dem zweiten Schenkel des 
ersteren durch einen Strich angedeutet wurde , der Abschreiber aber 
den ersten Schenkel für A = T^mxorra gehalten hat. 

1) Polyb.ll, 38, 3 ,yT6 rt yd^ rwv'A^xciStav ü&voq, hßoitai tfi xo* 
%o rwv AauMVfov f nXij&t^ fiev d^d^m xai ;fo)^aq, ovSk naqd fim^ov vnt^ 

9WV oloi t tioip ovöinoti na^axatQttv ot n^oHQiifiivoh'* Und Polyb. 
IV, 32, 3 „i^OKw tf' fywy« t^v odrictv nvau ravtriv or* dval yivrvk&vrt^ 
JS&vta* toi<i finyiatoi^ räv xar« UtXofCovv^aov , /idXlov Si axfSop xo* tüh 
*EXXii9mQv , Xiyoi dk xf ri twv *A^*ddiav «o* t^ rcSv ^axcüyaiy,** 
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ist Megalopolis mit Sparta verglichen gleich gross; denn das 
erstere hat einen Umfang von 60, das zweite von 48 Sta- 
dien J). Was die Anzahl der Einwohner von Megalopolls be- 
trififit, so Ist sie nach Plutarch zur Zeit des Kleomenes wie die 
von Sparta, was also um so mehr der Fall gewesen sein 
muss am Anfange nach ihrer Gründung, wie wir weiter unten 
sehen werden. 

Wir wissen, dass die Bpariten (ein aus Ausgewählten be- 
stehendes arkadisches Heer, geschaffen gleich nach der Grün- 
dung von Megalopolis), welche in Megalopolis wohnten, 6000 
Mann zählten '), also ebenso viele wie die Spartiaten. Ferner 



Siehe auch Xenoph. Hell. VII, 1, 23-27 ,/£ry«yo>«r(K Si xtQ 
AvxofAijSijq Mavrivivff yivoq re ovSii'Oi iviiij9 x^^M<'^<'^ *' n^o^nmv xai 
älXwq ^kloTifioq, ovto<i tpinXiiCt ^^ovif^axoe rot*« ^A^ndSaq^ XiynHf tt^ 
fiovoK ft^y atkoK nar^k UtXonoinniaoq tXti ^ /lovo* yctf^ avrox^^Ptq h 
avr^i oiKoUPf TtXnarov Si röip 'ßXX^iv^Hßp ipvXov ro ^A^KOÖi^tov ttij uoU 
aw/iara tyngatiotara i/o». Kcu dXntfiondrövq di avrovq dnfdiUwvt, 
nxfitiQM» na^fxot^fpoq w? inhxovQtav onort dftiO-niv tw«?, ovihai: ^^orv- 
To dvt ^AQuadiov, ^'Ert dh ot>rf AantdaifioviOv<i tiwnoti Aviv ftipSv ift^ 
ßaXitv ftq rdq ^Ad-ijvctq ovri yfr Bf]6cUov(i iX&HV dvev 'A^nd^wf tlq At^ 
kf^a/fiova," Siehe auch Isocrat. Archidam. §. 99 darüber, dass das 
arkadische Heer bei Dipaea aus mehreren Myriaden Kriegern bestand. 

Was die Ausdehnung der beiden Länder betrifft, so ist dieselbe 
nach Clinton's Fasti Hell. p. 395 (Krüger) für Arkadien 1701, für 
Lakonien 1896 engl. Q.-M. , nach den Messungen der französischen 
Expedition aber ist das erstere 931/2» das letztere 86Va deutsche 
Q.-M. , ungefähr wie 29 : 31 oder wie 14 : 15, also Arkadien grösser 
als Lakonien. Siehe Curtius Pelop. I, p. 148. 

1) Polyb. IX, 21, 1—11. Plut. Kleom. XXIII, 2 „'H MiyciX^ 
noXtq ^9 fikv TOT« %al xaB^ tavT-^v oMivtt fuitav ovdi da&tveati^a cfc 
Aaxfdaifiovoq." 

2) Diodor. XV, 62, 2 u. 67, 2 , wo die "Endqiioy t= ^EniXtutok 
5000 sind. Dasselbe geht aus Xenoph. Hell. VII, 4, 21—25 hervor. 
Wenn man das lacedaemonische Heer zu dieser Zeit aus 12 Lochen 
bestehend annimmt (darüber ist oben die Rede gewesen), so käm- 
pfen jetzt in Arkadien nur die 9 Lochen (denn die 3 Lochen dienten 
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iwr, dass es aossef d<|i] ^parOeo iio^li 4Q,0P0 (ftp^tq^) 
AH»«(r a»b, welche nicht nur als Rath, ßoederp aucil^ aU 
Erict«- ni iKSÄrachleo «ipf| I), mjl de^ üq»er§(jhißdc . dasß ^ 
kmn mheßdes Heer bUdeiep, wi^ die «pariton« Diese /n^piop 
$ia4 als die Wohlhabendsten ^e^ Lapdes zq betracbtep , .T¥el<?|ie 
^wohl mit (fel^ als fiiich mit flir^ eigei^eD Person deip Yalerl^nde 
nützlich sein konnten and zugleich als Rath vqo g^p? Ar^-r 
dien 7), um Beschlösse ober Kneg ppd Frieden «u {^ssen % 
dienten» ebenso wie die GOOO aus den wohlhabendsten Athe:- 
p^rn ZOT ;;p|t and nach der Herrschaft der 400 ^u Athen a||^ 
lUi^ger ohoi? Qeld ppd fite 9^th di^pteq «), iB?ährepd ^ie Sp^r 
riten entweder ganz oder grösstentbeils besoldet waren 5) und 
zur Ausführung der von dem grossen Rathe der < 0,000 ge- 
l^ssten Beschlösse für innere und äussere Angelegenheiten ge- 
braucht wurden 6). Wenn nun die 5000 Kparilen den 5000 



a|s ^esatzpng von K^üftpow), die9e aber sind 9 X 676 = 5^84 
(phne die Anföhrer), also m^Jn: aU der Eparitan, welaher 6000 sincI; 
depn Xepoph. VII, 4, ?4 aagt, dass der Arkader weniger waren, 

1) Wacbsmuth's Hell. Alterth. I. p. 282—283 u. 2. Ausg. p. 294, 

2) Siehp die Stellei) bpi CUnt. Fasti HeU. p, 426 Note m. m, n* 

3) Diod. XY, 59, 1. 

4) Thucyd. VIII, 65, 3 „^o^o« n pn raC gnut^^v nfo^ii^aaTo 
avrolq pq> ovTt fA^^ogto^fftiov tiif a^i^vq tj vov( etQvttvo/AVtovq ^ ufkf 

fiftlt^ra T9K fi xrif^^^* 9^^ ^^'^ owfiacfiv 6^99 li$v Ofp« tc äaiv,^' VIII) 
67, 3. 72, 1, 86, 6. 9?, 11, 93, lr-3. 97, 1—3. ,,Tovq r^t^ano^io^,^ 
naranai'Cavtiq toiq mvrn^fqxdiotq ^^n|ipiparro ra nqdfftwta nv^adpvfa* 
Itfvcu ^i c^vrow hniüpt, xqf pnXa ^q^^ovxai') «oi ftia^ov /(^dcs^a ^i^uv 
/i^{fefii4 d(jx^** u, s. W. 

5) Xenoph. Hell. VII, 4, 33-35. 

«) Xenoph, Ilell. YIl, 4, 22 ff. 33 ff. Die 15,000 Vertheidi- 
g[?f in Älegalopolis während der Belagerung ^eß Polyaperchoq ^ipd 
vpn Diodpr (XV, 70) n^ch de^r Anzahl d^r 5000 Eparitep »nd der 
10,000 Arkader, aus ,4.e^en der Rftt)i besti^nd, gedacht, weil diese ift 
Ai^gelppPl^ 0^9^ auf^iiel^flf 
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l^iattifaft^tt , wiö geäAgt, ^nte|it^«6heh , so entspreeheil die ftr- 
l)tbt in AMcädi^n ded 10,000 Höpliten-Pertoeken in LAdod/ie^ 
ihbti. Demnach fst daä arkadische Hoplftikon 15,000 llanti 
islark, efo^n sd st^fk v^ie da^ lacedä^mohische. b^t^ii^ geht 
heHror, dass der GrOhduhg Von Megdlöpdliä folgendet^ tie^anke 
ia GHinde hg. Arkädiiän sbllte tu ein^r politischen, grosse» 
Mächt Veheinigt WeH^n i], MägatopoH^ ein anderes urkadisohes 
Spai'tä äein und sii^h zu deth übrigen At^kadien (zu den abH^ 
g^ii^rk^discheü Städten) Verbblt^n, wie Sparta t\x den übU^ 
geYi iäcbdaethbnisbhen Städtätt, d. i. zu den Pänoekefffstüdten, 
Ml dem Uhterschiede, dasä/ wäbrt^nd Spatia Ober d\b PeHövr- 
tti^hi^tadlte herrschte, Megalopolts ä\s detnokr«itisctie Häiit)iätadt ^ 
mit den übrigen arkadischen Städten gleichgestellt sein sollte 
und) während im lacedaemenfscben Heere die Spartiaten die 
Heg^älooes Waren« im arkadischen die Epariten ^ welche in 
Mi&güilopolls wohnten i abef allen Theileh Arkadiens glei^hnOässif 
abgehörten , die Vorkätnpfer ,^ein sollten. Wie f^t aber die 
l^achricht des Potybius (tX, 80 "^u verstehen, dass MegälopöliS 
kleiner als Sparta war, obgleich sein Umfang um zwei Stadien, 
grösser war? Diese Behauptung des Polybius, . welche sich» 
wie ßs eok^iat, auf die Einwohnerzabi und somit auf die Streit- 
macht der Stadt bezieht, mag wohl nur für seine, und füi' 
die foigöbde Zeit ihre ftichtigkeli habe«, nlobt aber füi* die 
^r^ie ^eit Voh iif egälöpolis ; dehn Wir Wis&eh, dass dit^se Slddf 
aus der Verschmelzung von i6 grösseren und kleineren Stadted 
und Komen gebildet ist 3). Nehmen wir nun an, dass. jede 

.^ j ■ i , 1 1 1 , . 1 1 ..4 

I 

i) Xeüoph. Seil. V^l, Ö, Ö ff; Plut. Pelol). XitlV,- *; ÖSodo» 
XV, 5Ö, 1. tausan. VllI, 27- 34. Sifehe ätifch Polyb. iV, 82, lö. 

2) Xenoph. Hell. VII, 4, 15. 

3) iDiodor XV, 72, 4 sagt, dass ih Megälopolis 40 lCe5/»a> Ätiiami 
mengekomifaeri sind, nach Pkusanias (VIII, 27, 3—6) abfer sihd dere'b nnt 
39 gewesen; \fenii bei Pausanias der Name eitler ton diesen Köinen 
ausgefallen ht, wie jetzt allgemein angenomineh t^i^d, sb* kahn die- 
ser beiir vabi-scbdlAliöti der von (PaXbtioidi sein (Pailean: VIII, 35^ 
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dieser Ortschaften durchscbnitllich wenigstens 4 000 Seelen (Ein- 
wohner) hatte 1), so ist die freie Bevölkerung von Megalopolis 
mindestens 40 X 4000 = 40,000 Seelen stark anzunehmen, 
welche 5000 Hopliten (mit eben so vielen Leichtbewaffneten) 
stellen konnten, also eben so viele wie Sparta; dass aber 
nachher die Anzahl der Einwohner kleiner and immer kleiner 
wurde, kommt daher, weil Einige von diesen bei der Grün- 
dung der Stadt gezwungen wurden , ihre Ortschaften zu verlas-;- 
sen, um in Megalopolis, weit von ihren Aeckern zu wohnen ^), 
So ist es denkbar, dass Einige von diesen und besonders ihre 
Nachkommen Megalopolis wieder . verlassen haben und in ihre 
alten Städte, in die Nähe ihrer Aecker von Neuem gezogen 



8—4), denn eu fJ^ala^aiat waren 20 Stadien vom Hermaeon (d. i; 
von -den Grenzen zwischen Laoedaemon und Arkadien) , am Oebiete 
von Balbina, entfernt. Dass solohe; Ortschaften zu Megalopolis ge- 
zogen gewesen sein müssen, weil sie den Feinden (den Lacedaemo- 
niern) am meisten ausgesetzt waren und sich selbst nicht vertheidigea 
konnten, geht daraus hervor, dass später in Aegytis und Belminatis 
Festungen gegen Megalopolis und Arkadien gebaut worden sind 
(Polyb. II, 54, 3). Demnach ist es; wie gesagt, sehr wahrscheinlich, 
däss der 408te ausgefallene Komennätiie bei Pausanias der von Pfaa- 
laesiae ist. 

1) Siehe meine AbhandL üb.d. Schi, bei Mant. p. 20 Note 1, 
dass Oresthasioni eins von diesen 40 Stadtchen, 100 Logades den 
Phigaliern zu Hülfe schickte, diese aber können nur die 2/j gewesen 
sein , also Oresthasion konnte 150 Logaden und eben so viele Leicht- 
bewaffnete stellen. 

2) Diod. XV, 94 , 1—4. Pausan. VIII , 27, 5 - 7. Siehe auch 
Xenoph. Hell. VIj 5, 6—13. Einijpe kleine Städte wurden trotz ihrer 
Nähe an Megalopolis nicht verlassen, blieben aber niohtsdestoweni* 
ger von Megalopolis und den übrigen grösseren uD|liegenden Städten 
abhängig oder beeinflusst. Xenoph. Hell. VII, 5, 5 „'0 fiivto^ ^Ena- 

Mioa^viovq Hai ^Aq^dStav rovg ra a^irt^a q)QOvovvraq, ^Haav dk ovrot 
TfYtäxou xo» MryaXorxoXtrai xal ^Aaiäta^ xoi n<iXaintii<i , xa« tXtwiq ^jj 
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sind. Ferner ist ja Megalopolis zor Zeil des Polybios beinahe 
&o hart von Kleomenes beimgesacht, dass es ein Drittel seiner 
männlichen Bevölkerung verlor i). Dagegen blöbte Sparta durch 
Kleooienes Reformen und Waffenglück zu derselben Zeit. Dar- 
aus erklärt sieb, wie zu Strabo*s Zeit gesagt werden konnte; 
ysilftifila luyihi iativ tj MeyiX^ noiis*' *} und warum zn 
Pausanias Zeit einige der verlassenen Städte als umfim in Ab* 
bängigkeit von Megalopolis fortexistirten 3). So ist Megalopolis 
nach und nach endlich in seine Bestandtheiie aufgelöst wor- 
den ^). Die Nachricht des Polybius aber beziebt sich offenbar 
auf die Anzahl der Wobnungen unmittelbar und somit auf die 
der Einwohner in beiden genannten Städten. In Sparta nämlich, 
welches um Etwas kleiner war, war eine grössere Anzahl von 
Wohnungen, während in Megalopolis, dessen Raum grösser 
war, die Anzahl der Wohnungen kleiner war. Dies mag voll- 
kommen richtig sein, kommt aber ohne Zweifel daher, weil Me- 
galopolis die neueste hellenische Stadt ist ^) nnd von den arkadi- 
schen Städten mit der grössten Bereitwilligheit auf das Pracht- 
vollste ausgeschmückt wurde ^. Deshalb müssen die Strassen 
breit und regelmässig angelegt gewesen sein. Grosse Räumlich- 
keiten wurden für grossartige öflentliche Gebäude verwendet. 
In Megalopolis war z. B. das grösste Theater von ganz Grie- 



i) Polyb. II, 55, 2—8. V, 93, 1^8. Pausan. VIII, 16—17. 
IV, 29, 8. Plut. Kleom. XXIII, 4. XXIV, 1-4. XXV, 1-3. 

2) Strabo VIII, 8. 

3) Pausan. VIII, 27, 7. 

4) Paasan. VIII, 33. 

5) Pausan. VIII, 27 „'H dk MiyoiXii noX^ vi^rdtti nokw htw 
ov twp ^A(ftia6i>iiwv fUrov dXXd »al twv iv "EXXrja^** u. s. w. 

S) Pausan. VIII, 33 f,El St ^ MiydXif noX^q n^o&t>i*ia n rji nd^^ 
ewohMusB-tkßfit vno *ji^*dSwv sai' ini fitylatmQ xwv 'EXXi^vwv iXniotv ic 
avt^v 7WfttO¥ TOP anuvta neu tvdaiß&piav ttjv a^/owoMr d^jifiijtiu ica« ta 
nolXd iatvp avrf ? if^ilnka itp ^/»oiv" u« 8. w. 



oheiriand <). febboßd ^ind die TemtUl daselbst gebf gros^ 2). 
Die ayopä muss aach sehr gross gewesen sein, 'wie' aus den 
tielen und grossartigen Gebäuden, Von ' denen sie begrenzt 
wo^de, ta sehliessen ist 3). Ebenso musä dst^ Gfmhäsiütn sehr 
g^olss gewesen söln. Fcimer nahoi der FIqss, welebdr durch 
die Stadt fliessend sie in zwei Theile Ibeiitö, auch einen be- 
dfeateilden Raum öiü ^), ebenso das Stadion (und vlellelohi 
aüüh der Hifipodrom), welches in der Btadt sich bi^fand ^). 
Ferrler sind innerhalb deb Stadt äkä^ und te/u^Vf; gewesen 6]. 
BndHcii' befanden älch innerhalb der Mandtd auch ^anze Ha- 
gel 7); Aus allem dem geht also hervor , dass wohl die Anzahl 
de^ Privatwöhhungen in Megälopolis eine kleinere als dife \h 
deiii um cftwas kleineren Sparta gewesen sein mag» Man darf 
aber nicht daraus schliessen, dass deshalb äueh die Binwoh^ 
nerzahl Ybn tfegalöpölis dne geringere war; denn der Anlage 
dei' Stadt und öffentlichen Göbäüde analog können auch die 
Pl^iratwohdungcin grösser als die in anderen älteren Sitiädien 



1) Pausan« VIII, 32, 1 ,/H <^^ inUuva tov notafiov p^otga ij xaTa 
liiarifißffiav naqUxito ec fivijfiijv &iut^o¥ /Aiyiörov rdtv Ip r^ * EXXci^i^* 
ü. 8. W. ' 

^) PäUsstfA. Villi 81, ß^S i^UHö66^fjikt. .ik wä o^^ifw it^w ^tyi* 
&ik /*iya xai äyovaiv ivtav&a f^v teXtf^v tau; d^ecuq,*^ 

3) Pausan. VIII,. 30-32. 

4) paüsän. Vill, 30, 1—3. 

5) Pausan. VIII, Ö2, 1-3. 

6) Pausan. VIII, 31, 5. 32, 4. 

7} Pausan. VIII, 30, 7 f^MfttMftiaß-ti dk (q Dmv) ano kotpov tov 
SnoXfita ' xou o Xoq^o^ ovroq rov rnxovi; iativ ^vroc*' u. 8. W. und 32, 
4 u. 5 f^Eati dh iv TJ /lot^qt rai'rij Xoqtoq n^oq dviaxovra ijXiov** u. 8. w* 
Auf diese Hügel innerhalb der Mauern Von Megalo'poüs bezieht sich 
ohne Zweifel Pölyblus, wenn er sagt, däss ein Hügel nicht tneht 
Wohnungen enthalten kann , aU seine Basid ebthAlten würde ^ zur 
Widerlegung derjenigen, welche meinttn, dass Megälopolis wegen 
der in ihr enthaltenen Hügel niehr H&user als Sparta hatte und da- 
durch grösser als Sparta war. 
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gewesen Mn (maa denke nor an das Ratbhaus für die 4 0,000 
Arkader, Wölchös das Oesehenk e[nes frrivalmannes, des Ther- 
älHos, ist. Ebenso ist die Ariatandrios^toa dicht nur von AH- 
Stander gebaut^ aondtrn vielleicht auch von demselben dem Staat» 
geschenkt worden. Paus. Vin, 3J, 4 n. 80» 4 0), und also konnte 
dieselbe Anzl^hl von Menschen, welche in Sparta in mehrtren, 
aber kleineren ubd niedrigeren Hüusem wohnte , in M egalopolia 
in wehigeren, aber grösseren Wohnungen Platz finden. Was 
endlich die Form der Befestigungsmauer von Megalopolis beirifil, 
st> muss Me der der gleichseitig wiederhergestellten und befe^ 
stfgten Städte Mantineas und Messeniens ähnlich gewesen sein '). 
Hierdurch haben wir beiwiesen, dass Megalopolis Ursprung« 
)iüti und wählend seiner Büthe mindestens 5000 Hopliten (mit 
eben so vielen Leichtbewaffneten) stellen konnte , wie Sparta ^ 
vrs» auch ddn Namen yyMbyihj n6ki9^* itn Vergleich eu Manti- 
nea, T^gea u. s. w. rechtfertigt 3); Ferner habeb wii^ hier« 
durch die Stärke d^ lacedaemonischen und arkadischen Streit^ 
ma^hf sowohl för sich festgestellt als auch die erste dürbfa die 
Bwette und umgekehrt eft&itteU und ihre Gleichheit bewiesen 4). 



Siehe Cürtius Pelop. I, p. 2S2. Auth die Läge Von Migklo- 
pblift als FestüDg iauss ausgezeichnet gewesen sein (Diod; XV» 7^ 
4.); denn die Stadt -war uneinnehmbar, so lange sie von einer hin- 
reichenden Anzahl von Vertheidigern vcrtheidigt wurde. Diod, XVUI 
69-- 75. Pausan. VIII, 27, 13. Pit>lyb. II, 65j l'-Qi V> 93, e. 

2) Eben so viele hat KöriMh nach Plataeee ^eitefaiokt (H^rod. 
IX, 28, 4. 

3) OröBste Städte waren und hieslen in QHechenland Athen. 
Sparta, Argos, Korinth, Theben« Megalopolis sollte also ^beo so 
gross sein wie eine von diesen, um Sparta die Spitze bl^tdn su kön- 
nen. > Nun haben die genannten grossen Städte mit Ausnahme von 
Sparta mehr als 5000 Hoplitan, Megalopolis also muss wenigsteuft 
eben so viele gehabt haben wi6 Sparta, nämlich 5000 Hopliten. 

4) Mit dem Unterschiede, daisis Läcedaemon eine grdssete An^^ 
sahl von Leichtbei^affnetdn stellet konnte, Vegen.der grossen An* 
sah! der Heloten, so kD|;e sie über Metsenien hexrschte« 
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Mit wollen wir noch einen Yergleioh zwischen Sparta und 
Aihen während der zwei Olignrchieen , der ersten kurz vor Ende 
des peloponnesiscben Krieges unter der Regierung der 400, 
der zweiten bald nach dem peloponnesiscben Kriege unter der 
Regierung der 30 Tyrannen, aufstellen, wodurch wir sehen 
werden , dass unsere Resultate über die Anzahl der Spartiaten i 
sich auf das Unzweifelhafteste bestätigen. Ich sage, dass. die 
genannten Oligarcbieen in Athen nach dem Muster der Oiigar* 
chle zu Sparta gebildet sind. Wenn dies wahr sein soll , so 
muss die Anzahl der Hopliten der Stadt Athen (während der 
Dauer dieser Regierungen) und dre der Mitglieder einiger wich- 
tigen Gorporationen in beiden Städten gleich sein. Dies ist 
auch wirklich der Fall, wie aus. folgender Betrachtung klar 
hervorgeht. 

Was die erste Oligarchie betrifft, so wird diese anfangs 
von Alcibiades und den meisten übrigen angesehenen Athenern 
bezweckt i), zuletzt aber nur von diesen mit Ausschliessung 
des Alcibiades bewerkstelligt, weil sich jene von diesem betro- 
gen glaubten ^), Während dieser Oligarchie finden wir in 
Athen zwei Gorporationen von derselben Zahl wie die zwei 
ähnlichen in Sparta, nämlich die 6000 Hopliten 3] uod die 5 
Präsidenten (ngoid^ot) ^) , welche den 5 Ephoren zu Spar- 



1) Thucyd. VIII, 47, 48, 53, 64. 

a) Thuoyd. VIII, 66, 4. 68-66 ff, 

3) Thucyd. Vlll, 66, 3 ff. 

4} Thuoyd. VIII, 67, 3 ,^Evtav&a &fi Xa/inQÜi: ilfyrto ij&ij fii^ti 

S^v^ ti eXioBou nivti äS^a^, roiitüv^ de iXia&ou i*at 6ir ävS^aq^ *cu 
tSv ixarov tuaarov rr^bq iavrov XQHq ' iXB-ovrctq di avtov^ rtr^tioaiovq 
ovtotq iq t6 ßovXfVti^Qwv ci^X^w onr^ av altera yvyvMiJHtiiJiv auroK^aco* 
Qas, »äl Tot'c ntvtaHiqx^Xiovq 6h IvXXiynv hvotav avroU dom^.** Eine 
ähnliche Wahl kommt auch bei den Lacedaemoniem vor. (Xenoph. 
de r. Laced. IV, 3 „uil^ovvrat rohw avx^v o» l^o^* «k t«» ax^o- 
tortiav ro(ft^ äfif^ ' ovro» Sh tnTtctyqireu »akovrta^ Tovtwv ^ lUaaroQ 
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' ia.l) und den 50Q0 Spartonern, HoplUeo, zu vergleichen sind. 
Jetzt wollen wir den Grand dieser £rscbeinung aufsuchen. 

Die athenischen Aristokraten , um das Vertrauen der Laoe- 

. daemonier 2;a gewinnen , führen in Athen eine solche Verfas- 
sung ein, wie die lacedaemonische ist, wie dies aus den war- 

, men Bestrebungen der 400, mit Agis und Sparta zu unterhan- 
deln, klar hervorgeht 2). Ausserdem sehen wir, daas die Oli- 
garchen, so lange sie in Gemeiuschaft mit AIcibiades die Oli- 
garchie einzuführen strebten, das Volk zu überreden suchten, 
indem sie ihm deutlich machten, dass ohne die Bundesgenofr* 
senscbaft des Königs keine Rettung für das Vaterland möglich 
sei, der König könnte aber dieses BunoTniss nur eingehen, 
wenn Athen oligarchisch regiert werde 3) ; nachher aber sagen 
die 400 dem Volke, dass die Lacedaemonier (und nicht mehr 
der König) eher jeder anderen Regierungsform, nur nicht einer 
Demokratie trauen wollen 4). 



de dirodoHifiätH,'^ 

^) Aristotel. Polit. II, 7, 3 „0* i*ev ya^ MtpOQOi {iv jiaH(SalfAOvi) 
Tfiv avTrjv t/ovai dvvafitv rol<: h tJ -K^tfri] naXovfAivoy<; n6atioi><i^ TrXijv 
ol fihv iipo^oi nim rov d^tO-ftop, ol dk xooftoh dina tlaiv.** Siehe auch 
Pausau. III, 11, 2, u. Xenoph. Agesil. I, 36. 

2) Thucyd. VIII, 70, 2 „G^ös x« Uyw xvv, J^HiSat/iOHiop ßmn^ 
Xia ovta h rfl Jfudti^ iniitij^vuvovto^ XiyovTi<; ötaiXay^vcu ßovXi^&m^ 
xa« eixoc f(va» avtov atplßk xoti o%» Ir« t^ dniat^ ^fj/^ fiäXXov ^ifyx**- 
^ry." und VIII, 90, 2 „Ka* dniatfkXctv m^ ('*« jiaHtdaipova} 'Avri^ 
gxihra neu ^^vvi>X(JV ' *ff* äXXovq iina nard tdz^9j vqßwfttw* xa« rd 
aiftov xal rd ix tijq Sdfiov ^ inhOttiXotint^ naevrl tQonifi occk x«i o^«i* 
CQvv ovcxTo;, IvvaXXafiivai n^oq rov? ^axcda*^oWot;9'< u. s. w. Siehe 
auch VIII, 86, 9. 89, 2. 91 u. 92, 2. Isocrat. niql roxi Ztvyovq § la^- 19, 

3) Thucyd. VUI, 53, 1^3 ff. 

4) Xenoph. Hell. 11^ 3, 45 ttTffP filv yd^ ini rüv tttQaHoaiatv 
noXi,T4i€W »ou avro<i d^nov 6 dij/iioq i^tjqf iGar o ^ MaCxojasvoq wq ol Aatit- 
Saifioviot ndar^ TToAircif» tidXXtyif äv ij Sfif^OHQariqt fH(ftfvctMv/* Siehe 
auch LysiaB Hede nt^i tqv /i^ itaraXvootk tt^v ndr^tov noXittiav ^Ad-'tj' 



Wm dl« r#eite Oligarchie sfia AtÄfen, d. i. di^ dtiler ddtl 
3« TyraQDen belriffl. so ist sie noch deatlichöf ein6 Nächah- 
nuDg der sparlaöischen AHstokralie nnd naöh deren jTusier 
e^bttdet, wie man aus folgender ßetrachtubg sdheii kättn. 

Die 30, welche anfiings da^U gewählt ^ordi^h sii^d, um 
die Gesetze für die neue Poliieid ta schreiben 1), Hachhet' kh^t 
d«s Missbraucbes ihrei* GeWalt w6gen fyrähnöti genannt wur- 
dteö 2), entsprochen der Zähl d^i^ 30 Gefönten (oiit den zWei 
Königen) tu Sparta. Bei derselben ^Weftön OtigähJhiB iü Athen 
finden Wir »weitens auch 5 Ephorön 3) wie in Sparta selbst. 
drittens finden wir bei defr feenannt^n athenischen Ölfgäröhiö 
das Höplitikon aus 5ÖÖ0 Mdnh be^Eeh^nd, näinlf^ äüä 304Ö 
Hopliten «K toi) HttraXhytiV^ i*00 HippMs und 4 0<)0 Hojiliten, 
wtdl«h6 die lacddaemotiisehe Phrafä (ausmachten; (Sifeh^ clafö-^ 
her meine Abhandlung üb. die Seht, bei Mäncinea p. ti'^Sti) 
Der Unterschied des Heeres unter den 30 dieser Oltg&l^ljhi^ 
von dem Heere unter den 400 der früheren Oligarchie ist also 
det, daks, während bei diesem die 5000 alle Athener sind, 
bei jenem nur 4000 Athener, die anderen iOÖD aber Lace- 
daemonier sind ;^}. Dafür, dass diese zweite Oligarchie nach 



1) Xenoph. Hell. Ily 3, 11 „Ö* d* t^wtKoi^a ji^l^t^xM ^h inA 

«) Xettöph. Hei*. 11, 3, 16* 4Ö. II, 4, 1/ VI, 9, Ö. Plüf. Ljrx 
simd. XXI, 4—7. Died. XIV, 3, 7. 

ä) Lyaias coötr. EratOBth» f. 48-^7 .y&ffiSij d^ if vetirptajtia keii 

^(}^aVf nivri ävÖQ«: Mff>o^o^ xar^oTi/ooev ino tmV xvtXöVftho)^ italgow, av- 

auch §. 76 und R. Fr. Herrn, gr. Staatsalterth. §. 167. 

4) Die Zahl fiOOO in der «weitdtt Oligarchie hatte tielieichf äUöh 
den Nebenzweck wegen ihrer Gleichheit mit der eben so grossen 



dßt^ im^^i* i^^ $p«rtaBischen g#bil46t ist, 4ifiOt ausw ißm 
Gesa^gt^D npch Fo)geqdß« zi^(n Beweis. 

I^fitia» 68g( zM^rst, d^^s iJie jetzige PoUtei^ 2U Athen 90 
l^esc^^ffßo ist, wie ^ie dfe LaeedaemoDier gewOn^cht habe^ 4), 
^0utet d^no an, ii>dji|qn er di§ lacedaemopiscN Politeiß 9U 
ßejßpiel anfültrt, ^ass die jetzige athenische Poüteia (welcb<r 
^F.ö^steqt{ieils i^^ioe ^cböpr^og ist) wie die l^cedaempoisohe 4\n 
mMqfti i|t iin4 je^ar der Sphorep in beiden PpUtejen 2) ^teiH 

Z^ ifi^teT ^e» 4QQ> 4^s Volk ^u b^f^phen, d, b. dUH^b diesei^ 
Schein sollte das Vqlk glauben, dass auch die aireite wie die erste 
Oligarchie aus ^000 Mann bestehe und wje jene auch eine gemftssigte 
Demokratie sei (Thucyd. VlII, 92, 11); während aber die erstere 
wohlthätig im Staate gewirkt (Thucyd. VIII, 97, 1—3 ,,Towi t#t(k»- 
xf^afpvi itarcuTav<Hi^fj^ tqp^ /^fvtattß^iXfa*^ ptfffjg>icarr9 t« jr^ay/iaT« ;ra- 

fou« nQklov% Iv^Tiq^Skü i^kvito. xa» Ix nofi/^fuf Tivy ngayttarotv ytroj/U" 
r«iy TpiJTp nfiiätßv ckv^vfyiii ttjv TfpUv**), hat il^Q die x^^itp hellsähe «i^ 
jQrwndf gerichtet (^enoph. H^ll. U, 4, 20—23 u, sqnst]. Sie war ei- 
gentlich eine doppelte Oligarchie, ipdem sie eine engere Oligarchie 
}n ßich scl)los^t Die lacedaemonisehe Phrura nämlieh war ein solches 
^lam^at darin, welches mit finet gewissen Anzahl der streng oligar- 
chisßb den 30 gleiol)ge^innten und deshalb frechen Athener (Xenoph» 
'Btp\\. ^, 3, 90, 2ß, 35 u, II, i, 10} unter den 4000 einen Abfall 
^r übrigeii y^rhin4^rQ oder erschweren konnte , was auch der,Fa4 
gewes^fi ^st, wie n)|än aus der Vergleichuog der 6000 unter den 4QQ 
{Thucyd. yiXI, 69, 4» 93, 1-3 u. sonst) und der 4000 ai^ter de^ 30 
(X^noph. Hell. II, 3, 20} ersehe» ^an». Die 5000 haben sich dem 
Volke angeschlpspen und die 400 mitgesttirat 1 weshalb i)inen d&9 
Volk die Ilegiarungsgewalt übertragen hat , während die so besphaf- 
fene Oligarchie unter den 3Q sich trotz der Abscha^ung d^r 30 un^ 
der Ernepx^ung der 10 an deren Stelle (Xenoph* llell, II, 4, 24.) 
SP lang§ gßgen d^s Volk behauptet bat^ bis i^e ef^dlicb dem ^waqg 
folgend und der Amnestie vertrauend nachzugeben sich bewogen f^nd. 
(Xei^oph. ^ßi\. II, 4, 26—43. Isocrat. tt^qs JfpiXJHfiOff^ §, 45—49.} 

1) ?:ßnpph. Hell. II, 8, 26—28 ff. 

2) K^M^ ^f'T i^. einer dfr Epboreii, ßiehe J^^y^i^s a,. e« O. 



ben muss, welcher sich der Hehrfaeit der Übriger) wideraeUt >}. 
Aus dieser Betrachtung geht hervor, dass die Stadt Athen (rö 
Satv) unter dieser Oligarchie als eia Sparta in Aitika anzuse- 
hen ist; denn die 30 und die (Ihrigen ix to? ttaiitiöyov tödten 
alle reichen Bürger und Uetoeken ^, deren sie habhaft werden 
können (den Flüchtlingen conQscircn sie ihre Güter), um den 
Grundbesitz und den sonstigen Reichthum an sich zu ziehen 3). 
Daraus geht elso hervor, dass die tV atnii, die 30 und die 
4000 *) ganz offen das Volk in den Helotenstand und die enl- 
ferntestesten allischen Demen in den Perioeken stand herabzu- 
setzen, sieb selbst aber in den Spar tiaten stand emporzuheben 
sieb bestrebten , obgleich sie die Tugenden der Spartiaten 



1) Xenoph. Hell. II, 3, 34 „'J2s Sk lUittt notov/i", «™ *£•* fr- 
»ijodTi, Kai-kioTTj iiit fag iijnov iiintl noittia it*at fj AaniSaiitiivUir ' 
■1 St Imir^ imx'^eV'"^*^ '"^' Ivd^w* dtti tav rolt nitloai nfifitaBai 
Vi/iiHi Tij» ägX'i* ""i trctnioSaSai roh tt^attonironi , ai» är 6tis9i 
avti* üoi va aiiäv rüv iifi^ar nai ini rij^ äüij! Hjroot;« jio7im( f^t 
itifiatTjc, Tt^ufia« öEtiNff^v»,-" u. b. ir. DarBui geht hervor, Am* auch 
TherameneB einer der 6 Ephoren iet. 

1) Indem viele Bürger getödtet , andere verbanöt werden und 
nur die in der eigentlichen Burg {ästv) «IIa Aemter und die Militär- 
HSnden haben , nird der Staat klein. Lysia« cantr. 
) m"!)/!»; äh Ttjt i/tijt iti^aSvitidui oiiiv illiinaxai, vntQ 
■iiTot iä iiir drttiorro ta 3' liwöm? Iftiatror, vnlg T« 
^nuav tmlovr f vnig tt Tcär viü/giorr, a xa&ftloVj icai 
unrani, oU i'fiüi, iaiti^ Kew ina/ii'rai oi'k ^SAraa&t, 
f&^aari." d^itov najalvD mii: äTtoloyia §. 32. Epitaph. 
Ar«ga-za« %. 46 ff. Xenoph. II, 3, 41. 
Ii. Hell. II, 3, 21—23. 4, 1 Q. 21. Lysiaa contr. Erft> 
Jrt^nv xaralvman änolofia \. 18 u. 26. Tligi raZ /17 
naipMi* maXitiiar 'A8-r,yfjai }. 6, iBocTat. Panegyric. §. 
.i Toü W'rovq y 46. Diodor. XIV, 4,4. 5, S. Lys. 
5. 47. 

itglieder der Oligarchie unter den 30 werden die tu 
I Tau SariiK genannt, im Oegensatz zu den ic lIiigaMt 
}iiliu<i<i (Xenoph. Hell. II, 4, 38. III, ö, 9.). 
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Dicht im geringsten Maasse besasseD i). Wir habeD also auch 
durch diese Untersuchung unsere anderweitig hinlänglich be- 
gründeten und consequent durchgeführten Resultate, dass der 
Spartiaten 5000 waren, auf das Gewisseste bestätigt gefunden. 

Auch aus allgemeinen Angaben über die Streitmacht und 
die Bevölkerung Lacedaemons und dessen Stellung in Grie- 
chenland als Hegemonstaat bald über ganz Griechenland, bald 
über den grössten Theil desselben und immer über den gan- 
zen Peloponnes, gelangen wir zu dem Resultate, dass Lace- 
daemon die grösste Streitmacht stellen konnte, wie folgt. 

Wir haben Spartak Hoplitikon sammt Anführern u. s. w. 
5000 Mann stark gefunden und das der Periöken 40,000, zu- 
sammen also 4 5,000 Mann. Die leichtbewaffneten Periöken 
und die Heloten betragen das Dreifache (siehe oben); diese 
Streitmacht aber ist eine ^«/«Wi/, übereinstimmend mit den 
allgemeinen Angaben der Alten darüber 2). Dasselbe geht auch 
aus Aristoteles Angabe hervor, dass Lacedaemon (mit Messe- 
nien) 30,000 Hopliten (wenn nämlich die Hopliten gleichmässig 
aus der ganzen Bevölkerung, also anch aus den Heloten und 



^) Isocrat. Panegyrie J. 110 „aXXd ^dwomc fUv XanvtrittMt td- 
vavria ^ IxciVok i/ntfjdn'orrfq.'* Panathenaio §• 165. „wört ft^tt xov^ 
dyoi;TaiC Xaxtofi^ortctK; dvrinttlv dvv^ota&ai> u. S« W«" 

2) Thucyd. I, 10, 1—3. „^ax^t^m^oWoiy yoiQ il 17 noXt^ i^fi»- 

&fif], XiMp^ih^ 6k rdri hga nal T17C naracxiv^ti t« Idat^ri, noXX^v av 

oiftat dntütiav rijq dwdfitfaq n^oaX&üvroq noXXov /(»dyot; roXq hti^a 

Tt^oq ro xXioq etvTÖh nrai (naitot Tl fXonowijooxi rwv nirtt rac ivo /»oU 

^ctq viftorrat, t^q tt Ivftndofiq ^yovvrab xai ruv 15« lvfiftdx»9 TtoXXbiv,** 

I, 18, 2. ifKai fifydXov xnfSvvüv ijr^HQffiaa&ivroq olr« AautdouftovHU 

rä/v IvftnoXffifjadvtoiiß 'EXXijvmv ^yijaavto Svvd/in n^ovxomq** und I, 

69^ 4. f^Hovxdl^tre yaQ /lovot 'EXXijvmv^ w AantSa^fiOv^otf ov tJ Svfitdftei 

riv4x dXXd t^ fttXXijan d/iwofiivok^ xai ftoroi ov* dgxof*^^^ rtiv ctv^fjatv 

rwv ix^Q^v öunXaa^ovfih-ijv Si xaTaXvovT(q**lfS5 „fi7j6' i/ti^x^ivriq h figa^ 

Xtt /irOQUiff fiiiigaq negi TtoXXmv otaptdrtufv xccl XQfJfMitwß ßovXtvtfwfitv^ dXXd 

Ka&' '^avxiav.Tlfar^ if' ij^tr fiaXXov Mg^v J*a Uxvv" sagtArchidamos zu 

denLacedaemoniem. Siehe auch Isocr.Panegyr. §125 nqoqEvay6qwff%^ 



90 aooh afi« Mea^eviieq 4 $,000 HopUten g^mmm^n würden) 

uud «bep^Q viele fceiQhtbawaBoete , also 60,PPQ Kriegj^r, Q\^m 
di6 Rßiterei, zn stßlleq im Sjand^ war l), Auch 9u$ der Qrö^Q 
und FruQ}itb^ri;;ei( des I^^Dde^ und aus doq yi^Ieo S(äd(ep 4^jq 
l^aon man 9oUUes$Ai), da$s.4er I^a/sedaemoni^r ^ebr vipio waren 
und desshalf) d^s grösst^, Hßpp ^tpllen l^onntpn 2], Fj^rp^r a4^ 
der Stellung, wßlphft^Laced^ejnoa jn H^H^^.^ion^h«, ki^^o \^^^ 
auf ihre bedöuteode Maqb( SßliUess^q, wiQ folgt. 

Wie die Athens desshdlb die Hiageqapnes ;jur Si^^sind, 
weil sie Dicht nur trefflich für den Seedienst, soa^^rß f^i^qh 
sehr zahlreich sind und - dessw^gßP die gr^sfite Au?9ht von 
gchiflfen stellen 3)^ so raässen.aiich die LacedaefnQnier, um diß 
HegemoDes EU Lande zu sein, eine sp st^ke Bevölkerung und 
eki so statthehes Heer beaest^en haben, welches nicht 0ur an 
Tüchtigkeit, sondern auch an Zahl jeder» der übrigen bßHenir 
sehen Stuten w^it überlegen war, wiQ dieß auch wirkliicb ier 
Faü gewesen ist 4). Denn wir bab^n die ab^plute Ufied^ßOlPr 



1) Aristotel. Polit. II, 6, 11. 

2) Herod. I, 66 „Ola 6k Mvtf /(ogri dya&fi nai nXijS't^ ovn 6XifWß 
j d|«^(>«y, civd T« ^äQa/AOv avrUa xal tvB-tyti&imav.*^ plif^t, F^st. Hell. 

I p. 39^. H^rod. VII, 234, 2 „nX^^oq fih ndvrwv roßv Aattiöatfuovlojv 

^ TtoXXov *a$ noXi'fq TtftXXai" Clint<^p Fa^t» Hell, de Qi&pc^ magpit, 

i p. 410-^41?. 

I 3) Hered. VII, 161, 4, VJII, 1, 1, 14, 4. .44, 1. Thucyd. I, 

J8, a. 74, 1. ÄO, S. Xenopb. Hei), VIJ, 1, ß-6. „"£** 6k ^cff 
TQÖf ' QvSm*^B-fv äv f^n^QiK; ftXuovq d^^ou* innXivOiiwi ^ nctQ^ VfitÜv» 

\ ^Epti Se totito ovn iiax^atov itQoq ^ytfiovißv'-n^oq ya^xq nqwrov hf^v- 

4J Xenoph. VII, 1, Q — JQ» j^Ethit^ öe äaaffi iffitlq vavmi^p 
ovrois fxv itfilvQy xara f^v neu nXtiqroi xai fdxiC't av i^X&o^fV* äat€ 
^^iq tovtovq av flnOQ tpvq avpt/idxovq iv&a^oictdiovq ^qQGi>ifa&. {spr* 

erat. Panathen. §. IIö-tIH. 

Ich bepaerjke bier, daea d,er A^sdr^ck bei ;^enop)i« „^^oc r^Q 
fo n^ütov la/v^ov ijitata ndptfq tfvXXiyovfoit** auch für die Lacedae- 
x^onier passt. Die Laced.aemonier ^, B. parschirei^ in grosser Mas9e 
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Jij8ch6 Streitmacht, abgesebtD Ton der Reiterei, 60,000 Mi 
stark gefQDdeo, bestehend aus den Spartiateo und Heloten oad 
aus den schwer *- ood leichtbewalfoeten Periöken. Ebenso 
haben wir m während der ersten Hälfte des poiopoonesiec h ea 
Krieges bei Gelegenheit der Untersachung Ober die Stärke des 
lacedaemonischen Heeres in der Schlacht bei Mantinea beinahe 
55,000 Mann stark gefunden, von denen ^/s s 45,000 (te 
runder Zahl) und 400 Reiter an dieser Schlacht Theil genooH- 
men haben. Die Lacedaemonier also stellen das tapferste und 
grösste Heer, wie Agamemnon die grösste Anzahl Schiffe und 
die meisten und tapfersten Krieger yod allen äbrigen AnfOh- 
rern gestellt und dessbalb die Hegemonie Ober das ganze hei«> 
lenische Heer erbalten hat i). Demnach war also erforderlich, 
um die Hegemonie zu erlangen und zu behaupten, nicht nur 
an Tapferkeit, sondern auch an Zahl allen übrigen einzeln ge- 
genommen überlegen zu sein. Durch ein tapferes und zugleich 
grosses Heer konnten sie (die Lacedaemonier sowohl als die 
Athener) Wohlthaten den Städten erweisen, um von ihnen die 
Hegemonie zu bekommen 2], und um sie behaupten zu kOnnen 
mössten sie ebenso stark und bereitwillig sein den Bundesge- 



»*—**-«■» Ol n > 



(50,000 nach HcTod. IX, 10, 1 u. 11, 6, nach unseren Resultaten 
aber 40,000 Mann) an Hopliten, Leichtbewaffneten und Heloten ge- 
gen die Perser, zuerst nach dem Isthmos und von da weiter nach 
Plataeae; die Lacedaemonier also sind die n^uroi, die Tapfersten 
und die Zahlreichsten , also rb TtQwtov loxv^ov^ wesshalb ihnen die 
Übrigen Peloponnesier, ihre Bundesgenossen, gleich und gern folgen. 

1) Hom. II. II, V. 676-580. 

Idr^fidij^ ' oifia rf ye TtoXv xXeigroi neu a^iorot 
XomI eirort ' h ^ ai'ro? iSvatro rw^oiroi x^^ov 
KvSiowr, naatv Se imiTt^tntv -^(^uiaaiVf 

Siehe auch Thucyd. I, 9, 1—5. 

2) Isocrat. ntgi tl^ijviiq §. 42. 

6 
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• soblMDigsle mife gegsn Gefthren zu leisten 1). Daraus 
g«ht faerror, dass die Aoaiebt irrig ist, dass der LacedaemoDiar 
Mbr Wenige aad nur wegen ibrer TrefQJchLeit als Krieger 2j 
di« Hegemoues von ganz Griechealand, oder vom PelopoDDes 
und voa einem grossen Theil des äbrigen Griechenlands wa- 
ren 3}. Allerdings ist die ursprüngliche Macht der Lacedae- 
monier , weil sie vor der Unterwerfung der PeriSken nur aus 
der der Sparlaoer bestand. Dicht sehr gross gewesen *]. Das- 



I) Thucyd. I, 71, 4-7. 86—87 «. 120. 

Auob die Beichwerden der BundeHgenoasen (PluUtoh Ageül. 
XXVI, 4—8), duB (ie trotz ihrer Ueberlegeaheit an Mannschaft den 
minder zahlreichen LacedaemoDiero folgen müseten und die Bophi- 
Btische Beweisfahrung des Ageailaus, daas sich die Sache umgekehrt 
Terhalte, beveisen zu deutlich, dass von den Hegemonen verlangt 
«urde, dass sie, um Hegemones lu sein, das grösste Contingent 
'stellen mQssten. 

Oelon will desshalb die Hegemonie über das ganze hellenische 
Heei lu Wasser und zu Lande irährend der Ferserkriege erhalten, 
Teil er die grössta Anzahl von Schüfen und das gröaate Heer von 
allen Truppengattungen stellen kann (Herod, VII, 158—163). Ebenio 
hoffen die Argiver, weil ihre Bevölkerung nährend des langen Frie- 
dens gewachsen ist, die Hegemones vom Peloponnes zu werden 
(Thucjd. V, 28, 2. Diodor XII, 75, 6). Auch Jason hofft durch 
ein tapferes und groasea Heer und durch eine grössere als die athe- 
nische Flotte die Hegemonie zu Wasser und zu Lande zu bekommen 
(Xenoph. Hell. VI , 1 . 8 - 17). Ebt-nao wollen nach der Schlacht 
bei Leuktra und der Befreiung von Messenien die Arkader die He- 
gemones sein, oder wenigstens die Hegemonie mit den Thebanern 
theilen, weil sie, die Arkader, die zahlreichsten sind und an Tapfer- 
' keit Niemandem nachstehen. Xenoph. Hell. VII, 22—27. 

1] Isocrat. Panathen. f. 255 (wo statt in;xM<'"' TitfatKX^^iar 
tu schreiben iat, wie wir oben corrigirt heben) u. J. 257. Arehidam. 
S. 81—83. 

3) Ausser den oben angefahrten Stellen Über die Hegemonie 
der Lacedae monier' siehe auch laocrat. Panathen. J. 47. thqi ätrt- 
Meiiaf ;. 57. nXatainöi: J. 41. Siebe auch unten p. 101—105. 

*) Isocrat. Arcopag. $. 7. 
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selbe gilt aber aach Yon der anfänglichen Macht anderer Städte, 
wie Athens *), Roms u. s. w. Sparta aber war, troU nfancher 
Nachricbten seiner Kleinheit, dünnen Bevölkerung und gerin* 
gen Jfacht ^, nach dem Zeugniss des gewichtigsn Tbucydides 
eine grosse und mächtige Stadt, machte aber w^eil x«ra xtlfiag 
bewohnt, nicht den Eindruck einer anderen, durch ihre su* 
sammenhängendere und grossartigere öffentliche und Privalge- 
bäude, äusseriich imponirenderen grossen Stadt 3). Für Sparte 
gilt der Vergleich des Plato in Beziehung auf Kriegführung 
zwischen einer Stadt von Athleten und einer oder mehreren 
grossen und reichen, aber von wobigemästeten, im Krieg wenig 
tauglichen Bürgern bewohnten Städten 4). Das Beispiel, wel- 
ches Plato gebraucht, nämlich, dass ein wohlgeübter Faustkam- 
pfer mehrere reiche und woblgemästete Nichtfaustkämpfer nach 



1) Isocrat. nf^l »l^ifi^c §• 116. 

2) Xenoph. d. r. Laced. I, 1. 

3) Thucyd. I, 10, 2 — 4. Diese in ollen Beziehungen wichtige 
Stelle haben wir vielfach benutzt und angeführt. Siehe auch Itocrat» 
nw¥aB-ijvcti%. §. 40— § 42. 

4) Plato Polit. IV, p. 422, a— d. „todt /ihro*, i ^»Ji^ar«» 
OMOfTf^f nwq '^filv 17 noXig f ota t tarai nolifitw ^ iniiüaw 7^ 17/4 ata ^^ 
xCHTif^ivi; D, akkm^ tc xay nqb^ fktydXriv Tf «a« nXovaicup dvafncto&i^ 
noXffiw, /I^XoPf tj9 d" fywy or* n^oq /uv /tiap x^Xtntin^ , nffoq dk 

diji fuixioS-cUf a( ov JtXovaioiq dviqdai ftaxovttcu avroi orttq noliftov 
d^Xijtai ; Nal toHto ff, I917. Ti ovy, ^ ^ iy^, i *A$Hxartf ; tlq "^v-* 
*Tij^ luq tHQV rc »dXXiara ini xovxo na^iemvoo/tho^ 6vo!» fiif nn^wiiuVf 
nXovaiow de nal n^otw, ov% dr dox^^o* ^ft<!«wc fAdx*<f^cii; 91*» dv to^t 
M^flt a/«o y^- Qyi* tl il*ifii f^v 9* if^f vno^fvyovtk tov n^ort^ dti 
TtQOC^tQO/itPOV dvctaTQiffinma »Qovttv, xa* tovro notot noXXdni^ h tiXi^ 
Tf xal nviytt ; a(>d yi ov neu TtXtiovi: /«»^wdatt^ dv T0t9vtovq o totov' 
roq; 'Af^iXit, iqt^j ovdh dv yhovto ^avfiaatov, ^AXÜ ov» oii* ttukt^x^c 
nXiov fittixftif toitq nlovoiovq imarrfßfi xt »a« i/inuQi^^ 17 noXi/tin^q; 
"Eyw y , t^ii» 'P^ltaq d^a viiaXv ol d^Xffttu in ttiv «motcuv S^nXfxaUttq 
Tc M€u t^§nXaoioHi avruv fiaxovrrtu, Svyx^i^ijoofial 00», i^' doiUK ff^ 
fiOh hgS'wq Xiyitv.** 

6* 
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besiegen kann> iiidein er Jeden Vereinzelten angreifl, 
Ar ^ie Leoedaeittonier und um so mehr älsö ao6h fttr 
die Sperüeten, wie sie die Meder in Pläteeae besiegt haben i). 
Mrtaroh Vergleicht die lacedaemoniscbe Phalanx in Pläitaeae 
nil einem^ sich zum Angriffe stursenden Löwen 2) , Plato mit 
eionm Athleten. Ebenso passt hieher, was Agesilaus sü den 
Burtdeegenossen gesagt hat, nämlich dass die anderen Slädte> 
seien sie auch gross, grösstentheils aus Töpfbrn und Oberhaupt 
«US Gewerbtrdibenden bewohnt wären, während Spartas 6e^ 
wt>hoer alle tüchtige tLrieger weren 3). Wenn nun ron den 
Atbetiern iVährend der Blüthe ihrer Republilc gilt, dass sfe^ 
obgleich gegbn alle Städte susamihen schwächer, gegen jed^ 
Binzelne kber stärker waren % um so mehr mnss dies für die 
Spartaner und die übrigen Lacedaemonier, so lange noch die 
lykurgische Verfassung blühte, gelten, welche durch ihre Kriegs- 
kunst und Todesverachtung 5] vor allen übrigen Heileren sich 



1) Plato La6heA (XVII) p. 191 , e. „uiäHfSm/ioviof^ ^ap ipaotv 
T(K Ttifoq avtovq /idxiO^cUf dXka ^ivyftv, infid^ tl' ikv&tjaaw ot ftt^ci^ 

«rijv intl puk^tlf. {Ad-x^) ■AÄ^&fj liytiq/* 

2) Plati AHst. XVIII, a, „Kai ^e&ü^oq ih; &ft<»ftaq Tta^ioefyiXi. 

3) Pltit. Ages. XXVI, 4— '6. W^enn man das, was ?oa deth 
Oontingetit jeder Stadt gesagt wird, auf die ganee Stadt, d* h. auf 
alle ihre Bewohi^er , überträgt« Dies gilt aber nur für eine Tugend» 
4ie mäitfirvBche Tüchtigkeit der Spartaner v über alle Tugendea der 
ßpartan^ drückt sich «^r treffend aus Flut, im Lyk. XXX , 2-^6» 
XXXI, 1-^4. 

4) IsocVatt itt^l d^iji § 134. 

«) Herodi VII, 104, 4 ,^oi>x i^p (o vöftöfq) 9tvyfft vdS^ i€X^^^ 
n'^^^'^frttp in t^xif^y dXXti fdva^ßraq hß rjj tdl^ inm^ivth^w ij dn^XXv-^ 
ei^0U*< und Thucyd. IV, 40. „7V)i)c r^^ jiawdoKfiwiovq ovn X$$aiS 
^t' tfifdynji $fvSe/i9Kji ^fUow td ^kXa nct^Kxdäihcnk dXXa Mx'tf*^^ xtt» ^««^ 
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lOszeiGhneien. Die 5000 tüchtige Hoplilen bildcodea Spartialeo 
waren demnaoh bei ihrer Eintra cht 1) sogar zahlreich^ genug ihre 
Peri^keD in ÜDterthänigkeit za halten 3), mit den Periöken ver^ 
buadeo, womit die ^/i% der ganzen Bevölkerung Lakoniens 
uoä Messeniens ausmachten A), genügten aie wieder, um die 
Heloten in Gehorsam zu halten ^). Dieses stufenwelae Abhän«* 



') Isocrat. Uava&fivcaii. 5 217 u 226—227. Polyb. VI, 46, 7 
—9 n. 48, 1—6. 

%) Bafts Spasta eine grosse Stadt (wie der iacedae m onkohe 
Staat ein. grosser war] war, gek^ pqch aus einer Stelle b^i Flaton 
gan;^ ^^tlich h^rvQr^ Plptop sagt nämlich (Leges I , p, 638 ar~c) 
zum Lacedaemonier Megilos bei Gelegenheit wo dieser rühmt, die 
Lacedaemonier hätten über die Barbaren immer den Sieg davon ge- 
trageo, dass es kein IVunder ist, wene die grossen St&dte und Staer 
tea die kleineren . besiegen , und führt die Athener an « welche die 
K.elei besiegt und die Syracusaner, wekbe die Lokrer untesdrQakti 
heben , J^laton deutet demit aQ , dass aucl^ Sparta eine grQS#e Sti^d^ 
ist und desshillb viele kleinere St&dte einaeln besiegt hat, und durch 
ihre überlegene Ü^riegsk^nst iiiit den übrigen Hellenen verbaadBUi 
auflb die Barbaren. Siehe auch Isoer. Uwßa9'^ § 46« 

3) Wie die vereinigten Hellenen jedes Barbarenheer In aeii^eii 
Theüen besiegen (Isoorat, Panegyrie. $ 164^—160.) konnten, so konq^f 
ten die Spartiatea die Peri(^ken besiegen, diese beiden konnten wie^ 
der vereinigt die Heloten «mtefdrückeu u. s« yr« Siehe aueh He« 
red« VII, 104, 4. ,;SU di 91M uiamätufwvt» xotra /»h ^a /^ax^om 

4) Wir hab,en oben (p. 42} als Ansaht der Spartiaten 6000, des 
sehwerr und leichtbewaffneten PeriJ^ken 20,000» susammeo 126,000, und 
der Heloteo 36,000 gefunden ; die Anzahl der Freien also verh&lt sich 
zu der der Heloten wie 2^,000 ; 36,1000 :sr 6 : 7. 

^) Hie Antwort auf die Frage, wie viele sind der Spairtiatea? 
bei Plutfurch im Leben des Lykurg XX, 6. ».V/^/HTa^i^oNs d« mfo^ w 
iwB'6f*t99V, 110004 mI Sna^*S%€^t; 'Imumy iImiv, S |ev«, tov« nctuMvi 
dm^vxeittf^ erhalt ihre ErkUmng in Beantwortung der Frage , weld^ 
sind die xanol, nur wenn wir die Stelle bei Xenophon Hell* V, 8, 
zur Vergleichung heranziehen. Nach dieser Stelle sind die Spartia- 
ten sowohl als alle die , welche der lyl^argisioheii Erziel^ung theilhaf« 
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gigkeitsverhältniss zwischen Spartiaten und Periöken einerseits 
und zwischen diesen und den Heloten andererseits muss nicht 
nur ein erträgliches, sondern sogar in den ältesten Zeiten ein 
sehr gutes gewesen sein, so dass die dadurch mächtigen La- 
cedaemonier zu ihrem eigenen Vortbeil bald ordnend eingrei- 
fen '), bald die Verfassungen der übrigen Staaten Griechenlands 
reformiren konnten. Die peloponnesischen Bundesgenossen der 
Lacedaemonier wieder verhielten sich zu Diesen wie die Pe- 
rioeken zu den Spartiaten; aucb dies Yerbältniss ist vor dem 
peloponnesischen Kriege und bis kurz vor der Schlacht bei 
Maniinea ein sehr gutes ^j, bis zu Ende dieses Krieges ein er- 
trägliches gewesen. Demnach sind die Lacedaemonier allmäch- 



tig wurden, die naXol, Ebenso sind die nf^UnMo^ n»lXoi Maya&oi 
(siehe auch Heröd. VII, 234, 3), weil sie iXtv&tgot waren und deat- 
lialb rfSv iv «OK BaiTmv noXtfft utaXwf ovn 'a;rr»^o*; daraus geht her- 
vor, dass die xaxo« die Heloten sind, weil sie twv h Snufttin »cm 
füv iv taU nt^ko^nioh TtoXtot itaXwv ann^ot waren. Siehe auofa Ari- 
st'otel, Moral. Eudem. VI, 15, 6 ff. „ICailoc d^ ita/a^a« rf) twß a/a-« 
ß^wv rcc xaAee vnd^x^^ aiV^ 9i* avxa, xom tm 7tQa»rkit6<i wa* t&f ica- 
Xwv Hai avtw¥ ^txa. KaXa S^ ieriv auxt ä^ttal xai tot iffya ra dno 
t^q a^fT^;. ' "Bart di. riq I'^k TtoXtrix-ij, otav oi Aduttavtq Kxovfftw ff aXXoh 
to^vra^ l/owv av u. s, w.** Polyb. VI, Ö5, 4 ^fiiififi «oi fpkXot&fUa 
nQo<i rd naXot t&v Mityctp^^ d. i. rahmlich f&r das Vaterland zu ster- 
ben. Plut. Pelop, XVII , 9, Lykurg XXVIII , 6. Xenoph. de r. 
Laoed. X, 4. Cyri Paed. VI, 3, 27. f^E^av yd^ Ur* tok a*«" «r^»- 
teütdra^t &a^^vvinf rovq inopiivov^ xcu Xofo) ntu t^ip* Vfiäq de dce 
TOv< inl nü9i tnayiAivQVii nXiitn ip6ßo9 naqixtt¥ xol^ xaxoK rov dno 
twp noXffiiav*' die xaxoi also, welche die mindertüchtigen Krieger 
sind, werden in der Mitte der Phalanx aufgestellt, oder riehtiger sie 
bilden die mittleren Beihen. Homer II. J. V. 299 — 301 stellt tov<; 
äanovq ebenso in der Mitte der Phalanx auf. Siehe femer Xenoph. Hell. 
V, 4, 32, wo von Sphodrias gesagt wird „octk ftivro^ ndui tr äv 
tuti nouöianoq nai ^ßwv ndvra rd maXd nwwv dutiXtae u« &• w. Siehe 
auch Aristotel. Polit. II, 6, 15. 

1) Thucyd. I, 18 u. 76. 

3} Thucyd. I, 19 u. 141, 6. Siehe auch 87, 4 u. 125. 
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% in GriecbeDland nicht durch ihre eigene Macht allein, ton- 
dern , so lange sie in gerechter Yerbindang mit den dbrigen 
Peloponoesiern stehen, durch die gesammte Macht des Pelopon- 
nes '). So lange die Lacedaemonier noch unverdorben waren, 
folgten ihnen die Bundesgenossen freiwillig, aber als arpmni^ 
/ovfievoi und nicht als TVQttvPOVfAOfOi ^)- Seit dem Ende des 
peloponnesischen Krieges wird das gute bundesgenossische Ver- 
hältniss sowohl zwischen Spartiaten und Periöken, als aach 
zwischen Lacedaemoniern und Bundesgenossen nach und nach 
auf das Höchste gestört 3), ihr Abfall also mosste beim Eintritt 
einer für sie günstigen Gelegenheit unvermeidlich sein. Nun 
wird die Schlacht bei Leuktra geliefert, wobei 4000 Lacedae- 
monier gefallen sind, und dennoch fallen die Bundesgenossen 



1) Thucyd. 1 , 86 , 3. Xenoph. Hell. VII , 1 , 23. Demoath. 
vni^ MtyaXonoXirSv § 29. Was hier von den Arkadern gesagt wird 
versteht sich auch von den übrigen FelopoDDesiem. 

2) Plut Lyk. XXX, 2. Isoer. nt^l il^^vffq 13Ö. nmfijrvq»w 
80. Thucyd. VI, 92, ö „iVa . . . „t^« anaa^ 'EÜd^oi iHOvo^q mU 
ov ß'n;^ Kax* (vvototv di i^y^o^e*' rathet Alcibiades den Laoedae* 



moniem.** 



Man darf nicht vergessen, dass die Lacedaemonier Einige der 
Periöken, wie die Skiriten , die Amyklaeer und andere in der Nähe 
von Sparta Wohnenden (Thucyd. IV, 8, 1) mehr begünstigten, um 
die Anderen leichter zu beherrschen und Verschwörungen unmöglich 
zu machen. Dies geht aus dem Abfalle einiger Peridken bei dem 
Helotenaufstande nach dem grossen Erdbeben (Thucyd. I, 101, 2) 
wie aus dem Abfalle vieler Periöken und aus der Treue anderer 
derselben während der Invasionen des Epaminondas in Lacedaemon 
hervor. Ebenso muss das Loos der lakonischen Heloten ein besse- 
res als das der messenischen gewesen sein. Aus demselben Qmnde 
sind einige von den Bundesgenossen mehr begünstigt, z. B. die Te- 
geaten und Orchomenier unter den Arkadem, so Andere unter den 
anderen Völkerschaften , abgesehen davon , dass in jeder Stadt viele 
der Angesehensten die AaKotvlt^ovtfi: waren, 

3) Xenoph. Hell. III, 5, 11—14. Isocrat. nt^l a^^jy^« § 96 — 
101. riava&ijvainoq § 47, 60, 70, 97-110. 
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iiocb nicht ab, sondern folgen den Laeedtemoniern ebenso 
wie. vor der Schlacht ^); dies beweist, dass, obgleich die mo«* 
rausche Niederlage der Lacedaemonier eine entschiedene, ihre 
materielle Macht noch eine bedeutende ist Erst nach der 
Eraeuerung des antalcidischen Friedens durch die Athener und 
der ddlich verbürgten Autonomie aller Städte und Staaten 
wagen die Pelopoonesier den Lacedaemoni^rn nicht mehr za 
folgen 9), dieaa aber fühlen sich nichts desto weniger mächtig 
genug,. uro in Ariudien ohne auf Widerstand zu stossen ein-^ 
suCaHen 3). Daraus geht hervor, dass die Ansicht irrig ist, dass 
die lacedaemoniscbe Macht wegen dßr 4000 bei Leuktra Ge* 
faUenen gebrochen sei 4); denn dadurch ist das lacedaerooni^ 
sehe Hoplitikon nur um Vis vermindert worden, Sie sind 
also noch mächtig genug, um auch ferner gegen jede einzelne 
Völkerschaft mit glücklichem Erfolg kämpfen zu können. Ebenso 
ist die Streitmacht Spartas wegen der 400 Gefallenen nicht 
einmal um Vio vermindert. Solche Verluste hat Sparta auch 
(ruber gehabt, z. B. die 300, welche gegen die Argiver käm- 
f^fend in Thyrea gefeUen sind ^}, die gleiche Zahl der bei Ther- 
mopylae Gefallenen, die etwa 140 auf Sphacleria tbeils Getödle- 
ten, tbeils Gefangengenommenen 6), das Unglück der Mora bei 

■hl »t IM ■ < '>'■ 

1) Xenoph. Hell. VI, 4, 18 u. 5, 1 u. 2. 

3) Xenoph. Hell. VI, $. 

5) Xenoph. Hell. VI, 6, 12-22. Diod- XV, 59 u. 60 u. 62, 8, 
t) Aristotel. PoUt. VI, 12. . 

6) Herod. I, 82. Pauwin. II, 38, 5. 

0) Was die Lacedaemomer nach dem Uoglacke auf Sphacteri« 
SU daa Athenern sagen, kann man auch nach der Schlacht bei Leuk«* 
tra sagen. X)ie LacedaevoDier sagen dort (Thucyd, IV, 18, 2), dass 
iJbnen aus Mangel an Wohlberathenheit und nicht aus Mangel an 
Maeht dies Unglfick begegnet sei, ^nd nachher setzen sie den Krieg 
mit ungeschwächten Kräften fort. ^Ebenso kann man für sie sagen, 
dass das Unglück bei Leuktra aus Mangel an Wohluberlegung 
sie getroffen hat; denn sowohl Yor der Schlaoht sind sie mächtigi 



Laofaaeon . wo ungefähr f 50 fielen , ohne die Vielen , welobe 
jedenfalls bU Kampfanfähiggemeoble zu betraohten lind (wet»* 
wegen es immer beisst, dass die ganze Mora umgekomonen 
sei), u. s.w. und dennoch bleiben Sparta und Laeedaemon immer 
ebenso mächtig wie vor solohen Ungläclcsfallen. Die LaeedeOi« 
monier konnten auch früher, selbst ohne das Eintreten eines 
solchen Verlustes, also auch zu einer Zeit, wo ihre Macht noch 
unversehrt war, in solche Lage gerathen, wenn fast alle HeU 
Jenen und sogar die meisten Heloten und Periöken, wodurch 
sie QigenUieh mächtig waren i), gegen sie marschirt wären, 
wie dies jetzt der Fall gewesen i^t ^. Mit dem Abfalle der 



(s, ob.p.31 u. Polyb.VI)43, 4) als auch nachher marschiren sie mit sinw 
grösseren Streitmacht zu Hülfe der Geschlagenen. Xen. Hell.VJ,4,17 — 27. 

1) Isocrat. Panathen. § 181. 

2) Siehe die Stellen oben. Die Lacedaemonier sind auch schon 
Mfaer während des grocsea Helotenaufstandes in solehe Gefahr ge* 
kommen, welchen sie weder beld noch ohne fremd« Hülfe unterdrflekt 
haben (Thucyd, 1, 101- 104. II, 27, 2. PJut. Lyk. XX VIII, Ä. Paussn. IV, 
24, 5— 7. Xenopb. Hell. V^ 2, 3 s. auch weit, unt,). Aber auch dieser Auf« 
stand ist eher durch die unverhältnissmässig grosse Ansahl dejr He- 
loten als durch die Verminderung der spartanischen Macht (nachDiodor. 
XI, 63) veranlasst ^ denn aius Thucydide« (a. a. 0.) geht nur hervor, 
dass der Heloten «ehr viele waren, nicht aber, dass auch viele oder 
wenige Spartiaten und Periöken durch den Einsturz der Gebäuden 
getödtet wurden. Demnach ist anzunehmen, dass die Heloten, ihrer 
grossen Anzahl bewnsst und daranf vertrauend , den Zeitpunkt der 
duyol^ den Zorn des Poseidon verursachten Verwirrung der Spartaner 
zu ihrem Aufstand benutzten. Dies geht auch daraus hervor, dass 
sioh die Messenier , welche zu Heloten herabgewürdigt waren , oft 
empörten (Piaton Leg. HI, p. 692 d. u. p. 698 e. VI, p. 777 c. 

T«? Mi^on^mr av^t^a^ *lfo&viaq dnoptdoM y/yviff^»*, u.s.w.** siehe auch 
Xenoph. Hell» V, 2, 3 wo unt^r den messeniechen Kriegen, dieser grosse 
Helotenaufstand gemeint ist) und dieLacedaenionier;8Uscharfmiund zu- 
wsiien unmenschlichen Masiregeln gegen solche Aufstände veranlassten. 
(Thucyd. a. s.O, Pkit.Xyk.XXVUI--XXIX). Daraus »klärt sich toner, 
wanta die Lecedseqoonier, wenn sie 10 den Kiiej: sogen, Hupt sUs Heloten 
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Biindasg^iiosseD also reriieren die Lacedaemonier die Hegeino- 
oJe« Bali dem Abfalle der meisten PeriökeD und Heloten aber 
aod mit dem Verluste Messeniens wird eigentlich Lacedaemons 
Macht gebrochen. Dieser Abfall aber hat seinen Grund nicht 
io der oben angeführten Yermindernng der lacedaemoniscben 
«nd spartanischen Streitmacht, sondern in der immer mehr 
Ceberhand nehmenden und zuletzt auf das Höchste getriebenen 
Missbandlung der Bundesgenossen , Periöken und Heloten, von 
Seiten der Spartiaten und der von ihnen am meisten begün- 
stigten Periöken u. s. w., wodurch sich die letzteren den ge- 
rechten Hass und die Rache der Ersteren z^ngezogen haben l). 
Hiermit ist zur Genüge bewiesen worden, dass Spartas Macht, 
wodurch es im Aeusseren stark war, auf der Macht der Peri- 
öken und Heloten beruhte, welche harmonisch untereinander 
verbunden zusammenwirkten. Im grössten Massstabe aber war 
Lacedaemon gegen jede andere Symmachie, freilich bei Kriegen 
von derselben Natur 2], nur so lange mächtig 3), als es in 
einem guten bundesgenossischen Verhältniss zu dem übrigen 
Peloponnes stand. Lacedaemon war wieder in Verbindung 
mit Athen , d. h. das vereinigte Hellas jeder fremden Macht 
gewachsen 4). Ebenso ist ferner bewiesen worden, dass die 
Lacedaemonier nicht nur durch ihre persönliche Tapferkeit und 



mit sich nahmeOi 7 Mann um jeden Spartiaten; dies thaten siß ohne 
Zweifel damit die Heloten nicht Aufstände während der Abwesc^ip^eit 
des lacedaemoniscben Heeres erregen. Konnten. Aus .demselben 
Grunde wurden dieselben im Lager von den Waffen ferngehalten, da* 
mit sie nicht der Waffen sich bemächtigen und gegen ihre Herren 
wenden konnten. (Xenophon d. r. Laced, XII, 4). 

1) Polyb. VI, 43, 4. ffBrjßatot fikv yaQ rji AanfSa^fiOviw «y- 
««01^, neu tifi rSv avf*f*oixf»Mf ngo^ avtov^ fniou owtm&ifiivoif u. s. w." 

2) Thucyd. I, 80, 3. 

3) Thucyd. I, 141, 6. Ebenso war Athen durch seine Bundes- 
genossen mächtig. Thucyd. I, 80, 3. 81, 2-6. 122, 1. 

4) Thucyd. IV, 20, 4. Piaton Legg. III, p. 692, e u. 693, a. 
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A'ntrachi i), ihre im höcbstao Grade aasgebad«to Kriefikaiisl ^ 
und Einheit im Commaado 3), soodern aocfa durch ihre tu deo 
übrigen griechischen Töikersehafleo TeriülUiisanissig groeM 
Anzahl die vielen and grossen Schladilen wie die Albeoer so 
PFasser so täe zu Lande gewonnen haben *) , wodurch «e die 
Hegemones von Griechenland geworden sind. Wie eniBtand 
aber die Ansicht, dass die Lacedaemonier wenige waren? 

Ganz einfach so. 

Erstens, weil die Spartoner von der ganzen lacedacMoni* 
sehen Bevölkerung nur Vis beiragen, die Spartoner wieder und 
Periöken zusammen ^/|2> also auch weniger »Is die Hdolen, 
welche die übrigen ^/n ausmachten. Ebenso iraren die Lacedae- 
monier wieder zu den übrigen Peloponnesiem bedeutend feerin- 
ger^). Ebenso sind sie, die Lacedaemonier, troto ihrer grossen An- 
zahl» in Plataeae, zu dem uhrigen hellenischen Heere daselbsl und 
zu dem feindlichen sehr schwach. Die Lacedaemonier endlich und 
noch mehr sämmtliche Sparttoten, oder die f 000 Lacedaemonier in 
Tbermopylae und noch mehr die 300 Spartiaten darunter mit 



1) Polyb. VI, 46, 7 — 9 u. 48, 2-6. „Jom*Z S^ß^» Atnnv^rK 
jr^of fuv to atflaw ofto^ofiv roi'^ nolifraq, toi nffo^ r« rijv AaMmnni(9 
Ti|^c& dayalwc, irr» St T^r iXtv&f^iap ^iay«lwcTf«r ^g Xnd^^ ßtßmim^^ 
ovxm vtrofto&tr^Khah neu n^fornro^a&ai moamc» t^tfr« &ttari^9 rij« ini- 
noM9 ij »Oft* ap&Qtanov ai>rov ro/iitn^. 'H /icv ya^ nt^ rdq Mtijo($^ 
laoTij^, *cu nt^ Tfjr SUuftav dfiXtta ncil n ei w irifif cm^^onmq ptw if$tXlt 
Tovc xow' idietv ßiovq TtapaonivdtttVf dtnaaiaarmp Si x^9 nowiiv ir«^f« 
a&at noXvtfiav 17 dh n^oq roifq ttoitovc »m n^cf rd dutd r«#v If/«*^ 
o[0x^0tQf dXnitiov^ xow fMnfcUovq dnotfXHfft» cM^o<* '£»aW^*w Sk rot'» 
TAW ofAOv tfvitö^ttimvT <K /«Msy ^vx'fjv if aoXuf, dtd^fiaq mm 4tm^po9v~ 
v^, oitx* i^ avxtav ^thay naxtav iv/ta^iQf üv&* vno rßv niXm^ X**^'* 
^ijpai ^9(#»o9 u. t. w. Siehe auch 50, 1—3. 

2) Aristotel. Polit. II, 6» 22. VII, 13, 11. Xenoph. HeU. VII, 
1, 8 d. r. Laced. XIII, 4. Isocrat. Panathen. § 216—218. 

3) Isocrat. Nikokl. § 24. 

4) Xenoph. HelU VII, 1, 5ii. 9. Isocrat. Panathen. § 206—260. 

5) Xenoph. Hell. IV, 2, 11-13. 
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dem ungeheueren Heer des Xerzes, über welches sie siegen l), 
verglichen, versohwinden fast gänzlich 2). Zweitens weil ein 
bundesgenossisches Heer mit wenigen, oder auch nur mit ei« 
nem Lacedaemonier an seiner Spitze gewöhnlich siegte 3) und der 
Sieg immer den Lacedaemoniern als den Hegemonen zugesehpie- 
ben wurde (oder die Lacedaemonier selbst sebrieben sich allein 
den 6ieg mit Uebergehuag der Bandesgenossen zu, wie Pau-^ 
sanias den Sieg in Plataeae mit Uebergehung sogar der ftbrigen 
Sparltaten sich zugeschrieben hat), desshalb die irrige An- 
sicht entstand , dass die Lacedaemonier überbwpt sehr wenige 
waren 4). 

Nadidem wir die Streitmacht LacedA^mons und ihr Yer- 
bältai^s zu der fttreitmaeht des übrigen Peloponnes festgestellt 
haben, können wir sehr leicht die Streitmacht des ganzen Pe« 
lopennes folgendermassen finden. 

Wir liaben die Hoplitenstreitmacht des übrigen Peloponnes 
mit Ausnahme von Argolis als die dreifache von Laoedaemon, 'Streng 
genommen aber stärker als die dreifache gefunden, ^s. oben p. 4 1 ff.) 
so dass,wenn wik* auch die Streitmacht von Argolis hinzurechnen, 
die Streitmacht des übrigen P^loppnne^ diavierfacb^ der ypnl^ce- 
daemon sein muss($ißh^ obeo), Ist nun d^s lepßd3.en»oni3Qhp Hq= 
plitikon 1 5,000 Mann stark, so muss das des übrigen Peloponnes 



1} Der U^t;ergang dieser Wenige in Tfaerinopylae wird SHt 
Hecht als Sieg betrachtet. Lysia^ *£ii«TaV«eq § 31. {socrat. Aüchid. 
S 99^101. 

2) Hered. VII, 102^104. 

3) Tbttcyd. III, 100, 2. VIII, 22, 1. Isoonit. Aiehid. § 62-^ 
6«. Plttt. Lyk- XXX, 8-T-6. 

4) Auch die allgemdnea (shruBdtätze der Lacedaemonier dien^A 
Z9in Beweis, dass sie nicht nur tüchtiger, sondern auch an Zahl den 
Anderen überlegen sein imassten^ am de« ßioges gewies zu sein« 
Thucyd. I, 84, 4. yJJoXvxi dia^iqnv ov iil vafäl^w äv&^witev dfd-pti- 
mvM^* XI» 87, 6. „Ta Sh «loüid Tiiv mläiQVWf nai äftuvotr Ttaqiexfvao/ii^ 
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t X 45,000 tiäc eOtOOO, also mit dtai laoeda«motiisobeii dat 
des ganzen PddpoiiDes 00,000 «f U,000 ss 76,000 Mann ttark 
sein. Hieran komdien als Leichtbewaffnata für Lacedaemon 
35,000 Heloten und i 0,000 leichtbewaffnete Peiiöicen , zasam-^ 
raen 4S,000, fOr den übrigen Paloponnes 60,000, fibarbaupt 
45,000 4^ 60,000 es i 05,000. Dia %Sintt waffenfähige Mann* 
debafft des Pelopodnes ist also 75,000 + 405,000 « 480.000 ^) 
mit aoOO Hippeis und ebenso vielen Hamippen» wenn wir 
dasselbe YetbällDiss auch für die Reiterei annehmen ^, zuaaoH 
man also 4 60^000 ^ iOOO e±= 4 84^000 Mann von allen Waf*- 
fengatiungen« Wir sehen also hierdurch Si^hliesslich , dass das 
Hoplitikon Laoedaemons ku dem des Übrigen Peloponnes wie 
4 ; i sich verhalte; fragen wir nun nach dem Grund dieser 
Brsohejnuog, so liegt er ohne Zweifbi in der politisohen Bin^ 
tbeiluDg des Peloponiles. Lakonien und Meesenien nämlidi 
wenden unter dem Namen Lccedaemön als ein Theil betrach- 
tet Der übrigen Theila sind viare: Arkadien, Aohafa, Argniia 
und Eiis. Die^e mösseli also ein vier<acbes Hopiitikon stellen« 
Man k^ute uns gegen diese Behauptung einwenden, dass das 
Gebiet von Bus, Acbaia «nd Argolis kleiner ist als das von 
Arkadien und aiao Ihre betredtode Bevölkerung und Streitmacht 
nicht so gross angenommen werden darfv Dagegen ist aber fb!-- 
gendes 2u bemerken. Was Blks in dieser Be^^ung betriffl, so 



1) Wenn au«h aus Mestetiien , wfilohat den grössten Theil der 
Heloten hatte, der analoge Theil der HopUten genommen würde, 
di I. 15,000 Mann {siehe ebeq p» 79), ao würde das Hopiitikon 
des ganzen Peloponnes 75,000 4- 15,000 = 90,000 Mann staik sein» 
und ebenso viele Leichtbewaffnete. Aus den Letahtbiwaffileten, wozu 
auch die Heloten gehören, wurden gew!0baliek die fiobiffsmannschaf- 
ten genommen (Xenoph. Heil. VII, 1, 12-^14)» 

2) tliue^d. IV, 00, 2. Die Laceae^oniav haben 4Ö0 Heiter 
Uiüd ebetiso viele Bogensohütsen , alfeio 800 Mann $ der flbrige iNih^ 
ponnes mlisii daraki das Vierfaefae haben , also 4 X 600 <ite ^200» 
mit den lacedaemonischen altro $^0O ^ 000 «c 4000. 
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ist es wohl kleiner als Arkadien, aber sehr dicht bevölkert ij. 
EbeDso sind Argolis und Achaia kleiner als Arkadien 2)^ es 
werden aber zu ihnen so viele stark bevölkerte Städte hinzu- 
gerechnet wie Sikyon, Phlius, Korinth, Epidauros, Troezen, 
Hermione u. s. w. 3) , dass unsere Annahme, dass jeder dieser 
Theile 15,000 Hopliten und ebenso viele Leichtbewaffnete zu 
stellen im Stande war, eher eine massige als übertriebene ist. 
Ziehen wir jeUt von der gefundenen Zahl U4,000 die 35,000 
Heloten ab, so bleiben 184,000 — 35,000 = \ 49,000 freie Waffen- 
fähige aus dem ganzen Peloponnes. Clinton (Fast. Hell. p. 438) nimmt 
eioe kleioere Zahl, 1 28,000, für die freien Männer auf dem Pelo- 
ponnes an 4); wir wollen nur ein Beispiel anführen zum Be- 
weise, dass die Anzahl der freien Männer für jeden der oben 
genannten Theile des Peloponnes von Clinton niedriger ange- 
nommen wird, als sie in Wirklichkeit ist. 

Clinton (a. a. 0.) schätzt die Bürger, also die waffenfähige 
Mannschaft Arkadiens auf 26,000. Wir erfahren aber aus Xe- 
nophon, erstens, dass das hellenische Heer des Cyrus grössten- 
theils aus Peloponnesiem bestehen sollte 5), zweitens, dass die 
Arkader und Achaeer von den zurückgekehrten Hellenen, die 
mit Cyrus gegen den König zogen, über die Hälfte betrugen ^). 
Dieses Yerhältniss muss auch unter den Todlen des Heeres bei 
der Schlacht und während des Rückzuges stattgefunden und 



») Xenoph. Hell. III , 2 , 26. Polyb. IV, 73 , 6 - 10. „^i/^ 

/idrtav xai HaToontvijq na^ r^v äXltpf IlfXonowijaw u. 8. w.V Dip- 
dor VIII, 1. 

2) Polyb. II, 38, l-ö. 

3) Clinton Fasti Hell. p. 395. 

4) Clinton Fast. Hell. p. 438 N. m. 

&) Xenoph« Cyr. Ezped. 1 , 1 , 6. ,fOnoaaq hx^ (h Kii^oq) 4>v- 
Xanaq iv touq noXta* , na^^yynXt tok vQ^v^d^x^^ ittdarti^ Xaftßdtftv 
avd^aq UfXonowiioiov^ ot* TtXihrovq *a* ßfXtictovq u. 8« w.*' 

6) Xenoph. Cyr. Exped. VI, 2, 10. 
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also vom ganzen hellenischen Be^re, welches unter Klearch 
gegen den KODig zog, die eine grössere Hälfte aus Arkadem 
und Achaeem bestanden haben. Nan ist dieses Heer Tor der 
ScbJacht und vor dem Tode des Gyrus 4 0,400 Hopliten stark 1), 
die Hälfte davou 5200; die Arkader und Acbaeer aber betra- 
gen mehr als die Hälfte, also wenigstens 6000 Hoplilen >). 
Nehmen wir jetzt an, dass 2/3 davon Arkader sind, so ergeben 
diese 4000. Wenn wir uns ferner denken, dass unter dem 
Xenikon, welches gleichzeitig zur Bewachung der Burgen ge- 
braucht wurdet], wenigstens 4 000 Arkader sich befanden, so 
machten die in Gyrus Sold stehenden Arkader gleichzeitig 5000 
Hopliten aus. Drittens haben wir oben gesehen, dass die Pe- 
loponnesier, welche unter Thimbron nach Asien gingen, 4000 
Köpfe zählten, die unter Agesilaus 6000, alle zusammen ohne 
die Lacedaemonier 4 0,000 Hopliten, unter welchen wenigstens 
1/3 = 3333 Arkader sein müssen; also sind die Arkader gleich- 
zeitig in Asien durch 5000 -f- 3333 = 8333 Hopliten ver- 
treten. Viertens haben wir gesehen, dass der Arkader, welche 
ati der Schlacht bei Korinlh Theil genommen haben, 6000 
Hopliten und der, welche zur Bewachung ihrer Städte zurück- 
geblieben 3000 , zusammen 6000 -f~ ^^^^ = 9000 waren. 
Demnach waren fast gleichzeitig (in einem Zeitraum von 5 
Jahren) in Asien und im Peloponnes 8333 -^ 9000 s= 4 7,333 
Hopliten und ebenso viele leichtbewaffnete Arkader, also die 
ganze waffenfähige Mannschaft Arkadiens mit aller Strenge 
35,000 Mann stark, (s. auch meine Abhandl. üb. die Schi, bei 
Mantin. p. 50—53), welche Zahl eher eine massige als eine 



1) Xenoph. Cyr. Exped. VI, 7, 10. 

2) Waren die von achaeischen und arkadischen Feldherrn be- 
fehligten Hopliten alle Arkader und Achaeer, so kommen deren 
6500 heraus. Siehe Xenoph. Exped. 1, 2, 1—10. 

3) Xenoph. Exped. I, 2, 1. Denn dieses Xenikon besteht 
grösstentheils aus Peloponnesiern und unter diesen sind wieder die 
Meisten und Trefflichsten Arkader (Xenoph. Hell. VII, 1, 23). 
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»««•«>«• is4, w«nn wir auch die allg^meiDen Angaben fn 
»••»^ liehen , dass die arkadische Streitmacht im Vergleich 
tu d«r d«r andtren Völkerschaften (mit Ausnahme der Streit- 
»«*4 von Laoedaemon vor dem Verlust von Messenieoj eine 
«niftit war *). Aus dieser Betrachtung sehen wir ganz deut* 
tt«b» <tes Clinton und Andere die Streitmacht der einzelnen . 
¥<»l^tr!$cli«flen und somit des ganzen Peloponnes zu klein an- 
d^NH^OMMii haben ; CurUus allein hat das Richtige 2). 

IM» Sireitmacht des Peloponnes können wir nach den go- 
w^^MMMn Resultaten auch in folgender Weise sehr genau be- 



In der Schlacht bei Korinth fochten auf Seiten der La^ 
M^aemonier» wie wir oben gesehen haben, Ä4,000 Hopliten 
dem Peloponnes; diese sind aber die 2^^; das andere 



1} Herod» I, 66, 2. 

6i a dnoiKokvoovoiv, ^Eyw di to» oi^t» fi^yal^w, 

Jmaia To» Ttyi'^v nocaixQorov 0(>;fiJ<7a<7d^af> 

Na» Ka^Qv ftfSlov axolv^) 9iaft(r^ijaaa&c^i.^* 
Xenoph. Hell. VII, 1, 23. VII, 2, Ö. VII, 4, 15. ,;Enfi ^ o/ 
*W^Mi^C H^ytiJ^^ ivfnu^f ftr**^'« «rtl^a;ro* idoMiMf thtu toZq S^fnon^ 
nC9^» ßovAOMivo^ u. 8. yr,* *{%, auch oben p. 66r- 68 ff.) Aus Xenoph» Hell. 
Vll>4t 9g®^^ ferner hervor, dass diejeDigen in Griechenland die Stärksten 
w^rfA« welche die Arkader zu ihren Bundesgenossen hatten. Auch Aga- 
memnon ist nach Thucydides (I, 9, 3-5) desshalb der Mächtigste, 
iPF^U er ausser den vielen Schiffen für seine Armee auch den Arka- 
A^fA S^hiflRB gegeben und ilo sie su seinen engeren Bundesgenossen 
g^^eht hat. Ferner geht aus Demosthenes (de Coron. § 304) her- 
XH^,^ ^aaa Arkadien eine grosse ^lacfat hatte, dessgleichen aus He- 
^^\ {VHt d). Siehe auchPlutarch (Themistoki. VI, 5), daas der Arkader 
(^i^jj^^OA im helleniachen Bathe eine grosse Bolle spielte, iras keine«-» 
^^^ sJtWin aus seiner persönlichen Tüchtigkeit geschieht, sondern 
^M^ j^u^eioh desshalb weil er eine mächtige Völkerschaft reprä- 

^} CuHius Felopoim. I, p. 78. 



Dnttel, welches, ^ie gewöhnlich, lur Bewachung der SUMie 
zurückbUefo, beträgt 411,000 Hopliten. Diese ergeben also tn^ 
sammeii 36^000 HoplHen. Ferner haben an derselben Sehlaeht 
7000 A/giver and 3000 Korinther Tbeil genommen, zasaramen 
. f 0,000 Hopliten, welehe auch als die 2/3 angesehen werden 
müssen. Das andere Drittel also beträgt 5D00 Hopliten, welches zur 
Bewachung ihrer Städte zurtickgebileben ist. Zusammen also bil- 
deten die Argiver und Korinther 4 5,000 Hopliten, also alte fiopli- 
ten aus dem Peloponnes 64,000 Mann i). Rechnen wir jetzt zu 
diesen diejenigen Hopliten aus dem Peloponnes, welche schon 
mit Thimbron und Agesllaus nach Asien gegangen waren, 
43,000 an der Zahl, ferner diejenigen Arkader und Achaeer, 
welehe als Miethstruppen theils die Burgen in Kleinasien be- 
wachten, tbeifs mit Cyrus gegen den König zogen, 8333 an 
der Zahi , wie wir oben gesehen haben , so erhalten w|r zu 
dieser Zeti für alle peloponnesisehen Hopliten 54,000 «f 43,000 
4* 8333 =zx 7S,333 und ebensoviele für die Leichtbewaffneten, 
zusammen also 4 44,^66 Maiftn, zu denen noch 4000 Reiter 
und Bogenschützen für den ganzen Peloponnes hinzukommen 
müssen. Ferner müssen wir hinzurechnen wenigstens 4000 
Mann freie Lacedaemonier , welche als Trierarchen und See* 
Soldaten (6w/9ar«4) auf der Flotte des Plsandros dienten *), und 
4 500 wenigstens ans den übrigen peloponnesisehen Stäldten3) lir 
den Seedienst, zusammen 8800, deren Gesammtheit die Zahl 
154,166 giebt. Rechnen wir noch zu diesen die vide« Har^ 

J) Wir haben oben angenommen dass die Korinther an dieser 
Schlacht navoTQati^ Theil genommen haben. Das ganze korinthische 
Hoiditikon aber ist 5000 Mann stark («fiehe Herod. IX, 28, 4), demnach 
Bcheiaen hier Bur die ^g m^utgefochten zu haben. . 

«) Xwoph. H^IU m, i, .?7— 29. IV, 3, 1^14» VII, 1, 12. 

3) Korinthier können auf der Flotte des Konon zu dieser Zeit 
sein. Ebenso können ausser den Laced^eitionSem auch Slkyonier, 
Eleer u. s. w. auf der lacedaemoniachep Flotte s^il (Thucyd. JI, 9, 
3 u. Herod. VIU, 43 naanen die Städte, wdefae gewöhnlich Schiffe 
und Schiffsmannschaften stellten). 

7 
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mosten, welche alle Lacedaemonier sind i), so erhallen wir 
mindestens die Zahl 151,500 Mann. Finden wir nun iür die 
Streitmacht des ganzen Peloponnes in dieser Zeit eine so grosse 
Zahl, so ist es Iceine Uebertreibung, wenn wir für die beste 
Zeit, also vor dem peloponnesischen Kriege und am Anfang, 
desselben, 75,000 HopUten und eine grössere Anzahl voii 
Leichtbewaffneten wegen der vielen Heloten angenommen haben. 

Für die waffenfähige Mannschaft des übrigen Griechenlands 
ohne die Golonien , kann man beinahe eine doppelt so grosse 
Anzahl annehmen als für die des Peloponnes, jedoch mit dem 
Unterschiede, dass der Peloponnes ein verhältnissmässig grosse- 
res Hoplitikon, das übrige Griechenland hingegen ein grösseres 
Peltastikon und mehr Reiterei nebst Schiffsmannschaft stellen 
konnte , so dass man ganz dreist annehmen kann , dass der 
Peloponnes mit dem Festlande und den henachbarten Inseln, 
wie sie bei Clinton stehen 2), mindestens 400,000 waffenfähige 
Bürger "während ihrer Blüthenzeit stellen konnten, also das 
Doppelte der Hermannschen Annahme 3]. Demnach verhielt 
sich die Streitmacht des Peloponnes zu der des übrigen Grie- 
chenlands ungefähr wie 3 : 5. Ziehen wir noch Kreta , Khor 
dus u. s. w., wie der homerische Schiffskatalog hinzu, so kön- 
nen wir allgemein auch aus Thucydides mit einem Schlag 
über die Streitmacht. Griechenlands schliessen, wie folgt. 

Thucydides sagt, dass die Streitmacht des homerischen 
Griechenlands, obgleich dasselbe damals eine grosse Streitmacht 
im Verhältniss zu der früherer Heere gegen Troja schickte, in 
Vergleich zu der späterer (d. h. der, welche Griechenland zwi- 
schen dem Perser- und peloponnesischen Kriege schicken 
konnte) eine kleine war 4] , fährt dann fort, dass diese Streit- 
macht, als von ganz Hellas geschickt betrachtet, noch nicht 



1) Xenoph. /Hell. IV, 8, 1—6 u. 39. 

3) Clinton Faati Hell. p. 395. 

3) K. Fr. Hermann griech. priv. Alterth. § 1. 

4) Thucyd. I, 9-12. 
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so gross war, wie sie aach für die damalige Zeit seio konnte, 
und giebt dafür nicht so sehr die damalige geringe Bevölke- 
rung, wie den Mangel an Transport- und ünterhattangsmitteln 
einer grösseren Armee u. s. w. als Grund an. Nun ist diese 
Streitmacht von 4S00 Schiffen nach Thucydides 4 0S,000 Mann 
stark. War nun diese Armee für die damalige Zeit eine kleine, 
so konnte das homerische Griechenland bei dem Vorhandensein 
von mehr Transport- und Unterhaltungsmitteln etwa das Doi^ 
pelte, d. 1. 200,000 Mann, schicken t). Vermochte also Hellas 
damals eine so grosse Streitmacht zu schicken, so konnte das- 
selbe vor dem Anfange des peloponnesiscben Krieges, wo die 
Bevölkerung bedeutend grösser war, wenigstens um die Hiilfte 
mehr stellen, also 300,000 Mann, % der ganzen waffenfähigen 
Mannschaft, so dass man die ganze Streitmacht Griechenlands 
mit Ausnahme der Golonieen zu Thucydides Zeit auf 450,000 
Mann schätzen kann, Kreta, Rhodus u. s. w., wie gesagt, mit« 
einbegriffen. Wenn wir nun auch die Streitmacht der vielen, 
überall zerstreuten und volkreichen Golonieen hinzurechnen, 
so war die waffenfähige Mannschaft von Gesammt-Grieohenland 
so gross, dass schwerlich einer der grössten Staaten der Neu- 
zeit eine grössere ins Ausland zu schicken im Stande wäre. 

Wenn wir jetzt die Stärke des peloponnesischen Heeres 
(ohne die peloponnesischen Bundesgenossen ausserhalb des Isth- 
mos) bei einer Invasion in Attika wissen wollen, so kann dies 
nach den gewonnenen Resultaten sehr leicht geschehen. Denn 
die y^ der waffenfähigen Mannschaft aus einer jeden der pe- 
loponnesischen Städte 2j machen die 2/3 der Streitmacht des 
ganzen Peloponnes aus, welche 50,000 Hopliten betragen; weil 
aber die Argiver keinen Antheil an diesen Invasionen nahmen, 



1) Weil die 102,000 Mann alle avtf^irm nai fidx^fioi waren (Thu- 
eyd.1, 10, 4), so kann man sie als Hopliten im späteren Sinne anse- 
hen, die entsprechende Anzahl Leichtbewaffneter also, 102,000 Mann, 
sind in ihrer Heimath zurückgeblieben. 

2) Thucyd, II, 10, 2. 
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•o enthält jedes Invastonsheer 40,000 Hoplilen aus dem Ve^ 
leponnei und eine grössere Anzahl von Leichtbewaffneten we* 
gen der Yieleo Heloten. (Es versieht sich aber von seihst^ 
dess Sin kleiner Theil davon als Schiffsmannschaft diente) l). 
Man könnte uns sagen, dass diese Zahl tu gross sei; dagegen 
ist aber zu bemerken, dass auch die Nachrichten der Alten 
dafftr sprechen, dass diese Invasionsheere sehr gross waren % 
im Vergleich zur athenischen Macht, welche aHein so gross war 
wie die keines anderen Stadtgebietes in ganz Griechenland 3), 
Bbeosd bei xoipig 9t^VTii^ unh t^g ?<flri?ff (d. h* bei 
solchen, wobei jede Stadt einer Bondesgenossenschaft, ihrer 
Grösse gemäss, ihren analogen Theil von Streilmacht stellte 
(Thucyd. I^ 4 5, tl) und nicht bei solchen, wobei das ganze 
Heer aus lantef Bundesgenossen bestand und nur die Anführer 
Lat^edaemonier Waren, (Thuoyd. III^ 4 00, ))), bei welchen j^de 
Stadt (hr analoges Gonting^nt stellt 4), wenn wir den Thetl des 
Hegemoniestaates kennen, so können wir den Theil der übri->- 
gen Bondesgenossen nach dem uns schon bekannten Verhäli*« 
nisse bestimmen. Z. B. das Heer, womit die Lacedaemonier 
zu Hülfe ihrer Mutterstadt marschiren , besteht aus 4 4,500 

1) Bei der ersten Invasion muss diese Zahl um etwas kleiner 
angenommen werden, weil äucH die Achaeer mit Ausnalime der 
PelUner neutral wessen (Thucyd. II, 9, 2). 

2) Tliucyd. I^ 148, 6. H, 11, 1 — Ö, Siehe ferner I, 81, 83, 
121, 2. Xenoph. Hell, IV, 2, 11 — IS, Demosthen. contr. Neaer. 
5 101. Plutarch im Leben des Themistokles (XXXIII, 6) sagt, 
dass das erste Invasionsheer der Peloponnesier und ihrer Nichtpelo- 
ponnesier-Bundesgenossen 60,000 Hopliten stark war. Nun bestehen 
die pelDpomiesischeu Bnndesgötiossen ausserhalb des I-sthmo« aus 
f&at fattf Völkerschaften {Thucyd. II, 0, 2), weldie höchstens 20,000 
Hopliten gestellt haben können. Demnach betrug das peloponnesi- 
sche Hoplitikon in diesem ersten Invasionsheer in Attika mindestens 
40,ÖÖO Mann an der Äahl, wie wir auch wirklich oben geftindeü Und 
begründet haben. 

3) Thucyd. I, 80, 3. 143, 1. 11, 64, 3. 

4) Thucyd. II, 7, 2. 
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Haan ^) ; vod diesen sind 4 500 Lacedaemonter, die Qbrigen Felo« 
ponnen^r (ohoe die Argiyer) müssen das Dreihicbe betragen 8 X 
4 500 =s 4500, also alle Peloponnesier in diesem Heere 4500 4* 
4500 ds 6000 an der Zahl sein; die fibrigen 5500 müssen aas 
dem Pestlande und zwar nur aus Theben, ebne die übrigen 
boeotischen Städte gewesen sein. Denn aus Piaton *) und Dio« 
dor 3) geht hervor, dass die Lacedaemonier den Thebanera 
halfen, damit diese Phokis und die boeotischen Städte sieh 
nntefwürfig machen; die Athener aber halfen den Phokem ood 
den boeotischen' Städten gegen die Thebaner und die Laoedae^ 
motiier bei Tanagra und bald darauf bei Oenopbytois ond b%^ 
freiten sie. Die Thebaner also sind j>tzt Wie während des pelo*' 
ponnesischen Krieges Bundesgenossen der Laoedaemonier gegen 
die Athener, Phoker und boeotiscben Städte; deshalb werden 
später alle diese allen Bundesgenossen der Athener genannt ^); 
nach dem peloponnesischen * Kriege ist das Umgekehrte dar 
Fall: Die Athener treten in Verbindung mit den Thebanern 
und deswegen werden Phokis und die boeotischen Städte die 
Bundesgenossen der Lacedaemonieri Hiermit ist bewiesen, 
dass die fivQioi Bundesgenossen bei diesem Heer nicht alle aus 
dem Peloponnes sind, wie Diodor (a. a. 0.) meint, sondern 
die 5500 darunter Thebaner sind 5); demnach muss bei Piaton 
(Meoexen. a. a. 0.) nicht xajukiJtovicg BowtvQVg, sondern m«- 
ToXmovTig ßtjßaiovg, oTg ißor^^ovv stehen. 

Jetzt wollen wir bemerken, dass Lacedaetnons Hegemo- 
nie über Hellas in der geschichtlichen Zeit, wotön wir bis jetzt 



1) Thucyd. 1, 107—100. 

2) Plato Menezen« XIII. b. 

3) Diodor XI, 79-84. 

4) Xenoph. Hell. VI, S, 1 ff. Pausau« III, 10, 3. 

5) Ebenso besteht das Heer des Königs Pausanias gegen The« 
bei) aus 6000 Peloponnesiem , wosu man das Heer des Lysatidros 
hiBsureöhnen muse, welches beinahe ehtn so stark angenommen 
werden kantig 
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gehandelt haben , nach dem Vorbilde der Hegemonie der Achäer 
des heroischen Zeitalters geschaffen ist, oder dass die lacedae- 
monischen Könige die Stelle der Herakliden vertreten, oder richti- 
ger die Rolle der achäischen Könige, derPelopiden, fortsetzen i), 
wie aus folgender Betrachtung hervorgeht. Die Lacedaemonier 
sind die Hegemones aller hellenischen Streitkräfte zu Wasser und 
zu Lande sowohl vor den Perserkriegen 2) , als auch während 
derselben und unmittelbar nachher 3) ; dann theilt sich die Hege- 
monie zwischen' Athenern und Lacedaemoniern ; die ersteren 
werden die Hegemones zu See, die letzteren behalten nur die 
Hegemonie zu Lande % Nach Beendigung des peloponnesischen 
Krieges werden die Lacedaemonier wieder die Hegemones zu 
Wasser und zu Lande und jetzt tritt aus den Bestrebungen 
de» Agesilaus, die Rolle des Agamemnon zu spielen, die An- 
sicht ganz klar hervor, dass die Hegemonie der Lacedaemoo/er 
als Fortsetzung der Hegemonie der Achaeer betrachtet wird ^^ 
Dies geht ferner noch klarer hervor aus dem Yerhäitniss der 
Bundesgenossen zu den Hegemonen beider Hegemonien , welches 
dasselbe oder ähnlich ist, wie man aus folgenden Stellen ersieht. 



1) Herod. VII , 159 ,,7a0Ta dxovaaq ovti 'tjviaxiTo 6 Svay^ 
äni tt tadi , i*/X£ fjiiy otfid^iu o ntXoniöfjq *Aya/ii/ivwv nv&o/jnfwi 

aiwv,** 

2) Herod. I, 69, 1. 

^) Herod. VII, 204. Leonidas ist der Anführer der Hellenen in 
Thermopylae. VIII, 2, 2. Der Spartaner Euribiades ist der Hege- 
mon der hellenischen Flotte. IX, 61, 62 ff. Pausanias ist der Ober- 
feldherr der hellenischen Streitkräfte in Plataeae. VIXI, 181. IX, 90. 
Leotychidas ist der Anführer der flotte in Mykale. Siehe auch 
Thucyd. I, 18, 2. 89. 94. 

4) Herod. VIII, 3, 3. Thucyd. I, 95—97. Xenoph. Hell. VI, 

5, 34. 

s>) Darauf bezieht sich ohne Zweifel Isocrates Panegyr. §. 18, 
wenn er sagt: fyÄatttdaifiovHt* 6k vvv /*iv ^r* 6vtsniiaxm }Sxov9*' Trotte*- 
Xtfifcufk yaq ipiv6rj XoyoVf »( iartv avroXq ^yita&ai ndxQtov" 
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Agesilaus an der Spitee eines Heeres aus fasl allen Theilen 
Griechenlands zieht wie Agamemnon gegen Asien und opfert 
wie einst dieser in Aulis ^). Dies wird auch bestätigt durch 
den Vergleich folgender Stellen. 

Xenophon (Hell. V, «, 37) „ko« «V tag ovfifiaxl^ag nolns 
OKVTaJiag dunefAnov, xeXeiovjtg a»okov^(i¥ Tikivtlif x«t« to 
doyfAu t£v avfifiaxoiP^' verglichen mit den homerischen Versen 
(II. n, 284— Ä89): 

naaiv ikfyx^fnov '^tfAepM fieQomaai ßQOToio$v, 
oväe T0$ ixTikeovotif inotfi^aiv rjv mp iniat«¥ 
iv&af izi atilxovTtg an Z^pyiog limoßijoto*^ u. s. w. 
und IL II» 339 : „n^ S^ aw^iolat n *al OQUia ß^Oirai ijfitv;'' 
Ferner die Stelle bei Xenoph. (Hell. V, 2, %0) „in tovjov (itw^ 
TOi noXkoi fAiv ivvffyoQevov atgatiov nouiv ^ fiaXitna di oi 
ßovXofuvot Xa^i^ead^ai joig AoKedaifJiovioig verglichen mit Bo- 
mer's (Odyss. V, 307): 

TQigfAoxaQig Javaol nm xerQaxtgy oi tot* oXovto 
Tpo/ij iv ivpeiti , x&Qw 'Atgeidtiai (piQ^vx^g 2). 



1) Xenoph. Hell. III, 4, 3. VII, 1, 34. Plut. Age«. VI, 6-8. 

Pelop. XXI, 3. 

3) In Besug auf diese Stelle sagt Thuoyd. I, 9, 3: ,tAfiot Sonti 
uiynftiftvi^ noQUkXaßm mal vavtM^ ti äfta ini nkhp twf äiXatP ioxv^ 
aa^j tij9 at(}areiotv ov ;ifa^«T* ro xkikov tj <f6ß^ ^vvayctfmv «oiifoatf^a«.** 
Ich glaube, dass ThucydideB zu dieser Vermuthung gekommen ist 
aus dem späteren gewaltthätigen Benehmen der Lacedaemonier ge- 
gen ihre Bundesgenossen. Alcibiades sagt zu den Lacedaemoniern 
Thucyd. VI, 92, 5: „neu t^q dndatiq 'EXXd^oq Bnovotjq xal oö ßUf 
jeoT tvvfitM/v 6k ^ftla&t" u. VII, 18, 4: „xcm tok iv rj JSmtXiqb a/ut 
(u( dnoftift'iifovrtq h Tcuic oXndavp inuiov^iav avtaln inQ^tl^ov neu tovq 
äXiovq Uilonim^oiovq ni^oaiivdyMiliop,** Siehe auch für die spätere Zeit 
Xenoph. Hell. VI, 3, 7 — 9 „T/*«k 6i d« /Up ^oftt wq avtovofAovq rdc 
noXtH X9V *i*^9 avtoi Si hrt ftdXtata iftnoSwf t^ wrovofw^. Svrri&ta&e 
fUp foiQ ngoq rd« ov/ifAaxiSttq noXtiq rovto n^^Wy dxoXov&up onot dV 
v/^ttq ^yita&e, Kairos ti rovto avrovo/*i^ ngoaiJHiti*^ u. s. W« 
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Sodtdo ist zu bemerken. Taltbybiiis ist der Herold [itflQvi) 
des Ag«memBOD, die Tallbybiaden sind die Heroide der Uco-« 
daemoniecbeo Könige i). Unsere Behauptung wird weiter be*« 
stätigt durch das Verhältniss der Streitmacht des Agameämod 
und jder StreitOMobt der öbrigea Anführet des pelop^onesischen 
Heeres, welches dasselbe ist wie das geschichtliche YerbällDiss 
der Streitkräfte Lacedaemons zu denen der übrigen Theile des 
Peloponnes nach folgender Betrachtung. 

Agamemdoiv stellt fOO Schiffe, die übrigen Peloponnesier 
stellen 330, also Ist das Verhältniss beinahe wie 4:4, wie wir es 
für die gesohichtlicfae Zeit gefunden haben. Ferner ist die Anzahl 
der peloponnestscheü Schiffe üilter Agafnemnon 430. Dieselbe 
Anzahl bescbliessen die Laceda^monier und ihre Bundtisgdilos» 
seo am Anfange des pelopöünesisehen Krieges auszurüsteOi 
BämHch 500 2), Nehmen wir jetzt an, dass ungefähr 70 Schiffe 
von dea 500 die Bundesgenossen der Peloponnesier ausser- 
halb des Isthmos stellen sollten, so sollten die Peloponnesier 
500 — 70 37 430 Schiffe stellen. Dies ist nicht zu viel, 
wenn wii^ nur . bedenken , dass Korinth allein am Anfange des 
peloponnesischen Krieges 90 Schiffe gegen Korkyra geschickt hat 3). 
Also auch durch diese Betrachtung gelangen wir zu demselben 
Resultate^iiber das Verhältniss der Streitmacht der Lacedaemonier 
au der der übrigen Peloponnesier. Zuletzt wollen wii* folgenden 
wichtigen noch nicht berührten Gesichtspunkt berücksichtigen. 

Von der Benennung einet* Altersstufe der Spartaner aus- 
gehend, gelangen wir zu solchen Aesultaten, wodurch die oben 
gefundenen mit mathematischer Gewissheit sich auf das Voll- 
kommenste bestätigen« 



1) Herod* VII* 184. 

^) Thttcyd. II, 7» 2 „iim AtittrStUfi^htti fth xj^ tdS^ u^dw 

3} Tbtteyd. I, 46. 



J 
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• Wir finden, dass diejenigen Spartiaton , welche vom Jung- 
Mngsalter zum Maonesalter übergingen, StpmH^mq bieesen *). 
Diese Benennung wird gewöbniich vom Ballspiel , Ali row «r^ai^ 
qI^üv, abgeleitet 3) , was, wie wir sehen werden, irrig ist 

Von der Ansicht, dass die angehenden Männer eher aus 
ihrer anfänglichen Manneslbäligkeit im Frieden und im Kriege, 
also ihrer politischen und militärischen Stellung im Staate als 
aus ddm genannten Spiele diesen Namen (^qo««^«?) tragen, 
ausgehend, stellen wir folgende Untersuchungen an. 

Vor der Altersstufe der ^qfaigttg liegt die 'Hßtirm^ tjkmlm, 
welche zehn Jahre umfasst ^) und die iqttißovg und ufiwa^y 
wie wir weiter unten sehen werden, enthält, welche noch 
nicht zu den Männern zählen. 

JS^ttipiig beissen die angebenden Männer; der Name also 
mu^ das bedeuten, was der Mann in diesem Alter geworden 
ist-, was bedeutet also das Mannesalter erreichen? Das kann 
nichts anderes sein, als wenn der Körper geometrisch nach 
allen drei Dimensionen seine volle Entwicklung, seine Abrun- 
dnng erreicht, dazu der Spartiate alle Stufen der spartanischen 
dywy^ durchgemacht und sich als standhaft erwiesen hat 4). 
Jetzt wollen wir untersuchen , in welchem Lebenq'abre der Kör- 
per diese Vollendung erreicht, nach welcher man zu den Män- 
nern gezählt zu werden anfängt. 

Dass der menschliche Körper noch in seinem SBsten Jahre 
im V^achsthum in die Höhe (xarce fitjxog) sich befindet, erfah- 



l) Pauian« Ulf 14, 6 f^E9t$ ii vifakfta d^xoMv 'HQnuXiovq^ f 

3) £^, fr« Hermanni griech» priv. Alterth. §» 33, 19 u. 37, 16. 
Staats-Alterth. §.26, 13. Schömann, griech. Alterth. I, p» 264. 

3) Xenoph. Cyri instit, I, 5, 4. I, 2,^. 

4) Xenoph. Hell. V, 4, 32 wird Von Sphodrias gesagt: „o(;ri<: 
(Aivtok nmq rt äv neu naidioxoQ neu 4ißwv nivta rd msAti ttomv iitri- 
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reu wir aus PlatoD als etwas Bekanntes, wo er sagt, dass der 
meoscbliche . Körper in den zwanzig folgenden Jahren nicht die 
doppelte Höbe erreicht, welche er in den fünf ersten Jahren 
gehabt hat l). Demnach müssen wir annehmen, dass wenig- 
stens zwei Jahre noch nöthig sind , damit der Körper auch der 
Breite und Dicke nach (xara nkarog nai ßad-og) sein volles 
Wachstbum erhalte; also im 28sten Jahre wurde der Körper 
als abgerundet, d. h. vollkommen entwickelt betrachtet 2). 

Ferner fängt das Ephebenalter mit dem vollendeten 4 7tea 
oder iSien Lebensjahre an 3]; nun finden wir, dass die jüng- 
sten Hopliten im lacedaemonischen Heere bei indtifiovg gtqw^ 
tsiag, rä dexa aap rjßtjg sind 4), also die erste Aushebung 
mit dem 28sten oder mit dem 29sten Lebensjahre anfängt; 
der zurückgelegten vollen Jahre sind es also 27 oder 28. 

Aus dem Ausdrucke ,yTa dixa aap tißfjg, vä mmHaidixa 
«9 vßvs" *) u. s. w. für die erste, zweite u. s. w. Aushe- 
bung und ,,Ttt T€<T(Tagaxovra i(p r^ßtjg^* ^) für die letzte, fer- 
ner aus der Nachricht, dass diejenigen, welche von der Hebe 
an über 40 Jahre alt waren, nicht mehr ausser ihrer Heimath, 



1) Piaton Leg. VII, p. 788, d. ,,Tl ^i; roSt ovn hvoovfuv, w« 17 
ttQWtfj ßldatfj ttavtoii t^taov ttoXv fnyUfrtj xai nliiar^ ^vcra«, äati nai 
Mqiv noXXolq Tta^iox'tjni fi'^ ylyviaOab Tay avB-qianiva f*ii»ij dknXdüin 
drfo nivxi itSv Iv xoXq Xo^noXii (iHoai^ Mttaiv avScivofUva; — KXiivia^, 
'AXfj&ij.** 

2) Die Alten haben gewiss in den Gymnasien Gelegenheit ^e- 
habt , solche Betrachtungen anzustellen. Siehe auch Piaton Leg. VI, 
p. 160 b — d , wo die 25jährigen Jünglinge der Reihe nach Wache in- 
nerhalb ihres Staatsgebiets swei Jahre lang (als TttqlnoXoy) halten 
sollen, also bis in ihr vollendetes 27stes Jahr. 

8) Xenoph. Cyr. Inst. I, 2, 8 Schollen zu Thucyd. II, 46. 
K. Fr. Hermann Griech. Staatsalterth. §. 121 , Note 8. 

4) Xenoph. Hell. III, 4, 23. IV, 5, 14. 

5) Xenoph. Hell. IV, 5, 16. 

6) Xenoph. Hell; VI, 4, 17. 
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Lalconien, zu marscbiren brauchten 1); sodaon weil gesagt 
wird, dass aus den über 60 Jahr alt gewordenen, d. h. aus 
den Ausgedienten , die Geronten gewählt wurden 2) und endlich 
aus der Nachricht, dass die Jüngeren vor dem 30sten Lebensjahre 
io der Agora nicht erscheinen durften 3); aus all* dem, sage 
ich, hat man irrigerweise geschlossen, dass die Aushebungen 
in Lacedaemon von fünf zu fünf Jahren statt hatten ^). Die 
Sache aber verhält sich anders, nämlich in folgender Weise. 
Jedes fünfte Jahr muss man hier wie bei den Olympiaden ver- 
stehen, d. h. jede Aushebung umfasst vier vollendete Jahre, 
oder die Distanz der Zeit ist eine rerpMZTjptg; die erste Aus- 
hebung also für auswärtige Kriege fängt, wie gesagt, mit dem 
2 8sten Lebensjahre an (oder mit dem 29sten, siehe auch gleich 
weiter unten), so dass bis zum 6 Osten Jahre, wo man ausge- 
dient hatte, 32 Jahre verflossen sind. Demnach erhalten wir 
8 Aushebungen in 4X8:= 32 Jahren. Wenn wir die 4ste 
Aushebung mit dem vollendeten 27sten und anfangenden 28sten 
Jahre annehmen, so erhalten wir für die 4ste Aushebung 
27 -^ 4 = 34 volle Jahre, die 2te 31 + 4 =r 35, die 3te 
35 + 4 =r 39, die 4te 39 -f 4 = 43, die 5te 43 + 4 «s 
47, die 6te 47 -f- 4 r= 54, die .7te 54 + 4 = 55 und für 
die 8te 55 -{- 4 =r 59. Nehmen wir aber an, dass die 4ste 
Aushebung mit Vollendung des 28sten Jahres anfängt, so er- 
halten wir für die 4ste Aushebung 28 -f- 4 = 32, die 2te 
32 -{- 4 = 36 u. s. w. und für die 8te 56 -f 4 = 60 
volle Jahre und das ist das Richtige. 

Jetzt wollen wir versuchen, die Stärke einer und so jeder 
dieser Aushebungen zu bestimmen , um auch dadurch die Stärke 
des spartanischen Heeres festzustellen. 



>) Xenoph. Hell. V, 4, 13. 

2) Plut. Lyk. XXVI. 

3) Plut. Lyk. XXV. 

4) K. Fr. Herrmann, Staatsalterth. §. 29, 6. 
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Die Spartiaten werden (dasselbe gilt auch für die P^rioe-* 
ken) im Heere naoh Altersklassen erwähnt, nämlich rä di*a 
äg>* ^ßfjQ, ta nevxfnaldMa iq>* rjßtjg u. s. w., ferner ro mw- 
t^Qv, %o ngeüßuttpop ^). Demnach müssen wir auch für die 
Ephehen im Allgemeinen zehn Jahre annehmen (siehe oben) 
und sie in zwei Altersklassen theilen von dem 4sten bis 5teQ 
ag>' fißfjg and ron dem 5ten bis lOten aq>* ^ßrjffn Sie wer- 
den tewar alle eiptjßoi, genannt und dieser Zeitraum heisst 17 
^ßfiTixij ^A«9cia % aber wir finden auch andere Unterabtheilungs^ 
beaennungen und deshalb müssen wir annehmen » dass die 
£pheben in zwei Klassen, Jüngere und Aeltere, getheilt waren« 

Wir finden Epheben im Allgemeinen« wie gesagt, dann im 
Besonderen MMeipepag > itQtvag 3) und nptaTugug s±i nQ^ntl" 
Qtvag ^). Die iigtv^g sind nach Plutarch die , welche swei Jahre 
von dör Ephebie zurückgelegt haben, die MikX^igev^g die der 
zwei ersten Jahre der Ephebie. Demnach sehen wir, das^ je 
4 Jahre wieder in 2 -f" 2 getheilt werden, das heisst jede 
Altersklasse in zwei Unterabiheilungen von je zwei Jahren 
zerfällt Dies geht auch aus der Benennung ngwTiiQig «: 
TiQfundQivig hervor, loh glaube, dass die Sache so zu v4irste- 
hen isk Die ngtur^igsvsg umfassen zwei Jahre UDd die ttgeing 
andere zwei. Diese Beiden konnten auch MeXAöa<paiQ€ig 
heissen, weil sie den UqnugeTg vorhergehen; wie diese so 
müssejQi die MelXdQiptg 4 Jahre umfassen. (Plutarch: ist niohl 
gut darüber unterrichtet gewesen). Dass die JEigfpeg die Alters*- 
klasse xa nipxe a(p ^ßfjg sind, geht aus folgenden Gründen 
hervor. Die Etgipeg sind die Anführer, die a^owig der Ephe- 



1) Thucyd. V, 64, 3 u. 75, 1. 

3) Xenoph. Cyr. Instit. I, 5, 4 y'^üij ya^ %al Kii^ot; dtatitilt^ 
xoiq ta iv toTq iq>']^ßokq dina tttj ev roK XfXiloiq avS^daiV ^v** (auch oben 
angeführt) u. I, 2, 12—16. 

3) Plut. Lyk. XVII, 2—6. 

4) Otfr. Müller, Dorier U, p. 296. 
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beu h **ö Anfßhfer aber sind die Aelteren «). Ferner finden wir 
einen Lochos von Eirenen in Platää 3) , die nicht den jüngeren 
Epheben angeboren können (ob Eirenen in Piataä gewesen sind 
oder nicht, werden wir weiter unten sehen; hier kommt nur 
ihre Erwähnung in Betracht). Wenn also die Eirenen t« «<We 
«V ^ßn9 ^^^^ ^^^ ^^^^ ®^°^" Lochos ausmachen, so sind die 
MiXX^i^eveg^ xo *V (ro n^mtow) u(p tjßfiQ, auch eben so stark; also 
jede Aüshebong auch t« dexa aq> iißn^, ta niPtinuldfxm afp tjßfi^ 
u. & w. hat die Stärke eines Lochos. Ferner finden wir» dass 
die Epheben iu Sparta sich spielend im Kämpfen übten; sie 
theilten sieh in zwei Hälften und kämpften unter einander mit 
derselben Hartnäckigkeit wie bei einer wirklichen Schlacht, 
aber ohne Waffen 4). Diese Epheben müssen die der zweiten 
Altersstufe sdni deno di^e sind dem Alter der Sptereis, d» i. 
dem Manoesaiter näher» und deshalb mussten sie solche Uebungea 
machen, um bald ab) junge HopUlen ^^rtt dcWa afp* vßfiS*^ die-» 
nen zu künnen; also diese sind die EsQiviq. Jetzt können 
wir die Bedeutung des Wortes verstehen; sie heissen JEti^ire^ 
ano vov ^m anreihen, weil sie in Reihen, Linien, wie in 
einer wirklichen Schlacht sich aufteilten und kämpften, ferner 
zur Bewachung der Stadi als Kxieger dienen und in der ausser- 
steil Noth auch an auswärtigen Kriegen Antheil nehmen konnten, 
aber nicht in der Fhalanx kämpften, wie aus folgender Betrachtung 
hervorgeht» Wir finden bei Herodot^], dass der Lochos, welcher 
in Platää von Amompbaretos befehligt wurde, niTavaxtii ioxog 
hiess. Dieser Lochos gehört nicht zur Phalanx, sondern he* 
steht für sich. Dies geht aus der Erzählung Herodot*s hervor, 
dass Amompbaretos mit diesem seinem Lochos zuerst dem 



1) Otfr. Müller a. a. O. Nöte «. 

3) Plutarch a. a. O. 

^ Herod. IX, 53 ff. a. 81. 

4) Xeoo^h. de RepuM. Laeed. IV, 1—7. Plut. Lyk. XVII ff* 
Pletoa Leg. p. 933 b—d. PauisaB. III, 14^ S-^IO. 

5} Herod. IX, 63 ff. u. 85. 
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Prasanias und somit der }acedaemoniscben Phalanx nicbt fpl- 
gen wollte und nachher ihm nachfolgt. Ferner finden wir, 
dass Amompharetos und die Gefallenen von seinem Lochos ab- 
gesondert begraben wurden, was nicht der Fall sein würde, 
wenn sie der Phalanx angehörten. Amompharetos aber und 
Andere von seinem Lochos, wie Poseidonios, Pbilokyon, Kalli- 
krates u. s. w. sind Eirenen, also der ganze Xoxog TtituvrirriQ 
besteht aus Eirenen, denn der Anführer kann nicht jünger 
sondern muss gleichaltrig oder älter sein l). Wenn also dieser 
Lochos aus Jüngeren, Eirenen, besteht und nicht zu der Pha- 
lanx gehört, sondern für sich existirt, so ist er ein intmay- 
fiivog Xo)i^og, dazu bestimmt ^ eiligst Hülfe zu bringen, wo es 
am meisten Nolh thut, d. h. an dem Theile des Heeres, wel- 
cher vom Feinde am meisten bedrängt wird, und nachher an 
anderen Orten plötzlich zu erscheinen 2]. Wenn also dieser 
Lochos als Reserve dient und nach allen Seiten schnelle Hülfe 
bringt, so kommt der Name vermuthlich nicht von Pitane, ei- 
ner Korne in Sparta, her, sondern von nlxvm = TtetiptfVfii z=s 
nixoiAai^ mit der Bedeutung eines mobilen, fliegenden Lochos. 
Deswegen bestreitet Thucydides die Existenz eines X6%og Ttira-' 
värijg^ weil derselbe als solcher im Heere nicht existirte, viel- 
mehr nur für das Innere von Lacedaemon bestimmt war. Des- 
halb, glaube ich, haben sich beide Geschichtschreiber getäuscht, 
indem Herodot einen solchen Lochos in Platää annimmt, weil 
er in Lacedämon existirte, und Thucydides ihn bestreitet, weil 
er im lacedaemonischen Heere bei ixSi^iAOvg ox^ttTsiag nicht 



1) Plut. Lyk. XVII. Piaton Civitas V, p. 467 d. 

2) Piaton Eepubl. V, 471, d. Siehe auch Plut. Agesil. XXXIV, 
6u. 6, wo von Isadas die Rede ist, welcher noch kein vollendeter Mann 
war, also ein Et^tjv, und von Archidamos , welcher mit einer Schaar, 
gewiss von Eirenen, schnell überall den Bedrängten Hülfe bringt, 
während Agesilaus die Phalanx befehligt und ein Siegesdenkmal (r^o~ 
ncuov) über die Feinde errichtet. 
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existirie. Denn es war gesetzlich verboten, dass Epheben, 
also auch Eirenen, an auswärtigen Kriegen Antheil nehmen, 
wovon die erste Ausnahme, dass einige Epheben ins Ausland 
gescbicict wurden, ins 9te Jahr des peloponnesischen Kcieges 
fällt und ein gesetzwidriges Verfahren heisst l). Aus diesem 
Grunde glaube ich sind in Platää keine Eirenen gewesen, trotz 
der bestimmten Versicherung des Herodot, oder, falls dort solche 
doch gewesen sind , dass dies auch gesetzwidrig zu nennen und 
vielmehr ihre Bestimmung die oben erwähnte sei, wonach sie 
nicht zu den 40,000 Lacedaemoniern in Platää, welche . die 
Hoplitenphalanx bilden, gehören. Uns aber dient hier die Er- 
wähnung ihrer Existenz in Sparta und ihrer Stärke zum Mittel, 
daraus die Zablengrösse jeder Aushebung und so die des gan* 
zen Heeres zu ergründen. Wir kehren zu den Spielen der 
Epheben in Sparta zurück. 

Die Epheben, oder, wie oben bewiesen, die Eirenen, 
welche einer Altersstufe angehören, wurden bei den Spielen in 
zwei Theile getheilt Der eine Theil besteht aus 300 Ausge- 
wählten, also muss auch der andere wenigstens aus eben so 
vielen Nichtausge wählten bestehen; denn, um avrinaXoi zu 
sein, müssen sie an Zahl eben so stark sein 2) und derselben 



y Thucyd. IV, 132 y^IaayoQaa fiirtok xoi 'A^stviaq neu 'AQ^&tivq 
avtoki wq Bqaaidav d<pUovxo , ini^iw ntfi-^dvrm Aaniia^iiovitav tot 
nQayfiwta , xai toiv rißis'ivtiov aiWwv naqavo/J^foq avd^aq i^^yov Ix SnaQ^ 
T^C wffT« TW» noXiw ä^xorraq xa»kardtai, neu f^fj totq ivrvxova^ im- 
TQindv^' u. s. w. 

2) Ebenso sind in Kyrene Verbindungen der Epheben aus 300, 
d. h. je von der Hälfte einer Altersklasse, insofern zwei Mal 300 
600 ergeben. (Otfr. Müller, Der. IL p. 299). Auch die 300 söge- 
nannten Hippeis, welche die Leibwache des Königs bilden und ihn 
im Kriege begkiten, sind wahrscheinlich die Hälfte einer Alter», 
klasse und zwar der Kräftigsten und Kriegserfahrensten unter allen, 
vielleicht der Klasse t« Tttrtmai^tna oder ra itwok d^' ^ßijq^ oder 
die Tüchtigsten aus verschiedenen Klassen , wobei :ihrö Zahl so gross 
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Altersstufe angehören 1). Hieroech erhalten wir Air die Hre-^ 
nen die Zahl 600 und diese Zahl müssen wir für die-Stäfke 
einer Jeden Altersstufe und somit einer jeden Aushebung auf- 
nehmen; denn die Verluste bei den Schlachten müssen wir je-^ 
des Mal als ergänzt betrachten, so lange wenigstens die lykür* 
glflChe Verfassung streng beobachtet wurde 2). Diese 600 Hana 
für jede Altersklasse sind gleich einem Lochos; denn wir hmr^ 
ben den Lochos 576 Mann stark gefunden und erhalten, wenn 
wir 2U diesen die 16 Enomotarchen , 4 Pentekosteren , den 
einen Lochagen und die dazu gehörige Anzahl von * Aule ton 
n. s. w., mindestens 3, hinzufügen, die Zahl 600 för den L^ 
chos. Daraus können wir die Etymologie des Wortes erbiireo. 
Eine Aushebung, eine Altersklasse ist einem Lochos gleich, 
also ein Lochos bedeutet eine Altersklasse und stammt so toq 
lox^voi ab, insofern loxog = Xox^vf^f»^ das Geborene, hipr 
die in einem bestimmten Zeitraum, also innerhalb einer tc- 
t^a^TtlQig Geborene, zwischen bestimmten Zeitgrenzen liegende 
Altersklasse bezeichnet. Die andere Bedeutung des Xoj^oq als 
Hinterhalt u. s. w. ist secundär, d. h. sie kommt von der Be^ 
Stimmung des ko%ogy als Wache oder Hinterhalt u. s. w. zu 
dienen, her. Altersklasse also und Lochos bedeuten dtisselbe* 
Nun haben wir 8 Aushebungen, wie Altersklassen und eben so 
viele Lochen, aus denen das spartanische Hoplitikon besteht 
[siehe meine Abhandlung über die Schlacht bei Hantinea 
Theil L]. Ziehen wir jetzt die zweite Hälfte der letzten Aus- 
bebung, d. i. die Aelteren (ro -^QioßifTiQov) ^ und die erste 



wie ^e Hälfte «Iner Aaahebung ist. (Plut. Lyk. XXV, 6. Thucyd. 
¥y 72). Ebenso büden di« 300 Hopliten iKPährend der enten Inva- 
sion des Epaminondas in Lacedaemon (nrahrseheinlich die «usgo^Ulte 
Hidfte der Klasse c»y viwci^mr (XeBoph. Hsll. VI, 5, 31 *£vi6^miw Sk 
no^oavTs; oxlnSv ttSv pxiatifjiav ioaov t^tamalwv^^ m, a» w. 

1) PJiSiton Repulbl. V, 464, e ,/'HA*& fikf ya^ ^Umcu; df^w 
saAör so* iSi*ou&vao»f ^ifC^fttv^ dvdfutjv tfof/caraiy IflCk^ciiic» ruB-im^, 

2) AristoteL Folitio. XI, 6, 12. 
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Hälfte der ersten Aushebung ,,ra iinu iip nßm** (ro Pim- 

.%fQOv}:'^^ ^d- i- — (V2 + V2) = — *)• ^ bleiben « — 
1-^7 Aushebungen, =5 7 Lochen, wie wir sie in der 

Sobiacibt bei Mantinea gefunden haben >). Nehmen wir jetzt 
zu. .den S Aushebungen noch eine vor der Aashebung „va 
dena 09' ^ßijs^' also ra niwti aq>* ijßfis (to j>c<tx<()or), d. b. 
den aus den Eirenen bestehenden Lochos, welcher zur Be- 
waghung der Stadt diente und in den schlimmsten Fällen auch an 
auswärtigen Kriegen Tbeil nehmen konnte, wie ihn Herodot in 
?Uiaä unter dem Namen ,,X6xog üiJaifaTfjg'* erwähnt und wir 
gesehen haben, dass er theilweise auch gegen die Verbün- 
deten in Mantinea mit dem übrigen lacedaemoniscben Heere 
marschirt ist, vor Oresthasion aber zur Bewachung der Stadt 



t) Wir haben (b. Tbeil I. meiner Abb. üb. d. Schi. b. Mant.) den 
sechsten Theil des spartanischen Heeres , welcher von Oresthasion cur 
Bewachung der SUdt zurückgeschickt wurde, 806 und mit der dazu 

gehörigen Anzahl von Anführeren u.s.w. 900 ^-^ = 901) Mann stark 
gefunden. Nun haben wir den Lochos mit seinen Anführern u.s.w. 
600 Mann stark gefunden , also die anderen 300 machen einen halben 
Lochos aus, welcher aus Eirenen bestanden, d.i. der Klasse td nirti 
«V ^ßvs angehört haben masa. Demnach sind von den jüngeren Sol- 
daten 600 :== 1 Lochos zurückgeschickt, bestehend aus der ersten 
Hälfte der Altersklasse t« SUa 09 nßn^ (die erste Hälfte dieser Klasse 
besteht aus den Jüngsten) und aus der zweiten ta nirrt «9* ^/^ly« (d. h. 
aus den ältesten Eirenen) , die sich einander anschliessen , von den 
Aelteren aber, dem 8ten Lochos, ist nur die zweite Hälfte (die zweite 
Hälfte besteht aus den Aeltesten) zurückgeschickt, 300 Mann, und 
deshalb in der Schlacht Geronten gedacht, weiche also der ersten 
Hälfte des 8ten letzten Lochos angehören müssen (Thucyd, V, 72 „Kcu 

Femer ist zu bemerken, dass in der Zahl 600 wahrscheinlich 
der Grund der Eintheilung des Heeres in 6 Moren liegt und nicht 
in der Zahl der spartanischen Phylen oder Komen , wie man an- 
nimmt (Schömann griechische Alterthümer 1, p. 283 u. dazu Note 4), 
oder richtiger, dass der Grund dieser Sechstheilung, wie wir weiter 
unten (?• .119) sehen werden, ein geometrischer ist. 

8 
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zariickgescbickt warde; nehmen wir, sage ich, 2n den S ge> 
fondenen AoBhebangeo ans den Altersklassen t« ÜKa «V^|3^? 
fi^(»« rm¥ TiTtaQicHontt i<p' fjßrjg noch die Altersklasse tu 
nipts iq>* vßfiQy so haben wir 9 Aasbangen = 9 Lochen, 

welche 9 X €00 = 900 X 6 :=: 5400 Mann stark sind; 

5400 
d. h. die spartanische Mora ist — =900 Mann stark. 

übereinstimmend mit Polybius Angabe. Wenn wir jetzt von 
diesen 9 Aashedungen = 9 Lochen, die 4ste (d. h. die aus 
den Eirenen bestehende tu n^m a<p* rßfjg) und die 9te, 
d. h. 10 vedniQOP und ro ÖQfaßvriQov abziehen, so bleiben 
9 — 2=7 Aushebungen, = 7 Lochen; diese sind 7 X 

600 = 700 X 6 = 4200, also jede Mora ist *y~" "= ^^^ 
Mann stark, wie sie Kleisthenes angiebt. Von diesen 7 Aus- 
hebungen = 7 Lochen ziehen wir wieder die beiden ausser- 
sten, die 4ste und die 7te ab, wonach 7 — 2=5 Aushe- 
bungen = 5 Lochen bleiben, welche uns die Zahl 5 X 600 

3000 
= 500 X: 6 = 3000 geben. Demnach ist die Mora ~z — 

o 

s= 500 Mann, also eben so stark, wie sie uns Ephorus üb«r-* 
liefert hat 1). Wenn wir endlich zu diesen 5 Aushebungen :=± 

5 Lochen noch einen Lochos r= einer Aushebung hinzufügen, 
bestehend aus der ersten Hälfte der folgenden, d. i. der 6sten, 
und atfs der zweiten Hälfte der ersten, so erhalten wir fön/ 
ganze und zwei halbe, also 6 Aushebungen = 6 Lochen, d.i. 

6 X 600 = 600 X 6 = 3600 Mann stark, übereinstim- 
mend mit Xenophon*s Angabe über die Stärke der umgekom* 
menen Mora bei Lechaeon 2]. (Siehe darüber auch meine Ab- 



fci ■■ 



1) Flut Felop. XVIi, 4 „T^v <M fio^av ^'Evo^ fth avS^w: thnt 

2) Xenoph. Hell. IV, 5, 11 — 13. Bemerkung. Der Lochos besteht» 
wie wir giesehen haben, aus Kriegern einer beatimmten AlteraklMM 
und wird in der Schlachtreihe in einer Tiefe von 9 , 12 n. s. w. Mann 
aufgestellt (Xenoph. HeH. Vi, 4, 12, de Republ. Laoed. XI, 10. 



r 
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bandV üb. d. Schi. b. Munt. p. 4 3). DMBelbe ist üb^r die Alters^ 
kVasUn, d. b. über die Lochen, aus denen d^s Ropllfikon der 
Perioeken besteht, zu sagen, welches das Doppelte des spafta- 
nischeo beträgt; oamiich jede spartanische Mora bestellt aM 
4 ^ 1/3 Lochos; au diesen gehört das Doppelte aus dem Ho- 
piitikon der Perioeken , d. i. S «f- 2/3 Lochos , Welche zusammen 
die grosse, aus 4 Lochen bestehende laoedaemonische Mora 
ausmachen, Wie wir oben gefunden habed. (Siehe Theil L 
OMlner Abhandl. üb» d. Schi. b. Mant.). 

Nach den gewonnenen Resultaten können wir jetzt die 
Benennung ^q)ai^sug, £q>aiQe7g erklären. 

Der Eintritt in das Maonesaiter geschieht, wie' gesagt, mit 
dem zurückgelegten 27sten oder 28sten Jahre ^); nun ist die 

Tbttcyd. V; 67*^69» wo die Enomotia m 8 ManA ßd0o^ und mit 
dedi n^ttvoatii^iia in 9 Mann au%ttttellt wird). Wir finden aber ei* 
xiige Altersklaaeen =c Lochea aueh besonders in einem kämpfendem 
Heere genannt, die ^Qfcßi'irfQBi> als hinterste, die «^cer»^«« aU ir^- 
90ürdrat (welche einer der mittleren Altearsklassen angehören müssen 
und die ganae Tordersie horisoatale Schlachtreihe bilden), sa dinm 
cup* ^ßtiq und ra jitvTtMuSixa 1x9' yjßtjq (Thucyd. a. a. O. und Xe- 
nopb. Hell IV, 5, 14-^17). Es ist äUo möglieh, dass die Alters- 
klassen« d. h. die Loehen und so das ganze Heer aueh nach faori- 
zontaUparallelen Lochen aufgestellt werden konnte, so dass es nicht 
melur aus Säulen, sondern aus hcKrisontalen Reihen bestehen konnte 
und, je nach dem Bedurfniss oder nach dem Schlachtplane, aueh 
alle Lochen konnten in nur einer einzigen horisontalen' Linie sich 
auffitellen, wie wir in der Schlacht bei Dipftä finden, dass sie itti 
/ftw doniioq die Arkader besiegt haben (Isocrat. Archidam. f. 99). 
Was die Mora betrifft, so besteht sie aus Kriegern von allen Alters- 
klassen, denn wir finden in ihr Väter, Söhne, Brüder d, h. ta dix», 
Td TitvttKaUfKa d9 ijßijq u. s. w. tovq ßdtlarovq pienoph. a. a. 0. d. h. 
Hell, IV, 5, 10 u. 14—17). Die Mo^a == ^or^ct = ,ii^oq d^o enthält 
Kjieger aus allen Altersklassen und bildet selbst ein kleines Ganees. 
1) Siehe Solon über die Altersstufen, dass der Mann seine 
höchste Kraft mit dem 27st«n Jahre erreieht. 

icxi'v, ^vr' ard^f? aijiuat t^ova d^^T^«.'* 
(in Schneidewin's Delecttis : Solonis Elegiae fr. 23.) 

8» 
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Zahl V der Kubus der Zahl 3 und die Zahl 28 kann a\s eine 

Kagel angesehen werden, deren Inhalt eben die Zahl 28 ist, 

3 
also grösser als der Inhalt des Kubus 3 = S7 l); i:ipatQilg 

also biessen die Lacedaemonier , sobald sie dem Körper und der 

Erziehung nach nach allen drei Dimensionen wie ein Kubus 

oder vollständiger wie eine Zq^aigu entwickelt waren, ieder 

Spartiate (und jeder Lacedaemonier — Perioeke) ist also seil 

diesem Alter ein kleiner Kubus oder ein Kügelchen, d. b. ein 

rekftog 2). Ebenso wird die Stärke des ganzen spartanischen 



1} Vielleicht ist die Anzahl der Geronten zu Sparta aus der Jah- 
resanzahl des beginnenden Mannesalters entlehnt und so wurde auch das 
Collegium der Geronten als ein riXuov in nXtiwv, eine Kugel, betrachtet. 

^ Diese unsere Annahme wird ferner durch folgende Betrach- 
tung bestätigt. Von den Spartiaten zogen diejenigen in den Krieg, 
denen Kinder geboren waren (Herod. VII , 205), also die Verhdi- 
ratheten; heirathen aber durften sie dann, wenn sie h dMfiaZq aw- 
fiotTtAv waren (Xenoph. de Republ. Laced. I, 6). Nach Piaton ist 
der Anfang ax/«^c dvd^^v das 30ste Jahr, wo der Mann heirathen 
soll (Plat. Republ. V, p« 460). Damit aber Väter und Sdhne in 
demselben Heere sein können , wie bei der untergegangenen Mora in 
Lechaeon , und damit auch Enkel vorbanden seien , so müssen Vater 
sowohl als Sohn im 29ten Lebensjahr geheirathet haben , da der Vater 
nicht mehr nach seinem 40sten Jahre a^ ^ßijq und der Sohn, nicht vor 
dem lOten Jahre d^ ijßtiq ausserhalb Lacedaemons in den Krieg ziehen 
durften. Also durften die Spartaner heirathen , wenn sie iv axf««^ 
aiafidtt)v, d. h. tilmn waren (Plut. moral. p. 228. A „»V ^917 rd ftv- 
wif*tva ioxvQa ^ in nAfiotv yfwia/tfva.*^ Isocrat. Ilava&tjva'iH. §. 242. 
,,a 7iQi>ovatv Ol tlXfioi doxorvrfq tlvai rwv dvSfjviv" Ferner wird, was 
Piaton für die Archonten verlangt (Piaton Republ. VI, p. 487 „«- 
Xfn»&(tai rote; rotovroiq ncuSticc rt xai ^Xixl^*^) in Sparta auch von den 
angehenden Männern erfordert (Thucyd. I, 84. Isocrat. TI(»pa&-ijvcuH, 
§. 32). Siehe auch Piaton Republ. VI, p. 498. b yyngoiovotjf: dk ^ijq 
'^Xmiaq^ iv tj tj ^vj(fi vtXetovo&ou at^jjfera», invieivfw rd iKtimjq yvß*vci^ 
üpo.'^ Was die nach allen drei Dimensionen vollständige Entwicklung^ 
des Körpers betrifft, dass er wie ein Kubus betrachtet wurde, gelit 
aus den Ausdrücken der Plastik hervor. Die Statuen der Athleten 
nämlich werden quadratisch , also kubisch genannt , wenn sie kr&ftig^ 
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/VöpWUkoD wie ein grosser Kubus oder wie eine grosse Kugel 

gedacht und die Anzahl der Hopliten ist wirklich dem Kubus 

oder dem zur Kugel vervollständigten Kubus einer mit Bewusstsein 

gewaüiiten und nicht zufällligen bestimmten Zahl gleich, wie folgt. 

Jeder Lochos ohne die Anführer u. s. w. ist 576 Mann 
stark, wie wir gesehen haben. Diese Zahl besteht aus den 
Kuben der Zahlen S und i. Denn 83 =r 511 und 4' =: 64 
macht zusammen 83 -|- 4* = 576. Die 5<5 = 83 sind dieje- 
nigen im Lochos, welche die Tiefe, und die 64 = 43 sind 
die, welche die Fronte bilden, d. i. die irgcaToarajai, Ebenso 
isi die Stärke des ganzen spartanischen Hoplitikon gleich den 
Kuben 4 63 -f 83, nämlich 163 =^ 4096 für die Tiefe und 
8^ = 541 für die Fronte, zusammen 4608. Das spartanische 
Hoplitihon aber mit seinen Anführern, Auleten u. s. w. ist 5000 
Mann stark, also gleich einer Kugel, deren Inhalt um etwas 
grösser ist als der der Kuben 4 63 -|- 83 . 

Ebenso ist die Stärke des Hoplitikon der Perioeken gleich 
der Zahl von zwei Kuben, nämlich 203 == 8000 für die Tiefe 
und 4 03 = 4 000 für die Fronte der Phalanx, also zusammen 
jj(j3 + 4 03= 9000. Well aber das Perioeken-Hoplitikon mit 
seinen Anführern u. s. w. 4 0,000 beträgt, so wird diese seine 
Sförke gleich einer Kugel gedacht (die Zahl der 4 000 Anführer 
füllt gleichsam die Seilen des Kubus aus und so bringt seine 
Gestalt der einer Kugel näher), deren Inhalt die Zahl 4 0,000 
ist, also grösser als der Inhalt der Kuben 203 -|- 4 03 = 9000. 

Ebenso ist das ganze lacedaemonische Hoplitikon zusam- 
men genommen gleich dem Kubus einer bestimmten Zahl, 



und gedrungen wie Herakles gebildet ^aren (Müller. Archaeol. §. 120 
Note 4 u: §. 120 Note 2). Dass quadratisch hier kubisch bedeutet, 
sieht man aus Pausaii. U, 10, 1—7. VIII, 32, 2 u. 39, 6, wo die 
Basis der Hermen rft^dyo»voq beisst, weil jede Basis des Kubus ein 
TfTQayfovov ist. Ferner heisst ja der Mann, wenn er tikfioq ist, rf« 
Tqdymvo^ (Platon Pro tag. XXVI , p. 339 ,,a«'J(»' dyaO-ov /f(»fftT« Hai 
noai Mai voü) r(rQdyo)V€fv'*). Darüber und über riXfujq wird ausführlich 
weiter unten (p. 122 fip.) gehandelt. 
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Qümltch der Zahl 14* Denn wir haben gefunden, dass dieses 
9ue Spartiaten und Perioeken bestehende Hoplifikoa von %i . 
(^oben 43>^34 Mann «Uirk ist Diese Zahl aber i^ der InbaU 
des Kubus der Zabl 24 ; denn %i^ ist ^s i3,^St4 und das gan^e 
tacedaes>onische Qoplitikon m\i seinen Anfuhrern u. s. w. wef- 
cbes wir 4 5,000 Mann stark gefunden haben, ist nabe gleich dem 
iQbalte einer Kugel , welcher grösser ist als der des Kubus %4>3 « 
und Piaton nimmt in der That das Srnfsnisäfow nahe gleich der 
Kugel an i).' Auch die Tiefe ,8 Mann ist gleich desa Kubus 
der Zahl 2. Jetzt können wir mit Besitima^tbeit aagen« dass die 
Lacedaemonier , nachdem sie das gehörige Alter erredoht und die 
spartanische a/oi/ij durehgemaebt hatten 2), mit einem Kubus oder 
richtiger mit einer Sphaera verglichen wurden. Ferper, dass 
der Civil- und Militäreintheilung iu Sparta, wje im gan? J^aoen 
daemon, geometrische Proportionen zu Grunde liegen. Das 
ganze lacedaemonische Heer ist also gleich einem Kubus oier 
einer Sphaera, ähnlich wie der physische KoafJiQg nach. Piaton 
Ti'lnog iit T^Xel^iu ist, war ia Lacedaemon der bürgerliche xuii 
militärische Kbofiog xiXHog ix xeiai«^» 3) ; denn Xoafiog^ hels^ 
auch die Ordnung im Staate und im Heere 4) ; die weltliche 
Ordnung aiao hat zum Muster für die staatliche gedient $). 

t) Piaton in Timaeas dem Leerer Vfgl m^xat^ nocpfa Vlll. S, 

Viit Bezug, wie es «cbeini;, auf sein dodekadis^bes System » veifibm 
er in seiner Ppliteia einführen will (siehe Leges VI, p, 755 — 761). 

2) Piaton Republ. VI, p. 498 b „U^oiovafjq ii tfji; ^lixiaqy iv 
5 «5 ^vx-rj riXttova&ai a^/*Ta», iTntfivfiv ta htiv^q yvf*vaoia** u. 8. W. 

S) Piaton im Timaeus p« 92 d. p. 34 b. 

4) Platon Leges V, p. 736 e. VI, p. 751 av Thucyd, V, 66, 2, 
VUI, 67, 3. 

5) Platon sagt ja , das« der Timaeus von d^r EAtatehung der 
Weltordnung zu sprechen anfangt und mit der Betracbtuog über den 
Mensoben endigt. Platon im Timaeus p. 27 a. p. 90 q. 91. Siehe aucli. 
Aristoteles 'H<9>i|^xwy ßieyciXoiv iylx 9 „iVi^ yciQ r^m oirrow leou dli^dua^ 
Xifov^c^ (xov llhirmtg) ou« t^n vjfB^ ^f*^VS 9(f^if^v;^* al&o die Ocdnung^ 
der Welt sollte im Menschen- und« Sttaatalebeu. aingef;[^bri werden. 



Demnach ist die 2kpaii)tt, mit der die Spartaner spielten, ein 
Symbol ihres vollkommenen körperlichen und moralischen Zu- 
Biandes, und das afputgiCntf ein Spiel, bei dem sie sioh in 
Sobiachtordnung aufslelUen i), um sich für die künRigen wirkli- 
chen Schlaol)ten einzuüben. Ferner die Stärke dea Loehos 
und die des ganzen lacedaemonisohen Heeres haben wir oben 
gleich dem Kubus einer bestimmten Zahl gefunden; also wie 
jeder vollendete Laoedaemonier, so wurde jeder Loches und 
das ganze laoedaemontsohe Heer als ein afüfAct, ein wirklicher 
Kubus, das Festeste aller Körper angesehen 2) und nach den sechs 
Seit^ (Fiäcben) dea Kobus ohne Zweifel das spartaniflche und 
Überhaupi das lacedaemonisoh« Heer in sechs Moren eingetbeilt^}« 
D<ass diese Zahlen, welche sich in unserer ganzen Qnbersuchung 
gleichsaQ) von selbst und consequent als richtige ergaben, keine 
zufällige sein können und dass sie die oben angegebeioe Bedei|tung 
nicht von uns beigelegt erhalten haben, sondern von den Lace* 
daeraonlern mit bewusster Absicht gewählt und. angewandt wur-*- 
deo, geht noch aas ' folgender Betrachtung mit voller Bestimmt- 
heit hervor. 

Erstens. Der dorische Cbaracter hat Ebenmass nach be- 
stimmten, einfachen, schönen und würdigen Proportionen in 
Musik, Chören und Baukunst 4]. Es ist also consequent, wenn 
sie auch in ihrem politischen und militärischen Gebäude die- 



1) Xeaoph. de Republ. Lacedaein. IX, d. Uebrigen«, wenn 
X^mt^fvi von e^ai^itw kämme, so würde S^ou^tatifq heisaen. S^ouqmv^ 
also heiflst deijemige , welcher selbst a^m^a igt und zur aqalfjm gehört. 

2) Flaton im Timaeus p. €15—56. • Merkwürdigerweise ist die 
Anzahl der Epomotien des lacedaemonischon Heeres und die Grund- 
zahl der Wellseele bei Piaton dieselbe, nämlich 304 (Piaton im Ti- 
maeus dem Lokrer nt(fl y/v^äf;. *6ofiii> IV, B). Denn die 24 Lochen 
enthahen 384 Enomotien (siehe meine Abb. üh. d. Schi. b.Mant. p. 10). 

3) : Vielleiqht liegt auch der Eintheilung des Peloponnes in sechs 
Theile (Arkadien, Argolis, Achaia, Lakonien, Messenien, Elis) die- 
selbe Ansicht zu Grunde. 

4) Müller's Archaeolog. $. 43. 
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selben und ahnliche Proportionen beobachtet haben. Wir^fin* 
den als Höhe der ältesten dorischen Säule 8 Moduti .:l} / und aU 
Distanz der Säulen unter einander 3 Moduli 2); die Zahl 8 ha- 
ben wir auch im Heere gefunden; auch wurden vielleicht die 
Lochen in gleicher Distanz wie die Säulen aufgestellt, so dass 
die dreifache Zahl der Leichtbewaffneten und Heloten dazwi- 
schen Platz finden konnte, wonach wir die lacedaemonischa 
Politeia nicht unpassend mit einem Kunstgebäude, einem dori- 
schen Tempel des ältesten Styls, vergleichen können 3j. 

Zweitens. Piaton hat für die Anzahl der Bürger seiner 
zu gründenden Idealstadt eine bestimmte Zahl gewählt. Diese 
Zahl ist 5040, welche sehr viele Divisoren hat und deshalb för 
Civil- und MilitärordnuDg sehr geeignet ist 4). Piaton sagt an 

1) Müller's Archaeolog. §. 80, II. §. 276, A', 1. §. 277 u. 288. 

2) Die Höhe der Säule also ist 8 Moduli. Rechnen wir einen 
Modulus für den Architrav so sind 9 Moduli gleich der Tiefe des 
Heeres mit dem Protostates. Im Parthenon beträgt die Höhe der 
Säule 32 Fuss und die des Architravs 4 Fuss, also zusammen 
4 X 8 + 4 = 36 (siehe darüber: „Deutsches Kunstblatt", Zeit- 
schrift für bildende Kunst, Baukunst und Kunstgewerbe u. s. w. 
Jahrg. VIII. No. 48^51. ,,Die Proportionen des Parthenon nach den 
Penrose'schen Messungen" von Adolf Zeising) gleich der Stärke der 
Enomotia. Die prima acies (f /i^onfj ta^tq Thucyd. V, 68} im Heere also 
ist dem Architrav im Tempel zu vergleichen, beide müssen Kraft genug 
besitzen, um dem Feinde und der Last widerstehen zu können. 

3) Wir finden ja im Alterthum auch Architekten als Gesetzge- 
ber thätig, z. B. den berühmten Hippodamos aus Milet (Aristotel. 
Polit. II, 5. VII, 10, 4. Otfr. Müll. Archaeol. §. 111.), und An- 
stoteles (H&fjHwv EvStjfiio)v I. cap. 6, 4) nennt den Politiker, wie es 
scheint, (x^/tTfxToi'*xoy und Tr^axrtxov, im Gegensatz zum Philosophen, 
der nur ^foi^i/T^xo? ist. Auch Xenophon (de Bepubl. Laced. XI, 10) 
vergleicht jeden Lochos und somit die ganze Phalanx mit einem 
Kriegsschiffe. Der Unterschied zwischen dem Tempel und dem 
Schiffe ist der des Ruhens und des Sichbewegens (Handelns des Lo- 
chos und der Phalanx). 

4) Piaton Leges V, p. 737, e. 738, a. 740, d. 745, c. 746, d. 
VII, p. 819, c. 
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düer anderen Stelle, dass er diese Zahl als die beste für »ei- 
nen Zwe/Hc auswählte, Andere aber haben andere Zahlen (Or 
ihre Stadie gewählt und ihre Divisionen vielleicht richtiger und 
glöcklicher durch einen göttlichen Spruch eingeweiht und ein- 
geführt l). Piaton also versteht unter ^^aililot'' Legislatoren von 
dorischen Staaten und vor allen lacedaemonische 2], weil die 
von diesen gewählte Zahl kraft des pythischen Orakelspruches 
Anwendung gefunden hat 3), während sein Staat und seine 
Zahl ein Ideal bleibt ^). Der lacedaemonische Gesetzgeber also 
hat mit bewusster Absicht eine bestimmte für seinen Staat 
passende Zahl gewählt, das ist die oben von uns gefun- 
dene. Diese Zahl ist eine solche, welche durch 6 und 8 oder 
durch 2 und 3 und deren Vielfachen und Potenzen dividir- 
bar ist 5). Die Zahl 8 haben wir auch in der dorischen Ar- 
chitectur gefunden und ebenso finden wir die Zahl 6 auch in 
der Plastik (in den ältesten Statuen lacedaemonischer Heroen), 
wenn wir den Fuss als Massstab nehmen; wenn wir aber die 
Kopfböbe afs Einheit nehmen, so ist die Gesammlhöhe 8, wie 
in den Statuen des Herakles und der Dioskuren 6). Ferner fü- 

1) Piaton Leges VI, p. 771, a— d. 

2) Denn dem Piaton dient der lacedaemonische Staat als Vor- 
bild für seinen Idealstaat. (Siehe Plut. Lyk. XXXI, 2.) 

3) Piaton Leges I, p. 632—634. Xenoph. de Republ. Laced. 
VIII, 5. Plut. Lyk. XXIX, 1—8. 

4) Piaton Politeia V, p. 471—474. Polyb. VI, 47, 7—10. 

5) Auch das 400 Mann starke Hippikon der Lacedaemonier ist 

400 
durch 8 dividirbar, nämlich -^ = öO und 8 X 60 = 400. Die 

Heiter konnten also wie die Hopliten aufgestellt werden , d. h. in 
einer Tiefe von 8, 4 u. s. w. Keltern. Wir finden auch wirklich 
die Reiterei wie eine Phalanx aufgestellt (Xenoph. Hell. VII, 5, 23), 
Je 50 Reiter machen einen Ulamos aus und auf jede Mora kommen 
66 Reiter. 

«) Otfr. Müll. Archaeol. §. 332 mit den Not. 2 u. 3. Bemerkung. 
Ein schlagendes Beispiel für die Richtigkeit unserer Annahme, nämlich 
dass die 8 Mann im lacedaemonischen Heere die Tiefe bildeten und 
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gea wir noch Folgenttts aur VerTollsUindigui^ dea Geaaglea 

hiiiJEU. 

Wir haben gasagt, daeg das gehftFige Aller und die all- 

sBilig durebgemaobte Otaoiplin» den MaDU tf'letw, d. i. kttr- 

perlioli und geifiig votlstäadig entwickeli machten >). Nun An- 
wir, dasa die Staluen des Hermes wnd Herakles, wAlehe 
Vorstetier der Gymnaaiik in den Gymnasien aufgestellt wa- 
^, die Basis quadratisch d. h. kubisch ballen 3). Dies 
Mal ein äymbol des Suslandes tiltiog zu sein. Wir finden 
n wirklicJ] , dass die Statue des Zeus Taleios quadratisch 
*). l>en)naoh isl die quadralisohe und kubiache Form das 



9te als ProtOBtatea hinzugefügt wurde , bietet uns eine Shnliche 
^erliche (vielleicht euch mititSmche) Einrichtung in dem dorischen 
inth. In Korinth waren nämlich alte Bürger in 8 Phjlen getheilt 
diese wieder in Ohbaden , jede intäi bestehend au 8 Mann. 
) ixxäi; war in der VananunluoK durch einen 9teQ Mann repT&- 
irt {SchCnann, Oriecb, Aotiquit. p. J33 Note 3). Wenn vii all 
immtzahl d«r Korinthier 5000 annehmen (wie Herod. IX, 28, 4 in 
ää angiebt ; Herodot nimmt das ganze korinthiache Hoplitikoa 
anwesend in PiatSä an , wie er dies auch fiHr da« spattaBiscbe thut 
iben p. 49 ff.]i denn wir finden , dass in der korint hischse Schlacht 
> Hopltten kämpfen und dieae aiud die sirei Drittel), so beträgt 
ganze Surgerzahl 656 Oktaden und die Bepräaentanten tö6, also 
X 8 -|- 5S6 = 5004 ohne die eben so Tielett I^ichtbewaShsten^ 
in wir aber ö60 Oktadeo und S60 Repräsentanten annebmen, so 
an irii die Zahl des Flaton , d- i. 5040 (siebe oben). 

1} Auch die Art und Weise tei j-njiTnüflöoi in Spart« war die 
gnetste, den Körper quadratiach d. h. gedrungen ond ällaeltig 
Ijg SU maohen (aiehe Xeaeph. de Bepubl. Lawed, V, 9. PlaMn 
es VII, p. 796, a). h'ach Xenoph^n sithlte man eu den voll- 
imenen Männern nach dem zehnten Jahre der Ephebie (Xenoph. 
L Inatit. I, 5, 4 „ifdij yäg »tu e Kigoi; ^HtTfriltiHf »» tv lelq i^- 

Shia fri] (r tote riliioK ävttidaH' ^t". auch oben anget^lut). 

%) Pwaan. IV, 32, 1. I, 2, ». 

i) Pausui. 11, 10, 1. IV, 33, 3. VIII, 3», 9. 

*) Fauaao. VIII, 48, S. ,ßia»i^ttu ü neu ^wt Ttltiov ßmnK 
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SymhmX d«0 VoHkommenen, des Teleios. Auch Aristoteles nennt 
^n ri)Li$OP, Titpaympow «y^(>or <) und deflnirt den Körpef 
überhaupt nach den Pythagoreern uXnov und nay 2). Man 
ki^nnle od» einwenden, dass viele oder der grfteste Theil der 
Lacedaemonier keine tiefen Gelehrten waren und noch weniger 
Matbenattker 3) ; wie konnten sie also ihren "Staat nach solchen 
geemetrisoben Proportionen ordnen? Diesem ist zu entgegnen, 
dass es geoligte, wenn der erste und die späteren Gesetzgeber 
und die übrigen Hochgestellten im Staate etwas von den einfa- 
dken mathematischen Proportionen verstanden, und dies um so 
mehr, ah es för den Staatsmann wie für den FeMherrn un- 
entbebrMeh war, etwas von Mathematik zu wissen 4), und (Ür 
das Volk aber, wie wir wissen, die Erziehung nach den ly- 
kurgischen, nach den bestehendeo Gesetzen, genügte, gesetzt 
aiioh, dass dasselbe nicht einmal au lesen verstand d). Piaton 
bat vielleicht die Laoedaemonier im Sinn, wenn er sogar von 
den Archonten seiiies Staates eher eine angemessene Erziehung 
afs das Lesen und Rechnen u. s. w. verlangt ^j. Also wurden 

vovraifiot /al^tiP ol ^Agiidifq," 

^\ AristotoL Ethie. Nifom. 1, 1(>, 11. Bhetorils; IIl, 11. Siehe 
auch Stephan. Thesaur« sub v, %ttQdYOivoq, Ttt(^ywPo» a^u aoonulli 
diel putant, slcut a Celso, neqtie graipiLle^ n^que obesiun, quod abi- 
liWB^um essQ dicifu (Vrgl. auch ob«n p. 110 üb. rUttoc u. Tic^dynwo?). 

%) Aiislotel. de Coela I, cap. 1, 1-4. PlaHoiv {Leg^8 I, p, 643 
e.) sagt: ,,T^« Sk «^o? d^i%^9 c» «rw^dofr- aa^ä^iaVf ;i«««i7a«(f &r»^i(- 
(tttiXfivti »«« l^ciar^y tOi> nolirriv yivh^a* tiXfOP^ Ui^Hvtt mk ß^f^-^ai$ 
i^^rfxf^vw fiV9a dÜHifi/* Ferixer iat zu bemerke», dass weh d\9 Vy- 
thagoreer die Tugeuden und somit die Tugendhi^en durch di« Qua- 
drat^ der fahlen bezeichnet habe» (Aristotel. "B&kmv tuynlfav I, 1, 
6 u. 'H&y*. Evifjti. l, 8, 12. 

3> Platoa Lßges VH, p. 818-819. Hippias naaioj p. 28^ c. 

4) Platon Civitaa VII, p. Ö2S1— 523, Ö25 b ff.. 526 c-e, §27 
a~d, Demosth. m^l ovf/tMOQ^tv 16—24. Polyb. IX, 20. 

5) K. Fr. Herin. Griecb. Staatsalterth. §. 25, 14. 26, 9 u. 10. 
•) Piaton Legea III , p. 689 c— e. Aristotel. Ethik Eudem. I. 



ail« Spartaner wie ein Msuo in Allein unlerriohtel und^%in&e» 

übt. was (Br die Ordnung des Staates und Heeres rtöthig*VaV| 

ahnlich wie in den ChöiTin . deren hdcbsler Zweck ja der Sieg 

•ar 1). Wenn wir ferner h»ren, das, die Uceda.monier in 

der Mn.it ,i „ni ,ai ,ä ^ „,„i „-, ^,,„., ,|^|,,.^ ^^ 

hanrih.ilsn vemoeblen !), so dürfen wir nm so mehr anneb- 

»«n. dass sie da. Qn.dral „„d den Kubus der Zahlen ,er- 

.canden. Hiernoil i.l von Neuem auf das Unwiderleglicbsle be- 

"""° """'•"• ''" '" "■»« ^«f,/,, den TOllendelen 

Spartoien, wie einen Kubus oder eine Sph.era, bed.ulel uud 

das ganae sparlanische und lacedaemoni.che hoplilikon wie ein 

.olcher Körper ged.cbl wurde 3). Dass es schwerlich etwas 

Vollendeteres al. die... rar civil- und Mllitärordnung geben 

kann, wird jeder Kundige eingestehen. 

Bndlich wollen wir noch die Bemerkung hinaufflgen, da« 
da. Verhiltniss der Trias im lacedaen,oni»;h.n Staate dasselbe 
'" •"' ''" ''" ™" ''«■ PI"on In der Sph.era 1). Wie in 

1, 4 ..gt. „nalli ,i5 aJ„ .„; „;„. ..„ ,.^.^„ j„. „_,_.,,_ 
.^.„,. ,A a,9f J„„, „51. ^ „ij ,„,;., »„,,!.,, i „ 

■) Plato. I„g,. 1. p, 64, b. K. Fr. H.m. St.-Alt. j. 26, 17 
Diooya. von Halikam, Ars Rhetor. Cap. 1, 5. 
*) Aristotel. Politic. Vlll, 4, 6. 

•) Die .ag,h.od.n MHooer ,l,o, „Iche körperlich dnroh Ovm- 
o««)k and geuDg durch EHernnng oud AuMbung alle. Edlen SchO- 
■1.U n«d Outen vollkommeo .nt.ick.lt *„.„, opr,n„ j,„ /„ ,„,„ 
)..l.h.og,„ v.ll.cd.t.n ir,ld.„, dem Her.kl.., ihren, SUn,.h.l- 
len (Peu.an. IH, 14, G). Demnach wurde i r„„,;, j , j,j„ 
ipattlat., aU elu Heraklide, .in Held, und da. g....' .p.ru.i.ct. 
lopbtikon al. .,„ Herakl.., ein vollendete. O.o.e. .., ,.ll,„d,.,„ 
iaDzen, angesehen. 

•) Plato. im Tim. de. Lok,. „,,1 ,„j, .i.,, „, p. x_g^, 

,r. ,■, ,„„, i^i„„ d«,j.,;„ „.„,«„. i, i„,„.,j, ,5„ ,p„_ 
.1 dlM„ J. ^,„ „;„ .,„,,„., j, ,i „j, ^.j^, ^^ j, ^^.^__ 
.,,»..„., ,fc„ jj i, i,»o,,.,j a»„i,:,, .„i 1.-^ Sf„,„ „,ä, 
vi, ,i.„v«..-. s,w ;,„ „i ri d„„i^„ „„i, ,j,^ ,„^,^ „. 
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Jer%p^&erB nämlich so auch in Lacedaemon die Könige, die 
Gerosia qnd.^ier Demos *) ovtb xgctrel aUakfov ix (AfQ€og ovre 
üQctunah d. h. so viel jeder Theü herrscht wie er beherrscht 
wird. Die Könige verhalten sich zu den Geronten wie diese 
fütü Demos und umgekehrt 2). Deshalb ist die spartanische Politeia 
wie die Sphaera (d Koofioq) die ukHOxaxi^ 3). Dasselbe gilt auch 
iür das lacedaemonische Heer, weil nämlich dasselbe aus a^xovxig 
uQxovTfap besteht (Thucyd. V, 66), so ist unter den Soldaten 
eine Art von laoxQajia; die Soldaten wieder werden von den 
Feldherren und diese wieder mit allen Uebrigen von dem Ge- 
setze beherrscht 4). Hiermit haben wir eine Art von Theorie 
des Civil- und Militärwesens der Lacedaemonier gewonnen und 
schliessen dacnit für jetzt diese unsere geschichtlichen Unter- 
suchungen. 



Yw not aAAaÄa, totc 6^ ro f*iaov ^voftw SUtt/v 6^ijfif&a ttotto tt^ci- 
jov o Ti nag to rgitw not a^To, navantikw nai nagoXla^ nwi iifotq^ 
ftoatv Tonwf *ai ret^to^. Tavta ^ uq^d-fAti/ifvai /jttj /Atr taoxQatlaq dfjtd- 
Xoivoy naml^* u. 8. w. 

1) Die Efphoren sind späteren Ursprungs (Plut. Kleom. X). 

2) Plut. Lyk. VI u. VII. Piaton Leges III, p. 692 a. Tyrtaeus 
Eunomia 2. 

3) Auch die Harmonie zwischen Geronten, Männern und Kna- 
ben ist ähnlich (Plut. Lyk. XXI, 3. Piaton Leges II, p. 664 c— e), 
aber nicht für denselben Zweck. 

4) Herod. VII, 104, 4 .^EXiv&fgoi ya^ iovriq ov ndvta iXtv&i^ol 
f*tf*' Sniari yaQ aq>t 8ia7t6rri<i vofioQj rov vnodnfiaivovat {ol AaHtdaifiovtoi) 
noXkft tri fiäkXov fi oi aol oi. IlonvGi ytav rd äv innvoq orwyij* dvtiyu 
dk TwvTo ot«*** u. 8. w. sagt Demaratos zum Xerxes. 
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BerichtiguDg. 

Seite 81 Zeile 7 statt beinahe 55,000 Mann «oU es 60,000 und statt 
\ = 45,000 soll es 50^000 in runder Zahl heissen (siehe 
meine AbhandL ab. d. Schi. b. Mant. p. 19 u. 20). 

tn meinar Abhandl. über die Schlacht be! IfaDtinea zwei 
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